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Wbeilerſchaft und Kriegsgefohren. 

Danziger Voll 

  

Bedeutſame Veſchlüſfe der ſozialiſtiſchen und gewernſchaftlichen Internationale. 

Am Sonutag tagte in Paris eine Konſerena ber Sosla⸗ 
lihiſchen Internationale mit ber Gewerkſchaftsinternatio⸗ 
nale, die ſich mit ben brennenbſten Fragen beſchäftigt: dem 
ingoſlawiſchsitalleniſchen Konflikt, ben Ereianiſſen in China 
unb dem Faſchidmus. Die Gewerkſchaſtsinternationale war 
burch ihren Präſtbenten Ondegeeſt und den beiden Bigeprä⸗ 
ſibenten Jonhonx und Mertens vertreten. Von ber Sosia⸗ 
liſtiſchen Internatlonale waren auweſend der Geueralſekre⸗ 
tär Pritz Abler, Wels für Deutſchland, Bliegen für Hollanb, 
Brokwu ftür Englanb, ſowie Delegierte Belgiens, Italiens, 
Nutlaubs, der Tichechoſlowakei und ber Schweiz. Fraukreich 
war burch Longnet und Renandel vertreten. Auch Leon 
Blum war auweſend. Die Morgenſitzung wurde ausſchließ⸗ 
lich burch ein Exvoſé eines jnapflawiſchen Delegierten tiber 
die Lage auf dem Balkan unbd in Albanien ausgefüllt. In 
der Nachmittaasſitzung wurde in eine Prüfung der Ereigniſſe 
eingetrrten und eine Kommifſion gebildet, die der Nacht⸗ 
ſühmug drei Reſolntionen über das Balkauproblem, über 
Ehina unb über den Faſchismus vorlegen follten. 

In der um 38 11 Uhr burch Abler eröffneten achtſitung 
nahm die Kouferenz nach läugerer Debatte b Reſolntionen 
an. In Ler erſten verlaugt die Sozialiſtiſche Iuternationale 
in Uebereinſtimmuug mit der Gewerkſchaftsinternationale 
im Namen ber geſamten Arbeiterſchaft, daß ber ingoſlawiſch⸗ 
italieniſche Konflikt vor bem Völkerbund behanbelt wirb, der 
über die von Italien gegen Ingoſlawien vorgebrachten Be⸗ 
ſchuldigungen ſelbſt eine Unterſuchung anſtellen ſoll. Das 
Ergebnis ſoll in ber Weltpreſſe veröffentlicht werben. 
Schlietklich wird noch verlaugt, baß XAlbanien bavor geichtnt 
werbe, überhaupt unter irgendein Protektorat, ſei es Fta⸗ 
Uen ober Ingoſlawien, au ſallen, ſelbit wenn dieſes Pro⸗ 
tektorat vom Völkerbund autgeheizen würde. In der zwei⸗ 
ten Reſolntion über die Ereigniſſe in China verlangt die 
Sosialiſtiſche und die Gewerlſchaftsinternatidnale die Apb⸗ 
ſchalfung der ausländiſchen Privilegien in China, den Ber⸗ 
zicht auf bie Monzeſſften unb Zurückziehung ſämtlicher Trup⸗ 
pen und Kricasſchiffe, die bisher dorthm entſanbt worden 
feien, „um ungerechtfertigte Privilegien zu verteibigen“. In 
der dritten Reſolntion ſpricht ſich die Konferenz ſehr ſcharf 
genen die Machenſchaften der Faſchismus ans, ber anbauernd 
alle Friedensbemühungen der Völder labotiere. 

Nene britiſche Verſtürkungen für Schanghai. 
Die britiſche Regterung hat beſchloſſen, das Schanghai⸗ 

Expeditionskorps um eine weitere, auf volle Kriegsſtärke 
gebrachte Brigade zu vergrößern. Diefer Brigade, die aus 
5000 Mann beſtehen ſoll, wird ein weiteres Bataillon Garde 
angeſchloſſen und mit Tanks, Panzerwagen, ſchwerer und 
leichter Artillerie ausgerüſtet ſein. Reſerviſten der Gruppe A 
der betreffenden Regimenter haben Einberufungsbefehl er⸗ 
barnir Die britiſchen Streitkräfte in Schanghai werden ſich 
damit auf 22 000 Mann erhöben. 

Wie aus Tokio gemeldet wird, kann nunmehr als ſicher 
gelten, daß ſich Japan keiner Aktion Englands anſchließen 
wird, die direkt oder indirekt zu einem militäriſchen Vor⸗ 
gehen in China führen kann. Japan beabſichtigt, mit den 
anderen Mächten lediglich inſoweit zuſammenzuarbeiten, als 
es ſich um Forderungen ausſchließlich materieller Wiedergut⸗ 
machung von Schäden handelt. 

Der Außenminiſter der Kantonregierung, Tſchen, ver⸗ 
öffentlicht eine Erklärung, in welcher der vorläufige Bericht 
der von ihm eingeſetzten Unterſuchungskommiſſion über die 
Lage in Nanking enthalten iſt unb in dem es heißt, daß die 
Unruhen in Nanking das Werk reaktionärer Kantongegner 
geweſen ſind, die der geſchlagenen Nordarmee angehörten. 
Der kommandierende General der Kantonarmee, ber für die 
Beſetzung von Nanking verantwortlich ſet, hätte eine Anzahl 
derartiger Perſonen, welche an den Ausſchreitungen beteilict 
waren, ſofort ſtandrechtlich hingerichtet. Tſchen fügt hinzu, 
daß die Tatſache, daß einzelne dieſer Kriminellen die Uniform 
der Daßtig diefen getragen hätten, darauf zurückzuführen 
ſei, daß ſich biefe Perſonen in Uniformen von Kanton⸗ 
Armecangehörigen geſteckt hätten, welche ihnen in bie Hände 
gefallen waren. 

Emm Garannepaßt in Oſtenropa. 
Der ſozialiſtiſche „Robotnik“ in Warſchau veröffentlicht 
als Erwiderung auf die vor einigen Tagen an gleicher Stelle 
erſchienenen Aeußerungen des polniſchen Außenminiſters 
Uber bie rufſiſch⸗lettländiſchen Verhandlungen veinit 5e eines 
Garautiepaktes am Sonnabend ein Interview mit bem lei⸗ 
tiſchen Außenminiſter Stslen, in dem dieſer ſich über die 
lettiſche Außenpolitik äußert. Der Miniſter ſtellt zunächſt 
feit, daß Ote politiſche unb geographiſche Lage Lettlands eine 
kritiſche Einſtellung zu ſeinen Nachbarn zur Notwendiakeit 
macht und erklärt, daß Lettland nicht wünſcht, in kriegeriſche 
Verwicklungen mit Rußland hineingezogen zu werden. 
Lettland führe ſeit einem Jahre mit Rußland Verhandlun⸗ 
gen zum Abſchluß eines Garantiepaktes und hoffe, daß ſie 
bald zu Ende geffört werden, obwohl in der Klauſel, welche 
das Verhältnis Lettlands zum Völkerbund betrifft, noch 
keine Reglung erfolgt ſei. Lettland wünſche weiterhin Mit⸗ 
glieb des Völkerbundes zu bleiben und an ſeinen Arbeiten 
loyal teilgunehmen. b 
ſein eigenes Intereſfe bedacht ſein; bisher aber ſeien die klei⸗ 
nen Staaten im 

  

  

  

worden, ohne feſte Garantien 7 erhalten. Lettland hHoffe, 
daß die Weſtmächte eine endgültige Stablliſierung der Ver⸗ 
Wünſchet „konkreter Grundlage ebenfalls herbeizuführen 
wünſchen. Als Mittel hierzu bezeichnet der den Wee einen 
Garxautienackt, der zwiſchen den vom Faltiſchen Meer am⸗ 

  

Ebenſo müſſe aber Lettland auch auf 

ölkerbund nur mit Pflichten überhäuft   

ſchloffenen im Nordoſten gel 
Hhußfans Dentſchland, Fran eie 

barlich U teb irtſchaltlicher Raeu ar! e Bestehungen, auch w' er Natur, 

lelder viel zu 158 ehat übrig gelaffen und ſich ſi⸗ 
gunſten Lettlands geſtaltet haben. 

  

  

ich und Englanp abznſcbliehen ſand abzuſchlief 
it Polen wünſche Lettland freundſchaſth i⸗ liche, nach⸗ 

„die bisher 
ets zu Un⸗ 

Srankreichs Jurcht vor einer neren Kataſtrophe. 
Eine Rebe Denmersues. 

Präſident Domergues bielt bei einem von Munisipalrat 
und vom Generalrat von Lille in dem neu errichteten Rat⸗ 
baus, das damit eingeweiht wurede, veranſtalteten Bankett 
eine Rede, in der er von dem 
Härte, da 
Frieden. Er richte deshalb an die Par 
Fri Einigkeit. Frankreſch habe 
riebensliebe gegeben. 

nicht ſobald vergeſſen könne, wünſche es eine 
icherheit zu haben. Frankreich 

ů Wieberauſbau ſprach und er⸗ 
der Außere Friebe bie Parte ſei vom inneren 

eien die Mahnung 
bete die Ar Beweiſe ſeiner 

Da es aber die ine Luütethaſle mns 
nerhafte und 

wolle nicht 
u u her beſth digen Furcht iner Kataſtrophe leb ꝛehr in der beſtändigen Furcht vor einer Kataſtro eben 
und arbeiten. Um dieſen Ausöbruck zu vermeiben, fuhr 
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Doumeraues fort, rechnet Frankreich gewiß auf die Ver⸗ 
ſtäudigung der freien Völker und auf die Bildung einer 
öberen Auffaſſung von der Menſchlichkeit, die energiſch und 

nachbrücklichſt an der böheren dieſer Berſtändigung und 
an der 8 101 fl dieſer höheren Auffaſſung zu ardeiten. 
Aber dies läßt ſich nicht innerhalb eines Tages erreichen. Bis 
u bieſem Ergebnis darf Frankreich nicht vergeſſen, datz die 
chwächung der Verteidigungsmittel eines reichen Landes 

im allgemeinen bei denen, die auf es eiferſüchtig ſind, die 
Giet Au Verſuchung erweckt, er anzugreifen. Lediglich durch 

te Aufrechterhaltung einer allen Gefahren entſprechenden 
Defenſtpkraft garantliert ein Bolk vollkommen die Sicherheit 
ſetuer Grende und kann in Frieden arbeiten. 

Gegenſatz zwiſchen Kirche und Staat in Polen. 
Trotz aller Verſuche der Regierung Pilſudſkis, ſich mil den 

klertkalen Kreiſen zu verſtändigen, iſt der Gegenſatz zwiſchen 
der Regierung und der katholiſchen Kirche in Polen doch m. 
recht groß. Das kam beſonders zum Ausdruck in dem 
trag der ſogenannten „Katholiſchen Liga“ in Warſchau, 
Pfarer Goblewſki bie Regierung ſcharf augriff, Bekonder⸗ 
verurteilte er die Agrarreſorm, dte ſich auch auf Kirchengüter 
erſtreckt. Er verglich ſogar die Enteignung in Polcn init 
der ſeinerzeitigen Enteignung in Dentſchland und ertlärle, 
die Deutſchen hätten wenigſtens ehrlich gehandelt und die 
Enteigneten anſtändig bezahlt. Die volniſche Regierunn 
nehme aber ohne Bezahlung, alles weg, Der Redner er⸗ 
klärte daun, daß im unabhängigen Pylen, die katholiſche 
Kirche ebenſo unterdrückt werde wie zur Ruffenzeit. 

    

   

      

Finanzkämpfe in Deutſchland. 
Auch 

itzung, Wieder hatte der preußiſche Mini 
ben Gaſiz der Keichs atspant l Mmen 
wieberholt in die iue Mäupzs ein. 

am Sonngbend hatte der Reichstag eine Dauer⸗ 
äſtdent 21ů 
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ihen Een Kichterſtandes 
enßiſchen Miniſtertaldtrektor 

Preußen im Reichsrat vertritt, als einen 
dts höchſter Vorgeſetzter, 

1, „ſtellte vox dem Reichstag 
ſeit 1008 im preu en Staatsbientt, iſt, feine W. ‚ 

760M5 ebe Heitanz wourbe nervtzs gis ber 3 
len, ben Kries mit Auszeichnüngen an der Front miterlebt 
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uruf: „Lump!“ zu, bra 

auß, llir Murecht eihhugefeben 
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ſprach der ſoztalbemokratiſche 20 

Sgezeichnet wor⸗ 
r Frick zog ſich aus der 95 des Hauſes den 

te aber natürlich nicht ſo viel Mut 

S auszinsſteuer 
g. Biebermann. Er be⸗ 

gründete mit reichem Material den heßimunte Eintiehen An⸗ 
trag, der 1. Steuerpflichtige, die eine beſtimmte Einkommens⸗ 

das Unrecht beſeitigen möchte, das in der 
wirtſchaftlicher Grundſtücke liegt. In 

grenze ii erreichen, 

ſprach der Kommuniſt Höllein. 

von der Steuer Bevor will, und 2. 
evorzugung land⸗ 
ühnlichem Sinne 

Der Demokrat Schneider 
Unterſtrich die Kritik Biedermanns an den jetzigen Miets⸗ 
erhöhungen. Der Wirtſchaftspaxteiler Dr. JFöriſfen verlangte 
die Aufhebung der Haussinsſteuer, ſoweit ſie ftskaliſchen 
Zwecken dient und Verwenhdung der Steuer für Mietsbei⸗ 
hiljen an leiſtungsſchwache Mieter, 
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Arbeiterſchaft von Partei und Gewerkſchaften fernhalten wollte, 
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man bamals die 
reichte man ihr 

vas Zucderbrot der Sozlalverſicherung. 
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mun Damels bl— eiſl über die Arbeiterſchuft ü· 
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den dieſer lacher geri 
in die Vens hung Verfelben 

Inflationszeit⸗ alles vernichtet wurde. N. 
im Aufbau, als ſchon ſeit langer Zeit das 
nehmer und. Scharfmacher erfolgt, in wel⸗ 
von der großen Belaſtung unſerer „Wirt 
träge für die Soztalve⸗ 
wir im Voltstag die, 
gegen den weiteren Aufbau der Sozialverſicherun, 
nen: die dlelven br der Danziger Unfall⸗ 
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u ſchützen, 
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mmer ſtärter eindrang. an Lie 

erfolgt ber Aufbau der wieder, nachdem durt ie 
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Daft“ dur 
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inheitsfront der bürgerlichen Parteien 

die Bei⸗ 

zu verzeich⸗ 
und Invalidenver⸗ 

den deutſchen geſetzlichen Be⸗ 
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e ne, eutſchen ſozialpolitiſchen 
00b vohl es ſonfſt inmzer bei jeder Gelegenheit das 

der Exhaltung deutſcher Kultur in Danzig prägt. 
ů bürgerlichen 

Warteien in der Frage der Begebung von Sonderre chten 
in der 
Eiſenbahndirektion in Danzig. 
DerBetgnmg wicht Frage mit der polnit 
es der Senat ni 

Spitzengewerkſchaften zu hören. bwohl ein dera 

ozialberſicherung an die polniſche 
3 D Kkön in der langen Zeit 

Regierung hat 
für nötig befunden, die gewerkſchaft⸗ 
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bahnverwaltung bezügli   
Anwendung bringen muß, 

daß hier Sonderei 
jchasfen werdon m 

Wohnungs⸗Neubauten. Alle Anträge zur Hauszinsſteuer 
wurhden ſchließlich abgelehnt. Ste wurde alſo in der von 
Ausſchß iebn unſozlalen Form durch den Bür⸗ 

(iedet. 
wurde die Beratung der neuen Bierſteuer⸗ 

Es gab dabei einen höchſt politiſchen 
n dem preußiſchen Miniſterpräſidenten 
Ker v. Gusrard. Der Edruct 34 Mi⸗ 

pch einmal mit Nachdruck darauf, 
realung zum Schaden Preußens 

üügt. würden. Das Zentrum 
. ů Miniſterpräfident unter⸗ 

Reu daß durch öteſe eſehten Bevorzugung der beiden füd⸗ 
euil ſchen Staaten die befetzten Geötete, die zum größten Teil 

zu Preußen gehhren, benachteiligt würden. Der Zentrums⸗ 
führer v. Gusrard glaubte ſich dadurch retten zu können, daß 
er einen Wiberſpruch zwiſchen der jſetzigen Erklärung des 
Pfichen en Miniſterpräſidenten und des ſeinerzeitigen preu⸗ 

     

   

  

   
   

   
   
       

     

gerblock Pent 
„Anſchließe 
reglung foktgeft 
Zuſammenſtoß 3 
und bem Zentrum 
niſterpräſident verwi 
daß burch die fjetzige 

Württer avern un * 

en Bertreters im Haushaltsausſchuß des Reichstags feſt⸗ 
Der preußiſche Miniſtexpräſident belehrte 

ihn aber ſofort aus dem Protokoll, daß der Zentrumsführer 
51e in einem ſchweren Irrtum befindet. Preußen, und awar 

ie preußiſche Regierung einſchließlich der Zentrumsminiſter 
aben dieſe Bierſteuerreglung ſtets bekämpft, ſo daß ein 
wieſpalt zwiſchen dem Reichstagszentrum und dem preu⸗ 
ſiſchen Zentrum klafft. Das Bierſteuergeſetz wurde dem⸗ 

nach in namentlicher Abſtimmung mit einfacher Mehrheit 
angenommen. Es wird nun nötigenfalls durch den Staats⸗ 
gerichtshof feſtzuſtellen ſein, ob nicht doch eine verfaffungs⸗ 
änbernde Mehrheit erforderlich iſt. Etine ſolche Mehrheit 
würde aber in dem jetzigen Reichstag nicht zu finden ſein. 

Danziger Sozialverficherung. 
Bon Abg. B. Gebauer. 

langen laut wurde, hat der Senat immer wieder erklärt, daß 

es noch nicht möglich ſei, die intereſſierten Verſicherten zu in⸗ 

formieren. Schließlich aber war das Danzig⸗polniſche Ablom⸗ 

men abgeſchlollen und die Verſicherten vor vollendete Tat⸗ 

ſachen geſtellt. Es zeigt ſich immer wieder, daß der Danziger 

Senat und mit ihm die bürgerlichen Parteien in Arbeiterfragen 
mit Polen recht ſchnell ſertig werven, während man ſonſt in 
Hler hanberd eg fie bie Inſtanzen des Völlerbundsrates anruft. 

Hier handelt es ſich um ‚ 

vie dem Bürgertum recht wenig zuſagende Sozialpolitik, 

es et nichts nach ihrer Meinung, wenn dieſe völlig zu⸗ 
grunde gehi eiber geig⸗ es ſich, daß die Leitung der Sozlal⸗ 
verſicherung in der Freien Stadt in recht ſchlechten Händen 

liest, denn ſonft hätte ſich dieſelbe mit aller Energie gegen dieſe 

Sondereinrichtungen wenden und mit den intereſfierten Kreiſen 

Uſammenarbeiten müſſen. Als Notwendigleit des Abſchluſſes 

Mieſes Abkommens führt der Senat an, daß die polniſche 
Staatsbahndirektion beabſichtige, die Danziger Eifenbahn⸗ 

bedienſteten in die polniſche Soßialverſicherung einzugliedern 

und daß dann Danzig erſt hätte die Inſtanzen des Völter⸗ 
bundsrates anrufen müſſen, um dieſe Maßnahmen wieder rück⸗ 

jängig zu machen. Hier handelt es ſich wieder um eine 

Sro ung der polniſchen Reßierung, wie ſie bei Verhandlungen 
immer wieder zum ſchein kommt, auf die aber kein großer orſc 
Wert zu legen iſt ů 

Ueb e ver Eiſenbahnen an die polniſche Re⸗ 
mug im, Jahres ig onten echte der Danziger Eiſen⸗ i e 1921 ſollten die 

Lahnbebienſteien x dieſem Sinne, iſt die bahnbedienſteten geſichert werden. In 
Euichelbimg ves Woierbundsronmifars vom 5. September 
1921 aufzufaſſen, in der geſagt wird, daß die polniſche Eiſen⸗ 

igalel a 8 bei ihr miihtkee⸗ Danziger Be⸗ 
Arbeiter hinſichtlic Verſicherung, 

uſw. dieſelben Beſtimmungen zur 
wie dieſe ſie unter der Danziger 

dem dieſe Entſcheidung er⸗ 
22. Oktober 1921 wird ge⸗ 

welcher die übernom⸗ 

amten, Angeſtellten un⸗ 
Krankheit, Unfall und Alter 

Verwaltung genoſſen haben. In 
ſacr, daß die Vecßihermmesgeſ ceb ů 
ſagt, daß die Verſicherungsgeſetzgebung, V erno 

menen Eifenbahnbedienſteten unter Dant iger Verwaltung teil⸗ 
haſtig waren, anzuwenden ſind. Nirgends iſt davon, die Rede, 

änrichtungen für die Staatsbahndirektion-ge⸗ 
     

—            



ESo bat man obne jede Notwendiakeit wieder einwal 

Danziger Hoheitsrechte vreisgegeben. 

r eine ausländiſche Vehbrde (Staatsbabnbtrertton) 

Wenben Sonberrinrichtungen g. Verlin und die polniſche Re⸗ 
giet pes wird Auſſichtsinſtanz, Über im Uuluh n Staatsge⸗ 

ei befindliche Einrichtungen! Man ſoll nicht darauf 
berufen, dab die preußiſch⸗hefſljche Eiſenbahngemeinſchaft auch 
Dieſe Sonderrechte hatte. Hier handelte es ſich um die We⸗ 
Hörde bes eigenen Landes, hier um eine ausländiſche Regle⸗ 
rung. Ferner konnte man im großen Dentſchen Reich noch 
ſolche Gonderanſtalten bei der Invaltbenverſſcherung uſw. 
errichten, denn hier wirkte eine ſolche Abtrennung nicht ſo 
Egtaſtrophal wie in dem kleinen Danziger Staatsgebilde, Der 
Scnatsvertreter mußte zugeben, daß ble Lage bei, der, Dan⸗ 
iger Invalldenverſicherung ſebr bedenklich iſt, und daß eine 

ernhaltung von 3000 Perſonen von Gahr Verſicherung gro⸗ 
en Schaden verurſachen und dte oe r weiterer Zerſplit⸗ 

ternng hervorrufen mirxd. Die⸗ Weiah ger Sozialverſicherung 

wib durch dieſe Maßnahme ſtark gefährdet und bie Intereſſen 
Her bei der polniſchen Staatsbahndirektion in, Danzig be⸗ 

ſchäftlaten Bedienſteten auf unerdenklichſte Felnbwirß was 
in allernächſter Zett bereits wabrzunehmen ſein wirbd, 

Bei der Abwehr gegen das fragliche Abkommen blieb in 
Hauptausſchuß die GSozſaldemokratie allein. Wie 
wenig die Bürgerlichen für dieſe Frage. Aarbernle baben, be⸗ 
wies die Tatſache, daß während der Verhanblung dieſer 
Frage im Hauptausſchuß einige bürgerliche Abgeorbnete im 
Veſten Gchlaf ſich beſanden, ſie waren uninterefltert, Die 
Deutſchnatlonalen, die noch vor wenigen Tagen im Plenum 
des Volkstages zur Einheitsfront der Danziger Bevölke⸗ 
rung zur Verteidigung bes Deutſchtums in Banzig eiben 
Polen aufriefen, ließen geſtern im Ausſchuß burch denſelben 
Reßbnver erklären, daß ſie ſich mit dem Abkommen zufrieden 
geben müßten, well ſie nicht glaubten, daß etwas Beſſeres 
herauskommen würbe. a, die bürgerlichen Parteten 
lohnten ſogar elne Vertagung ber Beratung ab, die bezwek⸗ 
ken ſollte, mit Kreiſen des Internationalen Arbeithkamtes in 
Genf Fühlung zu nehmen, um zu verſuchen, ſolche Maßnab⸗ 
men. wie ſie in dem Abkommen geplant ſind, au verbindern. 
Das Bürgertum hat eben wenig Intereſſe an, den deutſchen 
Ui Errungenſchaften und in dieſem Sinne iſt 
ihnen'das Abkommen ſehr willkommen, da treffen ſich die 

Idcen der Danziger und ber polniſchen Scharfmacher. 
Hinzuweſſen iſt dabei muche daß auch das Zentrum, dieſe 

ſogenannte Arbeſterpartet, alles mitmacht, was ihm die Un⸗ 
ternehmer im bürgerlichen Lager vorſchrelben. So wurbe 
das Abkommen nur gegen die Stimmen der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Vertreter angenommen. Die Danziger Arbeiterſchaft 
aber ſoll aus dieſer Situation heraus lernen, daß die So⸗ 
M iiüig ſi in Danzig in Geſahr iſt und daß es notwen⸗ 

ig iſt, daß ſie mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln 
dieſe deutſche Errungenſchaft in Danzis verteidigt. 

Stahlhelm für Begnadigung der Fememörber. 
Die Frelſprüche im Wilmsprozeß rechtskrüftig. 

Die im Wilmsprozeß erfolgte Freiſprechung der Angeklag⸗ 
ten Stantien, Budzinſty und v. Poſer iſt nunmehr rechtskräftig 
ſeworden, da die Staatsanwaltſchaft von der Anwendung des 
echtsmittels der Reviſion innerhalb der geſetzlichen Friſt 

keinen Gebrauch gemacht hat. Sacuhhen iſt bekanntlich von den 
vier Minß Tode Verurteilten 120 „ Fuhrmann, Klapproth 
und lümhofer Reviſton beim Reichsgericht angemeldet worben. 

Byn einer ſonft nicht beſonders eichnet informierten 
Stelle aus verlautet, daß die beiden Si hrer des in Oueben, 
Seldte und Düſterberg, dem Reichspröſidenten ein Gnaden⸗ 
geſuch für vie im Wilmsprozeß verurteilten Fememörder ein⸗ 

e, 0 5 ge ſen ift, da die zum Zo 
verüidlellhen Angeklagten durch ihre Verteidiger gegen das Ur⸗ 
teil ſämtlich Reviſion bei dem Reichsgericht haben einlegen 
Taſfen. Im übrigen iſt die Begnadigung im Falle einer Tobes⸗ 
— ſe nicht Sache des Reichspräſidenten, ſondern der Landes⸗ 

Hen. 
  

Norwegens neues Alkoholgeſetz. Das Gefetz, das die 
Alkoholfrage in Norwegen nach Aufhebung des Branntwein⸗ 
verbotes regeln ſoll, iſt ſetzt vom norwealſchen Parlament 
verabſchiedet worden. Eß zeigt, daß die Anhänger ſtarker 
Einſchränkungen des Verkehrs mit Alkohol die Mehrheit im 
Parlament haben, indem es nur neun Städten das Recht, 
Konzeſſionen für Branntweinausſchank zu verleihen, gibt 
und den Verkauf von Branntwein an Perſonen unter 18 
Jahren überhaupt verdbietet. 

Allarfiom 
Von Paul Apel. 

Wir ſaßen, ſechs Lebensgefährten, beiſammen im dunkeln⸗ 
den Garien und tauſchten Erinnerungen aus. 

„Doch“, ſagte Freund Rudolf, „doch! Einmal, in frübeſter 
Jugend, hab ich das kennengelernt. .. Eine — wie foll ich's 
waute. „Eine Verdüſterung, die lange Zeit nicht weichen 

EDS. 

Ti. naße euben, poß ch b reiſe „ en, ich da ein wenig zuräck — 
Meine Kindheit und Schulzeit hatt ich in einer Helnen Pro⸗ 
vinzſtabt verlebt. Meine Mutter, in meines Herzens Herzen 
eingebetiet, kräpkelte ſeit vielen Jahren, beinahe ſeit meiner 
Geburt. er ſie das Auge des Achtjährigen noch als 
ſchönſte Frau elt, und der Schnltuabe merkte wenig oder 
gar nichts von dem unendlich langſamen, aber unabwendbaren 
Berfal des geliebten Geſichtes. Ganz ſelten, einmal im Laufe 
von Fahren, überfiel die Leidende wohl der Gedanke an die 
Miglichteit frühen Todes. Und berb, ohne Spur von Selbſt⸗ 
bemitleidung, nur voll tiefen Wehs, den Knaben, das einzige 
Kind. vielleicht bald allein zu wiſſen, dem Leben, der Welt 
preisgegeben, ſprach ſie dann wohl vom Gehen. In einer 
pöllig tränenloſen Sachlichteit erſchien es vem Kinde felbſtver⸗ 
ſtänplich, daß ihm ein Seben ohne ſie ftanlos erſcheinen müßte, 
daß es dieſen Tod „nicht überleben“ würde; wobei es keinen 
Angenblick au einen Freitod dachte, vielmehr an ein zwangs⸗ 
mäßiges Aufhörenmüſſen, nicht Weiterlebenkönnen. Aber es 
war 1a natürlich alles Unſtun, die Mutter würde noch 
noch Jahrzehnte lel —, Und eine Viertelſtunde 
ſtürmt Dich wieder inmitten meiner Spiellameraßen nrit 
jauchzenden Indianerſchreien durch den Garten. 

Nun, als Student, weilt ich in Berlin. Da kam ein Brief 
von der Schweſter meiner Mutter: die Kranke hatte ſich Iegen 
E— Wohren Prozeß der Auflöſung könne noch lange 

Sch fuhr hinüber. Zwei Monate war ich nicht dort geweſen. 
Ich ſand eine alte, kleine, zutanmnengejchnmpfte Drca. dath 
das Geſicht war merkwürdig ein geworden und wirkte in 
einem ſeltſamen Gegenſatz zu dem noch unverändert volle 
dunkelbrunnen Haar — den Kücken gekrümmt, zu ſchwach, 
ullein im Hett in eine höhere, bequenere Lage zu ſchieben. 
umfaßte bie geliebte Geſtalt mit beiden Armen, beitete den 
hilllofen Körper neu nach Wunſch, mit einem zarten, glücklichen 
Sächein, vem Houch uuer eines Söchelns, pankte ſje mir fläfternd. 

Mert dem Nachtzus mußt ich zurück Ein Blick ging zwiſchen 
uns: Wann ſehen wir uns wiedert. 

in Sennnbens Lum ein Sulegramm: Erloß, ich ſches — Sot am ein ümm: 

Aich tein Eine bumpfe Storre war im wir, Süclte ich. Bahuerss 

Der bauihe PMserkrenR.- Pottntin- 
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Wie vie deutſchen Matryſen behandelt wurden. 

Der bent Reichst at vor längerer Zeit einen Unter⸗ 
hruche EY Met der pvie Urſachen des eutſcher 

Gründlt „ Wiünel. Vr dleſen Lueſch keſchen nun Als 
Zeuge der frühere Matroße Hans Beckers, Er erzählt: 

Die Mißſtimmung auf dem Kreuzer „Stettin- entſtand, wie 
auf anveren 8 0 burch ſehr 10 Kaher . Wenn 
die Schiffe n ngtand in austießen, gab es allerdings auf 
der Ausſahrt ſtets gute Butter, und wir waren, ſolange die 

Gefahr Pter5 die elieben eriien der Offiziere“., Sobald wir 

feig, . e e, Leee See 1 omu 2 es, n 
i Laßen waten, ür angcplich⸗ hlungen den Beſehl 

val Detl mit der Zahnbürſte zu ſcheuern. 

„Erregzte Zwiſchenfragen vdes Admirals Brüninghaus: 
Haben 8—8 Gie Jawohl, das nehme ich auf 
meinen Eid! Es gab Stra ber Rohie und Ancgr Wir 
wurden ngen, mit tohle in kleinlichfter Weife 
Pſfleie ſenn aber öſterreichiſche Ersberzöge und türkiſ⸗ 
uher⸗ lamen, denen man etwas pormachen wollte, wurde 

mit der Kohle die 0 te, Verſchwendung getrieben. Keuf der 
„Stettin“ feierten die zierr ůele ei während wir bei 
Steckrüben hungerten, 

ſchmiſſen die Offiziere bei ſolchen Veiten belente Brötchen an 
vie Wand, daſt ſie kleben blieben. 

(Zwi en des Abmirals Brüininghaus und von Sach⸗ 
8 Doben Seebes fecbit eegel 

Bei ſolchen Jeſten wurben Offliziere vor unſeren Augen von 
anberen Dhien auf Schubkarren gefahren. Der eine hatte 
einen Grammophontrichter im Arm und die champagneririn⸗ 
kenben Offlziere ſangen: „Deutſchland, Deutſchland über alles.“ 
Wenn wir unter ſchiverer Arbeit Kohlen einnahmen, wette⸗ 
ten die Offtzkere der verſchiebenen Schifſe, welches Schiff 
—— fertig ſei. Die gewetteten Beträge würden dann in 
bampagner vertrunken — alfo auf Koſten unſerer Arbeit. 

Da begannen wir Ende Juni 1917 zum erſtenmal beim Kohlen 
in paſſive R Kead zu treten. Statt um 1 Un 31 waren 
wir um 7 Uhr abends noch 11 0 fertig. 31. Mai 1917 
verweigerten wir zum erſtenmal die 
Offizier rief uns an Bord und brüllte unt an: „Seid 
verrückt geworden?“ Unfere Antwort war: „Wir wollen n 
jeden Tag Steckrüben“ Er rief: „Auch wir Offiziere eſlen 
Steckrüben.“ Unſere Antwort war: „So eſſen wir ſie auch.“ 
Die Offigiere bakamen nämlich auf einem Teller beinahe jeden 
Tag eine kleine Menge Steckrüden, dann Bratkartoffeln und 
ein großes Stück Fleiſch. Wenn wir das nur jeden Sonnt 
einmal gehabt hätten, wären wir ganz zufrieden Lase en. Nor 
bis in den Juli 1917 bekamen die Offiziere jeden Tag Brötchen. 

Erſt als die U. S, P. dies im Reichstag zur Sprache brachte, 
wurden die Brötchen geftri⸗ Die Offiziere glaubten, das 
ſei auf die Mannſchaft zurückzuführen, und wurden wütend 
auf uns. Einmal ſchwammen auf der woht Wurch e unzählige 

Pende geuuſch,Hende,euenchnereerh das Eſhen ue ut, Mis robe it „atte, bez ſen . 

wöir ihm. donn die Wüürmer brachten, gab derſerbe Stabserzt 
zu, das Eſſen ſei ungenießbar. 

Bald wurde ich degrabiert. und aamiſt düf Vem Als 
ich in den Arreſt Au wurde, Pegegnete mir auf dem Gang 
der berüͤchtigte ni Axtgsgerichtere in all den anbängigen 
„Meuterei“verfahren) Kriegsgerichtsrat Dobring. Er fragte: 
„Wer iſt bas?“ Alt er meinen Namen hörte, ſaßte er: 

„Das iſ einer ber Todestanbidaten. Die werben wir 
ſchon kriegen. 

Herr Dobrin ſpäter ausgeſagt, er hätte mich nur ein⸗ 
mal vernommen⸗ Rrgchsgertchibrai Dobring Kebe er hat mi⸗ 
ſechs- oder ſiebenmal vernommen. Immer wieber hat er ſi 
emüht, allerlet aus mir herauszupreſſen, er redete immerzu, 

um mich einzuſchüchtern, von Henker, Linrichtung und Er⸗ 
Sireich Einmal fagte er: „Mit Freuden werde ich Fhürer 
Hinrichtung beiwohnen!- Ich blieb ia ziemlich ruhig, obwohl 
ich bei der wochenlangen fregung nicht mehr ſchlafen 
konnte. Andere aber liehen ſich ein ern. Manchmal wurde 
85 3 Dat Vobring g an einem age verhört. Zu 
Köbis hat Dobring , „Ich werde Todesſtrofe verlangen 
und das Gericht wird uns zuſtimmen,.) Als Beckers eines 
Tages den Dobring fragte, ob wirklich Köbis und Reichpieiſch 

wei Matroſen) erſchoſfen worden ſeien, antwortete dieſer 
e Kerl: „Ja, ſle ſind tot! Und wenn ich die Macht 

Ich wußte es nicht. Es war ein Atemanhalten, eine noch nie 
Gekannte Stille. 

r hinüber. Die Kleine Wohnung war verſfhloſſen, vie 

Tote allein; ich mußte mir die Schlüſſel erſt holen. Meine 

Tante begleitete mich. Geſtern morgen hatte meine Mutter, 
nach dreitägigem igen, leiſe berborgeſtoßen: Rudolf ſoll 
kocmmen, ſofortl“ es ſtellte ſich derauz, daß ſie nicht mich 
meinte, ſondern einen Neffen, der als Apothekergehilfe in ver 
Stadt weilte. Ungeduldig, faft ärgerlich, hatte ſie den Irrtum 

korrigiert. .. „Die Schmerzen. Er Siei ſchnell etwas eingeben.“ 
— Wie der Tod geweſen ſei! — Sie hatte weiter ſtill • yen, 
ohne eine Wort; aber plödli fie, die von je Vordild 

zarteger Küciicht, ſtetene; 0 errſchumg geweßen, zu 
ftöhnen, in einem grauervollen, igernden, dann wieder 
ve⸗ SieLant Köditemus 

e lange — 
war teßn Stumden. Da brach es vertlingend ab. Sie 

ar 
Wir waren am Haus angelangt. Meine Tante ſchloß mir 

die Tür zum Sterbezimmer auf und ließ mich allein. 

Das „ wes ich erblickte, waren zwei üte in 
Screnſa. Weshalb hatte man nicht die Heus Hauder⸗ 
gezogen P... XAm Kopfende aber — o unvergeßbares Antlitzl 
ieden Sünerte.- liätt ber neiße Geſtcht mi Rer geſchtoſses 
jedem Sinne — blickte das weiße Geſicht mit tief geſchloſſenen 
Augen. . Ja, es war nicht anbers zu nennen: es bli⸗ — 
Es war mellemveit n mir. — Es ft nicht: „Duüu? Was 
willf — dut ee t Aprag 23- ir? Das war vor 
tauſend Jahren. ſproch, es dröhnte, es dröhnte: 
Ewigteit! ... Zum erſtenmal, letztenmal im Leben 

fühlie ich: Heiück ** 
In den näüchſten Wochen aber mir das Seltſame, 

das dann Monate währen ſollte. Jas g, jede Stunde war 
ein Gedante mein Begleiter:- Dies as Endel Dies der Sinni 
Tag um Tag in Qualen liegen? Sich zu Tode ſtöhnen? Lebt 
man — darum? Bon jedem Geſicht aber, das ich erblickte im 
Hörſaal, in der Straßenbahn, bei Bekannten, ſah ich, rib ich.— 
bas Leben fort⸗ ich ſhante das Totenantlitz barnater. 8 hubr 
ich im Zimmer mit Toten, ſaß im Kolleg umter Toten, fuhr in 
ber Be mit Toten, die alle — unbeßreiflich, ein überlegen 
befremdetes Mitteid in mir erwecend — nicht wußten, daß ihr 
Tun eitel Eindildung, eitel Selbſibetrug ſei: einmal, bald, 
heute oder morgen oder in dreißig Jahren würde die Täuſchung 
weichen, würden ſie es wißen. 

Der ler brach ab. Nach einem kurzen Schrseigen ſagt⸗ 
Seorg, der Aelteſte von uns. Anit einem Wnibetiaumten Shcheln. 
das wir mehrf lten, als f, : — — „Aber dann, ein, zwei 
Jahre ſpater, wurdeſt vu wieder ein lebensfroher Menſch, der 

Leete eee ae, v ů i: ar e⸗ e 
Ironie, War es intereffiert fachliche Fraße. 

ſen?) Jawohl, mehr 

ſenentnahme. Der 
r 
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4 2 EE ich te aukgraben und nochmall erſchle⸗ 

Und da⸗ „ mon noch, warum den ſ Bebonbette 
E eete rig vb „n BenniStanb hie Weseltsten 

Proleſtkunbgebung in Köln. 
Die gaolner Sozialdemokratie hatte far Gonntagabend 

zu einer großen Kundgebung aufgerufen, in der Reichstags⸗ 
abgeordneter Dittmann und die beiden in der jüngſten Ver⸗ 
ſammlung beim Unterſuchungsausſchuß des Reichstags als 
Zeugen vernommenen ehemals zum Tode verurteilten Ma⸗ 
troſen Becker und Weber ber Heſu Die Berſammlung war 
ein glänzender Erfolg. Der Beſuch der Berſammlang, die 
in einem der größten Säle Kölns ſtattfand, war ſo Kark, 
daß Hunderte von Menſchen umkehren mußten. Befonders 
von Frauen war eine auberordentlich ſtarke ehrie in der 
denten der anweſend. Die uMatroſen ebrie das An⸗ 
denken der beiden Erſchoſſenen, Matroſen & Plebner und 
Köbig durch Erheben von den Plätzen. Alle drei Redner ſan⸗ 
den ſtarken Beilall⸗ 

Selöſt bie „Kölniſche Zeitung“, die am Montas fruh über 
die Verſammiung berichtet, kann ſich des ſtarken Eindruckd, 
den die Kundgebung auch in bürgerlichen Kreiſen hervor⸗ 
gerufen hat, nicht erwehren. 

Srohzlgiger Wohnungsban in Berſin. 
14 000 Wohnungen mit Hilfe amerikaniſcher Gelbaeber. 

Am Sonntag ließ ein aaneflggem Konfſortium, das en 
Hau von 14 000, Wohnungen in Berlin plant, und Ver dieſem 
Zweck einen Betrag von 160 Millionen Mark zur 10 Wbſtg⸗ 
ellen wird, zum erſtenmal Mittetlungen über ſeine Kiit⸗ 
en vor einem größeren Kreiſe machen. Aut dieſen, 
teilungen ergaß ſich, baß das Konſortium berett iſt, die nen 
u bauenden Wohnungen der Stabt zu 120 Prosent 
riedensmiete, Len Verfügung zu ſtellen. Damtt Hroſelis 

ich die Ausſichten für ein Zuſtandekommen des Prolekts 
weſentlich günſtiger als bisher angenommen werden müßte. 
Es kommt jetzt vor allem auf die Amorttſationgqnote an, 
die die Stadt jährlich bezahlen muß, damit bie Wahnungen 
nach einem beſtimmten Zeitraum in thren Beſit Abergeben. 
Daruber dürſten zunächſt die weiteren Berhandlungen oe⸗ 
führt werden. 

  

Zulammenſtotz bei ber Auſführung eines, amerikaniſchen 
Kriensfilms in Frankreich. Geſtern follte in Luyo, der ame⸗ 
rikaniſche Kriegzfilm „Die große Parabe“ E ürt wer⸗ 
den. Zweihundert Kommuniſten verſuchten, die Au Kehwien 
mit Gewalt zu verhindern, ſo daß der Beſitzer des Lichtſpi⸗ 
theaters ſich veranlaßt ſaß, die Polizet, zu Hilfe zu rufen, 
wobei zwei Poliziſten verletzt wurden. Erſt einem Aufgebot 
von etwa 40 Poliziſten gelang es, die Rube wleder herzn⸗ 
ſtellen. Zwölf Berhaftungen wurden dabei vorgenommen. 

Fünf Monate Gefüngnis wegen Hiertſieſer⸗Beleidi 
Der vor kurzem wenen Beleidigung des Abgeordneten 
ner zu zwei Monaten Gefängnis verurteilte verantwortliche 
Redakten⸗ des völkiſchen Blattes,), Das freie Wort“, Dr. Karl 
Arnold, wurde, dem „Vorwärts“ zufolge, in einem Beleldi⸗ 
ſieher gegen den der preutziſche Woblfahrtsminiſter 52 
eſer gegen ihn angeſtrengt batte, 5 fünf Monaten Geſcug⸗ 

nis verurtetlt. Der Taibeſtand der ſchweren Beletbigun 
wurbe erblickt in einem im Vorjabre veröffentlichten Artike 
der ſich ſtützte auf die eilter Gieſeler des völkiſchen Handtags⸗ 
abgeorbneten Forſtmeiſter Gieſeler. Der Angeklagte ließ 
burch ſeinen Verteidiger, wie immer in ſolchen Fällen er⸗ 
klären, das er bebauere, den Miniſter zum Gegenſtand ſemer 
Angriffe gemacht zu baben, eine Beleibigung habe ihm völlig. 
fern gelegen. 

Das fleriſcheſfende England. Trotz der ungewöhnlich ſtar⸗ 
ken wirtſchaftli⸗ KWür fihlr unter der Englenbuunm Zähr⸗ 
1926 gelitten hat, ſtellt ſich in dielem Jahr die Menge des 
verbrauchten G im S auf 1000 Tonnen je Woche höher als 
der Verbrauch im Vorjabr. Vier Fünftel dieſes Mehrver⸗ 
brauches wurden durch die Einfuhr gedeckt. ein an Ham⸗ 
meln und Lämmern wurden im Jahre 1926 1 886 131 Stück 
nach England eingeführt. Der geſamte Fleiſchverbrauch im ver⸗ 
einigten Königreich betrus im vergangenen Jahre tzungs⸗ 
weiſe 2055 023 Tonnen, von denen die heimiſche Viehhaltung 
1105 600 Tonnen lieferte. In Diaſch Rechnung ſinv allerdings 
nur Schafe, Rinder und K „ nicht aber S⸗ inefleiſch und 
Speck einbegriffen. 

„Ja“, labr Rubolf, „das große Geheimnis der Sebenskunſt 
ift und bleibt das bewußte Feſthalten an der Illufion, vor 
allem aber: die tiefe Freude darüber, daß es ſo etwas wie 
Illuſion — — gibt! Wir wiſſen: Qual und Leid umgeben unz, 
wohin wir vlicken; unbegreifliche Schickſale von ſcheinbor un⸗ 
überbietbarer Sinnloſigkeit; ſer da iſt nun dieſe wahrhaft 
Wer⸗ Gabe, kraft deren wir das immerwährend vergeſſen. 

er könnte ſonſt noch eine halbe Stunde leben?. 
— Schun zSeruht deine Lebensfreude auf bewußter Selbſt⸗ 
täuſchung?- 

„Nein! Denn noch einmal: daß wir — wir alle! —. in Wielen 
guten, leuchtenden Stunden von dieſer zauberhaften Täuſchung 
erfüllt ſind, die Welt ſei voll von eitel Luſt und Freube — — 
dies eben iſt ja ein ebenfo weſentlicher Beſtandteil der Welt⸗ 
einrichtung, wie alles andere... wie Eſſen und Trinken, Luft, 
Atem und Sonne ..es iſt, wie ſoll ich ſagen, etwas P 
tives! Das Allerpoſttivſte! Und ſo gibt es für mich, für mis 
alle, eine Weltenheiterkeit, die, ſelig hingegeben dem Glück ber 
Stunde, in mozartiſchem Inbel himmelan brauſt“ 

V. Städt. Soytuphotikottzert. 
Schützenbaus. 

Trotz der überſtarken Iuanſpruchnahme durch Konzerte 
und andere künſtleriſche Veranſtaltungen der i Orch Zeit, 
batte das fünfte Symphoniekonzert des Städtiſchen 
am Sonnabend einen ſehr erfreulich ſtarken Zuſpruch Es 
iſt dies ein erneuter Beweis, daß ſich dieſe Konzerte bet uns 
gut eingeführt haben und daß die Muſtkfreunde auch dann 
nicht verſagen, wenn kein illuſtrer auswärtiger Gaſt binzu⸗ 
gezogen wird. 

Drei Meiſter älterer Muſtk beberrſchten das Prosramm: 
Mopart, Gluck und Haydu. 

Intereſſant war die Gegenüberſtellung von Havbns 
Symphonie in G⸗Dur (mit dem Paukenſchlag) und Modarte 
Nr. 40, in G⸗Moll, einer der beiben Moll⸗Somphonten des 

Meiſters, wobei Cornelius Kuns Streben, die Stilunter⸗ 
ſchiede dieſer beiden gleicher Zeitepoche entwachſenen Werke 
gegeneinander wirken zu laſfen, deuilich erkennbar wurde, 
eine Abſicht, die ihm namenklich in den Menuetten beſtens 
gelang. Ob die beutige Art (die man auch bei den größten 
Konzertdirigenten beobachten kann), die Eckſütze durch ein 
Sbermäßiges Tempoſteigern intereffanter zu geſtalten, dem 
Wejen dieſer Muftik entſpricht, möchte ich anzweifeln; 
ſtimmt iſt ſie aber unzweckmäßig bei einem Orcheſter, das zur 
Erfüllung von dergleichen Anſprüchen weit mehr Proben be⸗ 

    

nötigen dürfte, als ſie abgehalten wurden. Gleiches gilt auch ů 
für die Mozart⸗Symphonie, in der infolge kieſer Ueder⸗ 
bahung der Beitmaße Mauches bic und Antlar Lertet, eiwan, 
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Hamxider Macrichfem] 

Die nene Jernſprechordunng. 
Keine Berbelferuua für bie Kleinen Gewerbetreibenben. 
Der Geſetentwurf des Senats über eine neue Fernſprech⸗ 

renordnung gelangte am Sonnabend im Hauptausſchuß 
olkstages zur Beratung. Von den ſoäialdemokrati⸗ 

ſchen Bertretern wurde darauf Uirhetrettent daß der Geſetz⸗ 
entwurf für die kleinen Gewerbetreibenden keine Ber⸗ 
beſſerung bringe. Die Vorlage entbalte folgende Verände⸗ 
rungen: Bis qu 80 Geſprüchen monatlich tritt keine Er⸗ 
mäßigung ein. Die Ermäßtigung beträgt erſt bei 100 monat⸗ 
lichen Geſprächen 5 v. H., bei 150 Geſprächen 11,6 v. H., bei 
200 Seſor 15 v. H., bei 2o0 Geſbrächen 19, v. H., bei 
400 Geiprächen 20 v. H., Bei 500 Geſprüchen 21 v. H., bei 1100 
Seſprächen 5 v. H., bei 2000 Geſprächen 24 v. H. In dieſer 
Stafflung zeigt es ſich alſo, daß gerabe die großen Iirmen 
den Nußben haben. Lacber kommt noch, daß bdie neue 
antomatiſche ſer, szäblung ein bedeutendes Mebr an zu 

enden Geſprä erbringt und daß dann bei Fern⸗ 
kprechinbabern, bie monatlich bis zu 200 Grſpräche führen, 
keine Ermäßigung der Koſten, ſondern ſogar eine Ver⸗ 
mehrung der Ausgaben durch die neue automatiſche Zählung 
eintritt. Der kleine Gewerbetreibende aber bendtigt beute 
den Fernſprecher ebenſo aut. Für ihn ſind ein paar Gulden 
Erleichterung ſeiner Handlungsunkoſten ſchon von Be⸗ 
dentung, was der Senatsvertreter, Oberpoſtrat Dr. Eppich, 
abönſtreiten verſuchte. 

Der deutſchnatſonare Aba. Karkutſch mußzte ſich ben 
foglalbemokratiſchen Ausfühbrungen anſchltetzen, er ſand ſo⸗ 
gar bie doch unterkleße von 15 Pfennig pro Geſpräch viel 
an Keile doch unterließ er es, einen diebbezüglichen Antrag 
zu ſtellen oder den ſoöialdemokratiſchen Antrag, welcher die 
Streichung der Grundgebühr pon monatlich 2 bis 5 Gurden 
würbe Pie Ermäßisng de Bei Streichung der Grundgebnör 

Zer Peielbemotsalſöe Untractunnche von ben Pürberliher okra intrag wurde von den bürgerlichen 
Darteten abgelebut. 

  

Uuter ſopjetruffiſcher Flagge. x 
Motorſchifl „Aalinix“. 

Um Sonnabend fand im Danziger Hafen die Uevbergabe 
deh von ber Sowjetreglerung bei der Schichauwerft an⸗ 
du der it Motorſchiffes „Kalinin“ (vorher „Karin“) ſtatt. 

ber Uebernabme bes Schiffes durch die ſpeziell hier ein⸗ 
Letroffenen Mannſchaften verſammelten ſich an Borb 
mebrere Bertreter des bieſigen Generalkonſulats der U. d. 
S. S. R., der Handelsvertretung, der Sowjet⸗Handelsflotte 
und der Direktion der Schichauwerft, in deren Gegenwart 
Nie fe der U. b. S. S. R. dann gehißt wurde. 

lach ben aus dieſem Anlaß vom ffstapitän Lapin, 
Ceneralkonſul Dr. Kalina und Vertreter der Handels⸗ 
flotte, Albert, gehaltenen Anſprachen wurden dle Gäſte 
i einem Eſſen eingeladen, währenddeſſen von Herrn 

rektor Guutzmann und Generalkonſul Dr. Kalina 
Anſprachen gebalten wurben, in denen der Wunſch zum 
Ausdruck gebracht wurde, die See⸗ und Schiffabrts⸗ 
Peßiebungen nwiſchen der Freien Stabt Danzig und der 
Ciuncömen mögen ben ibnen zukommenden Hlatz wieber 
einnebmen. 

Kalinin“ iſt am gleichen Tage nach Hamburg aus⸗ 
laufen, um von dort aus mit Fracht nach ſeinem Standort 

ſentnarad See du gehen. An den Vorfitzenben des 
Zentralerekutipkomitees, Kalinin, deflen Namen das Schiff 
kuumehr trägt, wurde ein Begrüßungstelegramm abgeſandt. 

Ounrch Diebſtahl empfindlich geſchädint worden iſt die 
milte Buſchmann, wohnhaft Große Müßlengaſſe 10. 
ie Famille datte am Sonntag. zwiſchen 8 und 10 ubr 

abencs, das Haus verlaſſen, was von einem Diebe, der mit 
den Wobnungsverhältniſſen vertraut ſein muß, ausgenutzt 
wurbe. Er brang in bie Wohnung ein und ſtahl Wäi—⸗ 
Kleider und Dokumente. Vor Ankauf der geſtohlenen Gegen⸗ 
ſtände lei gewarnt. 

Die Guttemplerloge „Wauke nicht“ felerte am Sonnabend 
tm Hogenhauſe, An ber großen Mühle, das Feſt thres Släh⸗ 
rigen Beſtehens. Ein reichhaltiges und forgfältig zuſam⸗ 
mengeſtelltes Programm ſorgte für angenehme Unterhaltung 
M———————2222———:::eeee/ 

was man bel Kun nicht gewohnt iſt und das neben den 
vlelen wundervoll geratenen Details, die gerade um ihrer 
Oönen AÜkurateſſe ſo voll wirkten, doppelt hervortrat. 
Immertin Pleibt Cornelius Kun, auch wo man ſeinen Diri⸗ 
genten⸗Intentionen nicht ganz zu folgen vermag, der immer 
intereffante Interpret, dem der innere Kern einer Tondich⸗ 
tung nie verloren geht, wie jöm denn auch auf der einen 
Selte die beſchwingt⸗volkstümliche Heiterkeit Haydns, auf der 
andern der ungewohnt leibenſchaftlich⸗tiefernſte Mozart, als 
Canzes betrachtet, wieder vortrefflich geriet; das zahlreiche 
Publikum auittierte darüber beſonbers nach dem Haydn mit 

oſtentatlver Dankbarkeit. 
Swiſchendurch ſang Annie Kley Arten von Gluck und 

Mosart, die wohl kaum mehr als beſten Willen bedeuteten. 
Darum fang die geſchätzte Künſtlerin nicht Lieder, die, wie 
Fe es 19221 in der Weber⸗Feier gezeigt hat, ihrer mehr 

ſchen Art weit beſſer liegen, ſtatt daß ſie ſich mit ſo ſchwie⸗ 
rigen Arten berausſtellt, die denkbar weit davon entfernt 
waren, ihr innerer Beſitz zu ſein. Zudem war für die Be⸗ 
glettung das Orcheſter zu ſtark beſetzt. Unſchwer hätte doch 
Aun ein Kammerorcheſter zufammenſtellen können; ein 
Klavier, ein Kontrabaß, zwei Celli und die entſprechende 
Anzahl von Bratſchen und Geigen, wie ſie einen ausgezeich⸗ 
neten Untergrunb für Konzerte bieten, hätten auch bier nicht 
bloß durchaus geuügt, ſondern noch die Intimität gefbrdert 
und die Sängertin geringeren Stimmaufwand gekoſtet. 

Siüillibald Omankowſki. 

Konzert bes Zoppoter „Freien Volkschors“. 
FLach ien Pauſe li wieder einmal der „Freie 
Voläschor“ goppot, 2, 5 bes Deutſchen Arbeiter⸗Sänger⸗ 
bundes, mit einem eigenen leberobend in üu er Oeffentlichkeit 
hövren. Die Darbietungen des Abends, der in der Aula des Real⸗ 

mnaſtums vor einem zahlreich erſchienenen Publikum ſtattfand, lie⸗ 
die fleißige Proben⸗ t erkennen, die dieſe Vereini⸗ 1 hinter 
hat, den künſtleriſ⸗ Willen und die ſaubere Chordiſziplin, 

die in ihren Lenen ank der erfahrenen Leitung durch Eugen 
Swert walten. iße ſehlt es auch hier voch oft an leßten 
Andfeilungen, an icher Abrundung und ſeineren Abſchaktie⸗ 
runß dynamt Art, doch die ſicheren techniſchen Grundlagen find weit 115 s ge 

Uben⸗ auf denen erfolgreich an der Entwicklung 
Weitergebaul werden lann. Das Programm hatte ein einheitliches 
Sefſicht, es war der Frühromantik und ihren Meiſtern ubert, 

lIslohn und Schumann gewidmet. Drei Männerchöre zu Be⸗ 
ginn, „Die Nacht“ von We rt, „Ritornell“ von Schumann und 

rt“ von Mendelsſohn: von ihnen gelang am geſchloſ⸗ 
n unb ſtimmungsvollſten das letzte Lied, während das ſchwie⸗ 

der 

  rige Stitornell etwas unfrei, nicht gekonnt genug herguskam. Der 
innge Frauenchor, wohl zum Mal hervortretend, klingt noch 

Fattlichen Teſbverſammlung. Herr Staaterat Dr, 
Meyer-Falk berrüßte und beglückwünſchte die Loge 
namens der ſtädtiſchen Wohlfahrtsamtes. rr Oberſtabt⸗ 
jekretär eber Tüligte 390 in ſeinem Feſtvortrag das Re⸗ 
es Halte molerorbe ns iut Aoen Eim 1 50 Be anc We- 

0 im allgemeinen. Ein Tängchen 
ſchlos daß Deſt. 

Weten ODobechloſigtelt ftraffülig geworber. 
Ungebetente Gaülſte in ber Laubenkolonie. 

Wegen vor den Cicele Her iuu Peefeuh⸗ und Diebſtahls 

  

Deäin hne feſten Woh Wabepeü Nies Mebelle: n Ohne en john ven. n rbeiter 
Max G., Der rbeitsburſche T., Wübe üiter Albert K., Arbeiter au eß 
M. und Arbeiter Gdwin M. Die Angeklagten wurden von der 
Pollzel drarelToge ein Obdach zu verſchaffen. Sie nahmen 
nun mehrere Tage Aufenthalt in der Laubenkolonie am Ollvaer 
Tor und ſchlieſen in einer Laube. Dadei Vſ, ſie ug die 
wenigen Sachen, die ſte dort vorſanden. Der Veſißer der Laube 
merkke balb, datz er dort Aunber e hatte, und als er mit der 

olizel nachts Muchte bee Scuß aft vor, die dann 
ſeſtgenommen wurden. T. iſt ein junger Menſch aus Polen, der 
ausgewieſen war und unerlaubt nach übtg zurückkehrte. 

Dadurch, daß die Angeklagten unbefugt in Laube Wohnung 
nahmen, begingen ſie einen Hausfriedensbruch. Der Richter ver⸗ 
urteilte G. wegen Sfriedensbruchs und. Obdachloſigkeit zu zehn 
Taßen Gefängnis und 1 Woche Haft, wegen Viebſtahls, Haus⸗ 
17* bensbruchs und Obdachloſigkelt zu 10 Tagen aahlaſagel und 
7 Tagen Haft, K. wegen Hausfriedensbruchs, Obdachloſigkeit und 

Diebſtahls zu einem Monat und einer Gefängnis und 
10 Tagen Haft, Auguſt M. wegen Hausfriedensbruchs und Ob⸗ 
dachloſtgteit zu einer Woche Gefängnis und 10 ſe Waß Edwin 
M. wegen Hausfriedensbruchs zu einer Woche Gefängnis. Wird 
org⸗ aber den Verurteilten nach der Beſtrafung ein Quartier be⸗ 
ſorgen. 

  

Die Wohnungsanhlung in Danziy. 
Im geſamten Gebiet des Freiſtaates wird gezählt. 

Eine genaue Wohnungsſtatiſtik gtbt es bisher in der 
Freien Stadt Danötga nicht. Die letzte Statiſtik vom V0b 
1917 iſt nicht mehr zutreffend. Für die allgemeine Wob⸗ 
nungs⸗ und Bauwirtſchaft iſt aber eine neue Statiſtik un⸗ 
bedingt erforderlich. Der Senat bat nun dem Volkstag 
einen Geſetzentwurk über eine allgemeine Wohnungszählung 
unterbreitet. Nach dieſem Geſetzentwurf, der am Sonnabend 
im Siedlungsausſchuß des Volkstages zur Beratung kam, 
ſollte die Zählung nur in Gemeinben mit über 2000 Ein⸗ 
wohnern erfolgen, alſo neben den Stäbten EI S e 
Neuteich, Tiegenbof nur in etwa 10 Landgemeinden. ie 
ſozialbemokratiſchen Vertreter bielten aber die Ausdebnan 
der Wohnungszählung auf alle Gemeinden un 
Gutsbezirke für notwendig, weil ia auch bekannt iſt, 
daß ſelbſt in den kleinſten Landgemeinden eine Wohnungsnot 
beſtebt. Auch der Senatsvertreter konnte bie Notwendig⸗ 
keit einer Zählung in allen Gemeinden und Gutsbezirken 
nicht von der Hand weiſen und ſo entſchloß ſich der Sied⸗ 
lungsausſchuß bem ſozialdemokratiſchen Antrage an. 

Die Zäbluns erſtreckt ſich alſo auf alle Wobnungen, die 
im Gebiete der Freien Stabt vorhanden ſind. Es werden 
ezählt alle Räume und die Raumarsße, die Anzabl der 
erfonen, welche die Wohnung beberberat, Alter und Ge⸗ 

Wohyt derſelben, Anzahl der Familien, bie in einer fremden 
ohnung Unterkunft ſuchen müſfen uſw, Dieſe Statiſtik 

dürfte für hdie allgemeine Wohnungswirtſchaft von großer 
Bedeutung ſein. öů 

  

Hackebeil⸗Verauſtaltun⸗ 
„Danziger Hausfrau“ 
künſtleriſchen und fe 11 

Ihre 17. Kaffeeſtunde hält die 
wiederum mit einem ausgewäblt 

reichhaltigen Programm, lowie einer 
großen hauswirtſcha ſen Ausſtellung hleſiger Firmen am 

WiseetueSchieenbruses ad, naf kie Ou bigher Siele woc ilbalm, nbauſes ab, auf die an dieſer Stelle no 
mals hingewieſen ſei. Näberes beſagt die Andeige ber vor⸗ 
lienenden Ausgabe. 

uhr mn Wauſe Hpchſchul — 05n vanend r Heuerw 2 
r im Hauſe eg La. gelang der Feuerwehr, 

in kurzer Zeit bei Uranpes Herr zu werden. 

Wilhelm⸗Theater. Die orioinelle Parobie: „Wir veiſen um die 
janze Welt“ und der große Varietéſpielplan blelben nur noch bis 
ittwoch, den 6. April, im Wilhelm⸗Theater. Unſere Leſer haben 

gegen Vorzeigung des heutigen Inſerats auf allen Plätzen 50 Pro⸗ 
vent Ermäßigung. 

temlich ſpröde, in der Höhe leicht ſchril und unrein, was 10 
. E ahiihen ge Alang· Hieter herriichten muber 

machte. r i arbeitu leſer herrlichſten aller 
miün ernßn durch einen Herrn SUn kann man in der Tat 
nur zürnen!) Friſch und munter würde dafür umanns „Hin⸗ 
aus ins Freie“ beer Zwei gemiſchte Chöre: „Schön Rotraut“ 
von Schumann und der Jägerchor aus „Roſamunde“ von Schubert, 
in gewandtem, fließenden Vortrag, machten den guten Beſchluß. 
Als Soliſt wirkte Herr Rudolf Ekrut, der r eine helle, 
angenehm timbrierte Baritonſtimme perfligt, der man nur eine 
beſſere techniſche Durchbildung wünſchen möchte, als ihr zuteil 

worden zu ſein ſcheint. Herr Ekrut trug ſe zwei Lieder von 
ubert und Schumann geſchmackvoll vor, leider wurde der Genuß 

an den Geſängen durch die barbariſche Behandlung, die Herr 
Kurt Adamit dem Klavierpart angedeihen ließ und die eine 
„e Merf zu nennen und ich ie hüten werde, erheblich Kef. 

lle Borführungen wurden beifällig aufgenommen. R. 

Vortrag Julius Bab. 
Auf Einladung des „Zentralvereins Danziger 

Stautspürer 145ßfü2 Glaubens“ ſprach 
geltern abend vor gefülltem Adlerſaal des Schützenhauſes 
der bekannte Berliner Theaterkritiker und Dramaturs 
Julius Bab über den Anteil, den die Juden an der 
deutſchen Literatur der egenwart baben. 
Die tbrichte, pft von Antiſemiten vorgebrachte Behauptuns 
von der Monovolſtellung der Juben in der mobernen Lite⸗ 
ratur — wobei mit dieler „Verijndung“ natürlich Entartung 
und Zerſebung gemeint iſt! — läßt ſich bei näberem Hin⸗ 
ſeben nicht aufrechterhalten. Einzelne beſondere Fälle ab⸗ 
gerechnet, bei denen übrigens nicht, bie Maſſenhaftigkeit, 
ſondern die Werthaltigskeit den entſcheidenden Einfluß er⸗ 
zeuate (Deutſches Theater — LArronge, Brabm, Max 

  

Reinhardt), iſt weder in der literariſchen Vermittlertätigteit 
noch in der Dichtung ſelbſt der letzten 40 Jahre das jüdiſche 
Element tonangebend geweſen, wenn es auch bedeutſam 
an der Entwicklung mitgearbeitet hat. Bab iſt zu der Ber⸗ 
mutung gelangt, daß der deutſche Iude vielleicht noch nicht 

(lauge genus tätigen Anteil an der deutſchen Kulturgemein⸗ 
ſchaft hat nehmen dürfen, um die feſte, lebensſichere Subſtanz 
zu haben, die etwa überragende Leiſtungen im Drama und 
im Roman bedingt; charakteriſtiſch wäre deshalb, da Juden 
wirklich Starkes eigentlich nur in der Lyrik (Vofmanns⸗ 
thal, Mombert, Werfel), ſei es in der Richtung einer zarten 
Lebensmelancholie, ſei es in der losgelöſten Ekſtaſe, ge⸗ 
ſchafſen hätten. Wie komplisiert übrigens dieſe Dinge liegen 
könnten, ſtreifte Bab am Schluß durch das Beiſpiel der 
wundervollen Perſönlichkeit des apgeſchiedenen Moritz Hei⸗ 
mann, der als jüdiſcher Menſch in der märkiſchen Lanbſchaft 

Donnerstag, den 7. April, abenbä 7 uhr, in ber Gewerbe⸗ 
n Whale, — K.„ 

Außerorbentliche Mithliederverſammlung 
ü 1. Tasesordnung: 

Imperialiſtiſche Kämpfe in der gaupen Welt. 
Vortragenber: Gen. Loops 

2. Stellungnahme zum Parteltag, Beratung ein⸗ 
jegaugener Auatränge und Wahl ber Deleglerten. 

3. Maifeler und fonſtige Partclangelenenheiten. 
Zu dieſer wichtigen Verſammlung erſuchen wie alle Mit⸗ 
Vortra um ibr Erſcheinen. Gei ußſe Loope wird in ſeinem 

ortras die Vorgänge in China eingebend behandeln, 
Im 2. und h6. Punkt ſind für die Partei wichtige Ent⸗ 
ſcheidungen zu fällen. Deshalb: Keiner barf fehlen. Mit⸗ 
gliedsbuch am Saaleingang zur Kontrolle vorzeigen. 

Der Vorſtaud. ů 
ů 

Me einmalige Wittſchaftsbeihilfe für Piſcher abgelehnt 
Aba. Böbm ſchädiat die Pilcher. 

Wiederpolt iſt in der Preſſe und im Parbament anf die 
große Not in ben freiſtaatlichen Fiſcherbörſern hingew kts 
worden, aber zur Linderung dieſes Elends iſt noch nichts 
durchgreifendes geſchehen. Gelegentlich ſind Beihilfen ge⸗ 
währt worden, die aber zurückgezahlt werden müſſen. Dem 
Volkstag liegt nun ein Speiher vor, an notleibende Fiſcher 
eine einmälige Wirtſchaftsbeihilfe zu gewähren. Im Sozialen 
Ausſchuß des Volkst“,es wurde in dieſen Tagen darüber 
verhandelt, aber der deutſchnationale Pfarrer Böbm aus 
Bobnlack, der als Fiſchervertreter in den Volkstag gewübit 
wurde, ließ ſeine Wähler im Stich. Es ſei kein Geld im 
Staatsſäckel, deshalb kbnnten Beihilfen an notleibende 
Dur nicht gewährt werden; vielleicht ſei es möglich, 
arlehen zur Anſchaffung von Fiſchereigeräten zu 

geben. Die dazu erforderlichen Mittel müßten aber erſt 
noch in den Haushaltsplan eingeſtellt werden. Dabei iſt 
man ſonſt durchaus nicht ſo ängſtlich mit der Bewilligung 
von Ausgaben, wenn damit den Intereſſen der Beſitzenden 
gedtent iſt. Auf die notleldende Fiſcherbevölkerung glaubt 
man die Rückſicht nicht nebmen zu brauchen. 

Die ſodal bemokratiſchen Vertreter in Soölalen Dacichen 
beſtritten, daß den Fiſchern durch Gewährung von Darlehen 
gebolfen ſet. Sie verlangten Maßnahmen, dle den Fiſchern 
dauernde Hilfe bringen, Zur Linderung der Not in den 
Piſcherdörfern ſei eine einmalige Beihilfe unumgänglich not⸗ 
wendig, um die notwendigſten Ausgaben beſtreiten zu 
können, Selbſtverſtändlich kämen nur die bedürſtigſten 
Leldalt dafür in Frage, die Ausgaben für den Staat ſeien 
ſeshalb nicht allzu hoch. 

Die bürgerliche Mehrbett des Ausſchuſſes hatte jedoch 
kein BVerſtändnis für die Not der Fiſcher und lehnte den 
Antrag auf Bewilligung einer einmaligen Beihille an die 
notletdende Fiſcherbevülkerung ab. Nunmehr wirb noch ein⸗ 
mal das Plenum des Volkstages zu dem Antrag Stellung 
nehmen. 

Da⸗Bü⸗Ba im Danziger Hof. 
Die Pühnengenoſſenſchaft unſeres Stadttbeaters batte 

für Sonnabend zu einem hnenball nach dem Danziger 
Hof eingeladen und die Freunde unſeres Theaters waren 
der Einladung zahlreich gefolgt. Wenigſteus war der Win⸗ 
tergarten des Feſtlokals gerammelt voll. Dagegen herrſchte 
im oberen Feſtſaal in den erſten Stunden eine fröſtelnde 
Veere, ſo daß es verſtäudlich war, wenn ein Teil bes Feſt⸗ 
publikums häufiger die nebenan gelegene Bar aufſuchte, wo 
Künſtlerinnch unſeres Theaters prickeindes Naß ausſchenk⸗ 
ten. Karl Kliewer bemühte ſich indeſſen wacker, für ſeine 
Kolleginnen und Kollegen, dte ſich an dieſem Abend auch als 
Kabarettkünſtler verfuchten, milbernde Umſtände beim 
Publirum zu erbitten. Erfrerlicherweiſe war bieſe Für⸗ 
lprache für die neuen Kunſtkräfte des Danziger Hojs, die 
um 12 Uhr unſere Künſtlerſchar vom Kohlenmarkt ablöſten, 
nicht notwendig. So kam allmählich auch eine ausgelaſſene 
Stimmung in die Veſtſchar. die umſomehr zunahm, ie näher 
der Morgen heranxrückte oder je mehr Gewinne man ſich bet 
ber reichhaltigen Tombola geholt hatte. 
—2————722—t———— 
Verantwortlich kur Polittk: Ernſt Loops: für, Dangiger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber für 
Juſerate: Anton Fooken: ſämtlich in Danzig. Druck 

und B/ rlaa von J. Gebl & Co. Danzia. 

    

    
   
   
   
    

   

   
   

   
    

    

   

    

   

   
    

    
    

    
     

    
    

    

   

    
   

    
   

    

     

    

    

   

  

   
    

  

   

    
   

    

     

   

     

    

    
   

   
   

     

   
   
    

  

   
    

   

ſo feſt-verwurzelt war, daß hier die plakatierende ſummariſche 
Bezeichnung „jüdiſch“ überhaupt ſinnlos und unzutreffend 
erſchien. Die klugen, in einſtündiger freter Rede gegebenen 
Ausführunden Babs, ſachkundig und überzeugend, ſtießen 
auf lebhaftes Iutereſſe. ů —5. 

Leo Blech als Gaſtdirigent in Stockholm. Leo Blech hat 
in der Stockholmer Oper drei Monate dirigiert, im November, 
Februar und März, nachdem er ſchon einmal in der Saiſon 
1925/26 vie gleiche Zeit in Stockholm war. Er, hat diesmal 
36 Vorſtellungen, zwei Sinfoniekonzerte, davon eins in Upſala, 
und bie Radioaufführung des Beethoven⸗Konzerts, das einen 
Teil der Stoctholmer Beethoven⸗Feier ausmachte, geleitet. 
Generalmuſikbirektor Leo Blech nimmt ſeine Tätigkeit an der 
Berliner Staatsoper am Sonntag, 6. April, wieder auf. 

Dresbener Richarb⸗Strauß⸗Tage. In der Dresdener Staatso 
dirigierte Ri 05 Strauß eine Anzahl ſeiner Opern. 
uut⸗ G rehabilitierte 18 0 vor dem Komponiſten 
und brachte Die Frau ohne atten“ — von Kapell⸗ 
meiſter Kußzſchbach ausgezeichnet vorbereitet — in neuer in⸗ 

ſonderen Blanz gab der „Frau ohne Schatten“ ſtudierung, 
bie Mliwirkung der Kemp; nach ihrem Gaſtſpiel iſt die Rolle 
auf Maria Rösler⸗Keuſchnig übergegangen, Konnte Strauß 
dies mal mit dem Enſemble zufrieden Herhſl⸗ ließ das IFrpardt 
manches zu wünſchen übrig. Der neu verpflichtete Otio Erhardt 
konnte in dieſer Vorſtellung nicht beweifen, da 
kann. Das Enſemble, das ſich unter der ausge; 
des Komponiſten ſehr wohl fühlte, leiſtete durchwetß Gutes. 

Ein Shakeſpeare⸗Theater in Neuyork. Bei einem Feſt⸗ 
bankett, D00 12 bich in Anweſenheit des Bürgermeiſters von 
Stratforb, der Shateſpeare⸗Stadt, ftattfand, machte der Prä⸗ 
dent Dr. Willett E. Dentinger der Verſammlung die offizielle 
itteilung, vaß man durch öfjentliche Zeichnungen einen Be⸗ 

trag von 274 Millionen Dollars MSpeuteen gedenke, der 

Eeinden, pDos gusfcllehlich Pie Siüge veis wrsßer Sieftes inden, das au—⸗ e e le ů 
telen wird. Die Eräſmnng ſoll bereits im Verbſt dieſes 
ahres erfolgen. ‚ 

Das Thenterzenfurgeſetz in Amerika abgelehnt. Nach einer 
heftigen Dabate 51 506 arlament des Bundesſtaates Neu- 
york den en Mehrveiti, der Anhänger der Theaterzenſur mit 
einer großen Mehrheit verworſen. Der nunmehr erlevigte Ge⸗ 
ſetzentwurf ſah bdie Entziehung der Theaterkonzeſſion im Falle 
eines Verſtoßes gegen die „guten Sitten“ vor und verbot ge⸗ 
nerell die Aufführung von Stücken, die ſich mit Keun en 
Fragen befaſſen. Dieſer Beſchluß der Neuvorker Parl aments⸗ 
mehrheit beſtegelt den Zuſammenbruch der Schmutz⸗ und 
Schundkampägne der amerikaniſchen Reaktion. 

er Mora erſetzen 
zeichneten Leitung   

  

   



  

   
        

    

Wilhelm-Theater 
Mur noch 3 Tage ! 

Die große Varieté6'-Parodlie 

v,erolüſe, waeree Kene. Uir relsen um ile vanze Wolt 
von 50600 Stck. na⸗ 

E 

Hackebell-Veranstaltung 
17. Kaffeestunde der „Danziger Hausfrau“ 

am Bonsmoerataus den 7. Aprii 1927, nachittsge 3 Uhr, 

in den Stilen des Frledrich-Wilkelm-Schittzerhanses 

Mitwirkende: 

E Wehoer, Ebrenmfiglied den Drnrigrr. Srer von Pruss Siatesnten, 

Eenn n Lein A Lrggge P.ü Kaget, Eellest. Sebios Lren, 

     

       

    

      
      

      

    

  

   
      

   

  

   

enhüintern oder Klintern, in dermachlten mee⸗ LeenniuFfruunmruinn e 

jabe des Staaisanzeigers Teil Il wird hingewleſen. 

Siübi.-lePaewolne. -e,reentsen,nereen. 
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— —— 
S: GUTSCcHEINI 

bur Del Wie, Eine Mohhmana, Voan⸗ 

Heſfentliche Verſtetgerng. bndbe, dbse, Ospetbeines bet f Ml Srauisteng eieund Jetrt —= 

Steind uimm 16/¹ WIS 2 ů 30% ETmAEI un Kossns-i Bläboer aun des Mlmiir Cebs-d Wehlen Deperhes- Neuu. 1 

Mitwoch, den 3, Apetl b. J., vormitiaqs 10 Uhe, 2 1„ lar 1—4 P — Große hauswirtschaftliche Nusstellung 

werde ich dorifelbſt gebrauchte Sachen wie: — ü —.——.— ür 1— ———— 
Haraers Baebüns — Gais, — der „Dansiger 

1 Motorboot, 5 D. S., 7 m lang Letste Vorstollang ch, den 6. Aprll Lachaiv, Hapieüehe 20 vnd i. Lppot E. lemn, Dadbandlang- E 

  

    

  

   

  

       

      

8 gedeckte Paddelboote 

1 Paddelboot (Kajak m. Segel) 

à Kanadler, 1 Ruderboot, 1 Dampfhaften, elſernen 

Sonsheiztrog, elſ. Oſen, eif. Wagen, kleine Schifls 

winde, Drabifeil (30 m), Wellenbohrer u. a., ſerner 

Dum Abhruch: 

1 Schuppen, 16 m lang 

Kontorbude u. a. 
meiltbietend gegen Barzahlung verſteigern. 

Beſichtigung 1 Stunde vorher. 

Beiſte Au den V ‚ 

Aultious- anee eheteduhig , wenen 
Buüro, 1 tel —. 

Uiuftrüge uüeh 600 h eligehenvenppmen 

Siegmimad Weinberg 
Taxator 

vereidigter, bifentlich augeſtellter Auktlonator 

Fernſprecher 25683 — anzig — Sopengaſſe Nr. 18 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudol/ Schaper. 

Vorverkaut . Oeser & Wollt 

     

             

       

     
                

    

    
Anfang 8 Uhr 
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Kräftiges Mä⸗ 

Mie gute aue Muühus m Hesie 
ile moüume Spon- Miütas NEa e e L, 

Der elegante ut rra. Lümtebemafe 20 2 
00%0%%%%%%% 

Schülermützen, Jachtklub-, Matrosen-, 

Prinz Heinrich-, sowie Kinder-Mütren 
in jeglicher Ausfibrung 

A. Bauer Moöbl. Zimmer 
Danzig, Hellige-Geist-Guse a1. Tel. 26630 bes 1 EE 2 00 3 

Orsste Mützentabrik Derm Oundegalle—.—. 
Möbliertes Zimmer 

des Freistaates Trohl 13, part.,Links, an 

alleinſtehenden derrn zu 

vermieten. 
——— 
Groß., ſonn., möbliertes 

„Zimmer 
von ſofort zu vermieten 

Büttelgaſſe 5, 1. 
Smdlr. 

Junger Mann findet 

    

   

   

  

    

   

  

   
   

    

    

    

   

     

  

     

    
       

    

      

    

rTE UNDO SID 

Eine Relse durch die ganze Welt 
   
   

Tane
 — 

   

  

   

      

     

          

   
  

Nenerbffnung! unterzeichneter hat am 

1. April d. J. auf dem Ste! lmannſchen Kohlen⸗ 

und Brennholzplatz in „OAchen. 10, 

noch einen reichlich ſortierten 

Bente, Montag, den 4. April, abends 7½ Uhr: umd 
Dauerkarten Serie I. 

    
       

ö TauaüI Aus⸗ 
Sehcümeher emneiubencdn * Lröffrei, Als langfähriger Holzfacharfnann 

        

    

      

    

       
   

Island Saga Efbexncher, dle ent großenSelamitein vemenen ven and 2n tund. 

xů 3 Eönnet Achlleßlch doch, nur aimen Helnen Tei 2i werbe ich ſtreng reell nur beſtes Schnittmaterial dafftelle 

Wiſsd n HercnAhteith Dolechen Je Wundebens Lemnefleme. Sen Ge en. Wer e, .-1 M. meclemwent an Veine werte Kundſchaft icfer SIeWiierle 

     

    
       

Sollen Ai die and- Uch dleses enteagen7 ů‚ und bitie hiermit, mein Unternehmen freund · 

— Wü Wd⸗ X üchn bel Bedarf zu unterſtlähen. ů Sehlaffeele⸗ 

Land ů 
jur Fr. frei I. BDamm 19, 2. 

Hen — „Oerlelgrstds Fendallas Kart 

geigi lhaen vle — enderes Wecl, vie jodes 
Danzig⸗Ohra, im April 1565 gbenn 

Sarinss Hoffwanm, 
olzhandlung Keller 

Nähe Bahnhof, v. jofort 

z. verm. Näh. zu erſrag. 

Doggenpfuhl 12, 3. 

Muihelm-Theaterm H P —— 

b Dirigent, Georg Vollerthun. 

InSzene geſetzt von Oberſpieileiter Dr. Walther Volbach. 

Bühnenbild: Betriebsinſpektor Ed. Bec. 

Inſpektion: Paul Bieda. 

Perſonen wie bekannt. Enbe 10 Mhr. 

  

       

     

    

   

  

  

Ib Uonnerstan, fl. J. Rpril 1927, 
u 185 netten, Schnue, „ Lunt, ů 

les Operet -, Schauspiel-, Lustsplel- 

And Märchen-Ensembles der 
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Strickwaren n. Maßh 

Hohisaum Meter 20 P 
Knopflocher Stüc E P 

LIushavs Iur Altzhod: 
W Altstatu. craben 76 

   

  

      
     

    
       

       

Liliputaner 
Di. A. Scheuer Sen, 23 Mitglieder,, da- 
(runter die Kkleinsten Menschen der Welt. 

  

Mähmaſchinen 
Abends 8½ Uhr 

repariert ſchnell und gul 

G. Knabe, Haustor Nr. 3, 

Im ſteiche ller Twerde DA — ů „—— x ů — a. 4. Damm. Gut. Oelu Nad. 

Großer hunter Abend *—— ＋* Polſierarbeilen 

    

   

  

   

       

  

   
   

    

    

    

     
     

   

  

   
     

   

  

        
      

        

   

       
    

  

   

  

  

   

  

   

  

Konxert, Genang, Alrrobstik, Ballett, 

Banehredner, Zauber- u. LliusionssL —— EIE Laeen eSln s ů Groß, Stadigediel. 12. 

Zum Schluß der Lustige Einalter ler vor umeren 778 Jede Phane ————— Lebens von den 
Spiele zu jeder Familien⸗ 

RHentier Bolle oder das kHotten armaseliger Wider bis zu den prunsevollen Falüsten der modemen 
fjeſtlichkeit 

vertHixte Wohnungeamt — Lertreten. Treten — ſerort auch Weltrehne En 
Bandonium. 

en Ochne Relnebeschwerden und terre ihrem ieime 
ů M. Brock, Ohra, 

Nachmittags 3½ Umr, dte Pracht der aiur, Ge Sihen and Sebrrvche ger verehledeneß üifacben, FExik Schulz jun. G.mb. H.-Danzigg Meuer⸗-Aen 

das mit Lroßem Erioln überell auigefchrte tarzen hennen. Bel uas einen tuten Plüt iur de Renne zu belegen. lal — 7 — 

„SDekavnte Marecben gen ee due habe, Ee 3 etses —0 ———— Kinderwagen- 

Waphwuitchzen ir Seben ucxoe Seiee ieee ü Enlelürmeĩer?r Verdechte 

Märchenschauspiel in 5 Akten (7 Bildern) Eulersgen ekes am heien Ensieht in umserer apetlton r. E Maüſy verkauſt billig Fran Ott, werden men überkogen 

aulihre⸗ der ——————— Cegen Eiuser-MunE Won 1.50 Celden in Brielineten EE lecer elae Probelleferrag U ., Daungarlſche ſſe 29. Lastadie 7, parterrt. 

in ihren reizenden Tänzen , ů Schneidermaſchine 60 G. Teepuppen 
  

Bestellschein für unsere Leser ö HhHfnähmaſchin. 8s5, 4Su. 55 7 fertigt M. Sypeiſer 

As die Expedihen der Vertrauenssache 2 verk. Auchlergaſſe 35, 2 Paradiesgaſſe 25. 

10 ADanriger Volkastimmmms, Am Spenhee 8 list der Lauld Buieh ber e Stellenangebote Wüſch O ſonbe 

bertelle hiermit des große Unveralst 
Ees e Men Sie. äſche wird ſauber ge⸗ 

bver Sie dia Pue EiulerP,EH waſchen, geplättet und in 

Preise: 1—5 Gid., Nachmittags halbe 

Preise. Erwachsene 50 Pi. Zuschlag 

  

    

   

              

      
         

  

   

     

  

Oerterdaarde Eundatlas „marke una Bile- 

„ „n 25 Lielematen nK 125 Cuies eeee Ene gen Scheheri, Sreies gaß 

Kunſtperein 
ee aer Sere eee 

— 

Kmenmti⸗ wird geiucht. Petershagen 37. 

. m. Preis u. 1208 

Sonutag, den I0. April 1W7. vorm. 1I Ahr ————— 
ing. c Anfertigung von Damen⸗ 

2 U Sü. . E garderoben ſauber und 

i.T-Lichtſpi⸗ ü ichtſpiele, Eliſapethsirchengaſſe ̃ *Samn U von 89 à Stellengeſuche Damenſ⸗ 

    

    

    

    

   

    

      

  

    

  

   

    

   

    

         

  

    

    

   
    

    

     

    

  

   

  

  

  

  

   

  

     

     

  

   

  

        
   

  

     

        
   

        

Vorfüährung des von dem Leiter der 
a 

Wſenlenmme döcten eeUrſeums 
——————— Perſel 

. in Rem 
(mahagoni, nen gepolſtert, 

Aemn, bu eacn- rkekter Brotbänt 

Dr. Baſhford Dean, verfaßten Füms: e Kase Henastch veß— — 2 —— and riſeur 

K es 8 5—Siltsd. 2..— ů ů ů;i 

„Entwicklung der Fernwaffen vom [3 1 . Dol Prel an Mi — bue. Whst LVüfler E 100 Saſtel⸗un Heren Plütwüſche 

5 5 E ‚ .:mit Matratze . DBanzig, l. Uem 7 ů w. Wãſc . Art wird 

Flisbogen bis zum Repetzergewehr Ardeiterſachen, Schuhgeng. Dintlage — E..hen, Vechäß, prg.iunr gesech m. wrelte 

ů und Kote. (halde und 10. Steſfensweg 2, 1 Creppe. vetkauft Sofas, ie een Leblätt.-Derbekenle 12 

Entwicklung, Handhabu böbel, Betten u. and. m. ————— Volte, ſiedt, Prauſt. — unge Frau ſucht 2 11 

I‚ ng und Witiov Salo Sürge ——— 
— 

Sinſtleriſche Geſtaltung des Harniſchs Lölergaſſe 18• Shailelangne, eiſerne Vettgeſtele, gleich Wweicher Uir'' auch ableeh p.5 Df.per Sfrd 

dargeſtellt am lebenden Model — in jeder Preislage. ſeilernes Kinderbeimenen Patent⸗ und Auflege⸗ Treppenreinigung. An— .5 Pf. ver Pfurd 

ů am EE ——— eger, Samtgaife 6.8. 4 räderig. Handwagen u. nattaßen, 1 1206 a. d. Exp. D.,B.. MWolttf, Schiölit, 

4 Sastrbitepreis, & 
Sofas, Chaiſelongnes, eiu verlaufen . Gribowſti, 1.1258-4. D—, Karihänſerſtraße J04. 

ů é Iäär Mitglirder & G.00 gegen Eutſchein Ar- 15 „ Schlaizimmer, 55 „ L Seiie Geilt⸗Galle. 99. Frau, Stelund ſucht — 

AQcerotwaam Zeno pis e mu bie nES n Segsin, Gurderobenſchränke.— gut E ů‚ . und Kin dDerobben 

ů i , „ee, u erlne Eiernes ü Keeiberſchranh füär, & Tag. ung v. Soaſſrtg an „ er 

ů 
Katratzen zu verkaufen iů .d. Exp. d. „Volksſt.— Czechonowſti, 

— Wodzaf. Küinderbeitgeſtel : 00 G zu verkaufen. 2 — f Ocb. Veuer Markt 19. 

12— gaſie 5. m. Matraße, Preis 10 G.- Ang. unter 1212 an die S Frau, jucht — Damenx. 

ů „Wirußzimmmerhemerg Shaffelononues Schreibliſch. Kkeiderſchrr, Su. S. Scbes —-.Der Volbsümme— genode⸗ und Kisdergarberoben 

Ii uꝛn Sentraheizung fan der Markꝛha⸗ wit —. ü — ch, Stühle, r, 2 Anziige, ů och zum Feſt⸗ 

Dedesn le. — , Sportliez-84 gat eꝛhalten, billig zuſiag. Ang, h. . d.billig angefertigt. 

Sech ohnuns ns Ke⸗ erlan; z 3 2» Gei 

in der Nähe des Ba 75„„ 
le.,Suche für meine Tochter —.D SaE 

— See atußchen baboi⸗ 3.— — Ein gut erhaltener Lehrſtelle, Damen 

. aAefurht ů — — — 3 Frackanzug, 17 Jahre alt, in Weiß⸗jinden zur Niederlunjt 

   

  

Augevote Aunter 705 a½ ie Da- K ů — gur, zu kauſen waren oder. Schuhwaren⸗freundl. Aufnahme bei 

IPPPPPPPPPPPPPPPꝛ — ůe *2 — .—½ 2. 92. Ang. u. 4, Fil. Geſchäf ng, Hei a. einer Hebamme. A 

— D— 
Ant.⸗Möller⸗Wesd .Id. Voliss. 1210 g. b. Scb. d      



  

  

Kr. 7 — 1. Jahrgaug 1. Beibliütt bet Derziser Vollsſtinne Montag, ben 4. April 1027 

  

Auf zur öffentlichen Kundgebung! 
Norgen, Dienstag, den 5. April, abends 7 Uhr, im Friedr.⸗Wilh.⸗Schützenhaus, ſoll Stellung genommen werden zu den wichtigen Fragen des Tages 

Unter dem Thema: 

Der Kampf um die Sanierumg 
werden die Abg. Dr. Kamnitzer, Fr. Grünhagen und Fr. Arezynſki 

die bedeutendſten politiſchen Vorgänge behandeln 

Sie werden ſprechen über: 

Das Ergebnis von Genf 
Die geplaute Mistserhöhung 

Die Verſchlechterungen der ſozinlen Füirforge 
Die Maßnahmen des Senats ſind für die erwerbstätige Vevölkerung von folgenſchwerer Tragweite. Es gilt, ſich darüber Klarheit zu verſchaffen und gegen 

die neue Mietserhöhung zu proteſtieren, Erſcheint daher in Maſſen. 
3ur Deckung der Unkoſten wird ein GEintrittsgeld von 20 Pfo. erhoben. Sozialdemokratiſche Partei Danzig⸗Stadt. 
  

Sammger Mamrifen 
Das Vorgehen gegen Blavier. 

Wie der Senat das Diföivlinarverfahren „begründet“. 
Wie bereits vor kurzem mitgeteilt, bhat der Senat gegen 

den Abgeordneten Dr. Blavier in ſeiner -Eigenſchaft als Re⸗ 
Entſernung ein Diſziplinarverfahren mit dem Ziel ſeiner 
ntfernung aus dem Amte eingeleitet. Der Antrag auf Ge⸗ 

dieſes riiulungede iſt jetzt dem Bolkstage zuge⸗ 
naen. Zur Begründung des Diſziplinarverfahrens wird 

lPDng ausgeführt: 
r. Blapter ſoll ſich 1. der Achtung, die ſein Beruf als 

Beamter erfordert, dadurch unwürdig gezeigt haben, daß er 
im Jahre 1021 fortgeſetzt uldverpflichtungen eingegangen 
iſt, die ſeine Einkommensverhältniſſe überſtiegen, dieſe Schul⸗ 
den nicht KHungs hat und zu gerichtlichen Verurtetlungen, 
meslaſßent lungsverbot und Gehaltspfändungen hat kom⸗ 

2. baß er nach ber öffentlichen Verbreitung einer ihn 
ſchwer beleidigenden bloßſtellenden Broſchitre Vrinneruin, 
gen eines Regierungsrats und Mitglieds zes Volkstages“ 
im Jabre 1025 nichts veranlaßt hat, um ſich gegen die ſhn 
als Beamter erhobenen Vorwürfe zu reinigen; 

3 daß er infolge eines Landgerichtsbeſchluſſes Weſchriert 
wird, grobe Verſtöße gegen die guten Sitten und unlauteren 
Wettbewerb dadurch, daß er als Redakteur der „Neuen Zeit“ 
den „Danziger Neueſten Nachrichten“ Inſerenten und Abo⸗ 
nennten abſpenſtig gemacht und für die „Neue Zeit“ zu ge⸗ 
winneß Vee ii äiac; 8 

ebaß er in einem Schreiben vom 27, Auguſt 1926 belei⸗ 
Nacht hat7 unden über den Oberſtaatsanwalt ge⸗ 

5, daß! er die verantwortliche Redaktion der in Danzi wpchenilſh Simmaleeuſcheinentewe. Meuen Heitehne Beuge 
nehmigung von der vorgeſetzten Behörde bekommen zu haben, 
geführi hat, daß er ſich an elne politiſche Partei gewandt habe, 
mit ber Bitte, ihn vor einem vom Senat zu befürchtenden Ver⸗ 
faſſungsbruch zu ſchützen und dieſe Verfügung des Senats 
E intwort varauf, in der „Neuen Zeit“ veröffent⸗ 

licht hat; 
6. daß unter ſeiner Revattion in der „Neuen Zeit“ fort⸗ 

dauernd der Präſident ves Senats die berufs⸗ und ehrenamt⸗ 
lichen Senatoren oder einzelne von ihnen oder die Behörden 
des Freiſtaates oder der Stadtgemeinde Danzig, auch einzelne 
Beamte oder Angeſtellte vieſer Behörden aufs ſchwerſte elei⸗ 
digt, in der Oeffentlichteit verächtlich gemas und verſucht 
wurde, vieſen Beamten und Angeſtellten des Senats und der 
Behörben in ver Bevölkerung ves Freiſtaates und außerhalb 
das Vertrauen zu untergraben, und zwar durch Zeitungs⸗ 
artikel, welche von Dr. Blavier etDugeleſenn oder von anderen 
Perſonen verfaßt und mit ſeinem Willen und Einverſtändnis 
und der Verantwortlichkeit in die Zeitung aufgenommen wor⸗ 
den ſind. Es werden 23 Zeitungsnummern der „Neuen Hährt. 
vom 25. September 1926 bis zum 26. Februar 1927 angeführt. 

Der Senat beruft ſich für das Verfahren auf den § 72, 10 
des Reichsbeamtengeſetzes vom 31. 3. 1873, in Verbindung 
mit Axtikel 1, 1 de3 Danziger Geſetzes betr. die Aenderung 
von Vorſchriften des Diſziplinarrechts vom 6. Jult 1925. 

** 

Dieſes Borgehen gegen Dr. Blavier kann man ſowohl 
vpom politiſchen wie vom menſchlichen Standpunkt nur miß⸗ 
billigen können. Wir ſind weder Anhänger der Ziele noch 
mancher Formen ſeines politiſchen Kampfes und ſtehen ſeiner 
öffentlichen Tätigkeit durchaus kritiſch gegenüber, dennoch 
müſſen wir das Vorgehen des Senats ſcharf verurteilen. 
Es kommt dem Senat doch nur darauf an, den ihm unbe⸗ 
auemen Gegner kaltzuſtellen. Das iſt eine Rachepolitik, die 
gerade nicht für die Stärke der Poſition ſpricht. Das „be⸗ 
laſtende Material“ gegen den Angeklagten iſt teilweiſe doch 
recht fadenſcheinig und zeigt auch, daß man weniger den 
Beamten als den Politiker Blavier verurteilen will. Es 
wird darüber im Volkstag ja noch manches klärende Wort 
geſprochen werden. 

Berſtürkter Schutz von Feld und Forſt. 
Der Senat legt dem Volkstag einen Geſetzentwurf vor, dure 

den der Schutz von Feld und Wald verſtärkt werheß ſoll. Das 
neue Geſetz ſieht ſtraferhöhende und ſtraßperſchärfende Beſtimmungen 
gegenüber dem beſtehenden Geſetz vor. Begründet wird dieſe Maß⸗ 
nahme damit, daß die mehr oder Menee ungeſchützte Lage der 
Imid und forſtwirtſchaftlichen Grundſtüce die Abwehr und Ver⸗ 
folgung von Zuwiderhandlungen erſchweren. Sind mehrere Perſonen 
am einein Diebſtahl im Walde oder auf dem Felde beteiligt, kann 
dieſe Straftat als Bandendiebſtahl angeſehen und beſtraft werden, 
und zwar bis 0 zwei Jahren Gefängnis, während bisher die 
—— ein Fahr Gefängnis war. Dadurch ſoll das Auftreten 

1 

    

nehmigun 

  rrten Raiß Durfouhen, irß- Die v. im u „ ſind die ſtimmm über das 
Rauchen und das Anzün von e im Walde verſchärft 
worden. Auch Heide und Moor ſoll verſtärkten Schutz genießen. 
Um aber nicht das Forſtperſonal vermehren zu müſſen, ſollen 
Ehrenforſthüter in Tüätigkeit treten. 

Die im alten Forft⸗ und Feldpolizeigeſetz enthaltene Beſchränkung 
des Schutzes auf nützliche Tiere eeben wochen. nicht nur, 
weil die Anſchauungen über Nützlichkeit und Schädlichkeit ſehr 
ichwankend find, ſondern auch, um die heimiſche Tier⸗ und Pflanz⸗ 
welt zu ſchützen. Der Senat foll deshalb das Recht erhalten, An⸗ 
ordmingen zu treffen zum Schutze von Tierarten, von Pflanzen 

Iunnd von Naturſchutzgebieten ſowie zur Vernichtung ſchädlicher Tiere 
und PFflanzen erlaſſen, und zwar auch für den Meeresſtrand und 
das 'eer. 

uib Dircbſt 
n Maße eu verſchärfen, 

s im Volkstag jſehr bald 

  

Ob es wirklich notwendig iſt. die 
Felde und im Walde in den gewün⸗ 
wird die Beratung des Gei.pentwur 
ergeben. — 

Auf dem Bahnhoj vlölich nerſtorben. Von einem vplöt⸗ 
lichen Tode überraſcht wurde am Sonnabend der Schneider⸗ 

    
le auf dem   

meiſter Paradowſki aus Langfuhr, Hertaſtraße 6, part., 
der aus Bromberg hbier zugezogen iſt und deſſen Wohnungs⸗ 
einrichtung auf dem Güterbahnhofe in Langfuhr eingetroffen 
war. Er war im Begriff, dieſe abzuholen, Beim Einlöſen 
des Frachtbriefes in der Güterkaſſe wurde er von einem 
plötlichen Unwohlſein überfallen. Von dem Perſonal der 
und ibm. Baſſer a wurde er in eine begueme Lage gebracht 
und ibm Waſſer uſw. verabfolgt. Da dies iedoch keinen Er⸗ 
folg batte, ſo wurde nach einem Arzt und nach dem Sanitäts⸗ 
wagen telephoniert. Ebe jedoch dieſe eintrafen, war er unter 
den Händen der ſich um ihn bemühenden Beamten ver⸗ 
ſchieden. Ein Herzkrampf hatte dem Leben des in den 90er 
ahren ſtehendes Mannes ein fähes Ende bereitet. 

Das Viſa⸗GEiend. 
Leider haben die Peſſimiſten wieder einmal Recht behal⸗ 

ten. Die nach monatelangen Erwägungen und Verhand⸗ 
lungen in Ausſicht ſtehenden Erleichterungen im Eiſenbahn⸗ 
verkehr üher Dirſchau ſind in ulith⸗ Minute wieder in Frage 
geſtellt. Obwobl bereits amtlich verkündet war, daß ab 
d. April im Verkehr Danzig—Marienburg zwei Zuhpvaare 
beſchleunigt durchgeführt und ohne Viſum benutzt werden 
könnten, wird pon polniſcher Seite jetzt erklärt, daß die 
Viſumfreiheit für dieſe Züge vorerſt noch nicht zur Einfüh⸗ 
rung komme. Als Grund für die Rückgängigmachung dieſes 
Dagetgen Cenß wird mangelndes Entaegenkommen des 

anziger Senats angegeben. Dieſer wiebderum gibt eine 
Erklärung heraus, daß Polen Forderungen Len. habe, 
die die Danziger Behbrden nicht hätten erfüllen können. 
Die polniſche Regierung habe als Gegenleiſtung für die 
Zulaſſung von zwei reviſtonsfreien Zügen über Dirſchau 
vicer⸗ daß bei Reiſen von Polen nach Polen über Dan⸗ 
iger Gebiet mit allen Zügen des Perſonenverkehrs für 
ngebörige aller Staaten ein völlig reviſtons⸗ und ausweis⸗ 

freier Verkehr über Danzig zugelaſſen werde. 
Der Senat erklärt, daß er dieſe Gorberung nicht erfuüllen 

könne, weil damit Danzig dem ungehinderten Zuzug uner⸗ 
wünſchter Elemente ausgeſetzt würde. Die reviſtonsfreie 
den unbrt würde nur in geſchloſſenen Zügen gewährt wer⸗ 
den können. Mit der Ablehnung dieſer Leichterung hat die 
polniſche Regierung die zugeſtandenen Erleichterungen über 
Dirſchau wieder zurückgezogen. Es iſt bedauerlich, daß unter 
dieſen bürokratiſchen Maßnahmen das reiſende Publikum 
der leidtragende Teil bleibt. * 

  

Deuiſch⸗Dunziler Proteſt in ber Meſſehalle. 
Gegen Wohnungswirtſchaftsgeletz und Tabakmonopol. 

Dic Deutſch⸗Danziger Volkspartei c‚e8 zu geſtern nach⸗ 
mittag in der Mefſſehaͤlle eine öffentliche Verſammlung ein⸗ 
berufen, um zu dem Wohnungswirtſchaftsgeſetz Stellung zu 
nebmen. Es waren neben den Anhängern Dr. Vlaviers in 
der Hauptſache wohl Neugterige erſchienen. Die Stimmung 
war im allgemeinen auf ſeiten der Einberufer. Wie bereits 
in vergangenen Verſammlungen machte ſich die Unzu⸗ 
frichenheit weiter Kreiſe des Bürgertums mit dem amtie⸗ 
renden Senat in mannigſachen Zwiſchenrufen Luft. 

Als erſter Redner ſprach Abg. Dr. Blavier. Er be⸗ 
gann mit der Darſtellung der Entſtehung der Freien Stadt 
Danzig unter dem Einfluß der Deutſchnationalen, die das 
Heer der höheren Beamten aus ihren Kreiſen zur Herrſchaft 
brachten Im Hauptteil ſeiner Ausführungen beſchäftigte er 
ſich mit Wohnungsbaufragen und kritiſterte das neue 
Wohnungswirtſchaftsgeſetz. Der Senat habe die Mittel aus 
der alten Wohnungsbauabgabe verwirtſchaftet, man dürfe 
ihm nicht neue geben. Hausbeſitzer und Mieter müßten ge⸗ 
meinſam den Kampf gegen den Senat aufnehmen und ihm 
bei der nächſten Wahl die Quittung geben. — Als zweiter 
Redner beſchäftigte ſich Abg. Rahn mit der Genfer An⸗ 
leihe, die Danzig nichts helfen, ſondern den Staat nur ver⸗ 
ſchulden werde. Die nüchſten Wahlen müßten eine grund⸗ 
legende Aenderung im Staatsaufbau bringen. 

Am Schluß der Verſammlung wurde eine Reſolution an⸗ 
genommen, die das Wohnungswirtſchaftsgeſetz als unan⸗ 
nehmbar bezeichnete und ſich gegen das Tabakmonopol und 
den jetzigen Senat richtete⸗ 

  

Mie nüchſte Sizung bes Bolkstages 
findet am Dienstag, den 5. April, nachmittaas 3½ Uhr, ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſtehen: Zweite Beratung eines 
ehimirßg er, Wotheeig⸗ Zweite Beratung eines Geſetz⸗ 
entwurfs betr. Wohnungszählung im Jahre 1927. Die Ge⸗ 
nehmigung eines Abkommens zwiſchen der Freien, Stadt 
Danzig und der Republik Polen betr. die ſoztlole Verſiche⸗ 
rung der Eiſenbahnbedienſteten. Zweite Beratung eines An⸗ 
leihe⸗Ermächtigungsgefetzes. Dritte Beratung eines Geſetz⸗ 
entwurfs betr. Regluna des Zuckerumſatzes. Dritte Be⸗ 

  

ratung eines vorläufigen Haushaltsgeſetzes. Antrag auf 
Aenderung des Einkommenſteuergeſetzes. * 

Eine Lungenheilſtätte bes Höhenkreiſes. 
Dem am . April zufammentretenden Kreistag des 
Kreiſes Danziger Söhe llegt der Antrag vor, eine Lungen⸗ 
heilſtätte für etwa 40 bis 50 Perſonen zu ſchaffen. Die 
Koſten ſollen aus den Einnahmen des Frei'taataemeinde⸗ 
verbandes beſtritten werden. 

Feuer im Hafen. In der Racht vom Sonnabend zum Sonn⸗ 
tag um 1 Uhr entſtand auf dem im Hafentanal liegenden 
Dampfer „Solfried“ Feuer. In einem Mannſchaftsraum 
im Vorderſchiff waren Betten, Kleider, Decken und Matratzen 
in Brand Hedds m8 Auch vie Holzvertleidung der Schiffswände 
und des Decks wurde von dem Feuer in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen. Die Feuerwehr, die herbeigeruſen wurde, löſchte das 
Feuer im Laufe einer Stunde⸗ öů‚   

Trodition uud Vererbung. 
Von Ricardo. 

all des jungen Pieſeke anbelangt, ſo darf zuvor nicht 
außer Acht gelaſſen werden, daß eine gewiſſe Wauent Whüheteng 
in der milie erblich iſt. Die Familt ronik der Pieſekens 
überliefert eine Aneldote, nach der ein männlicher heotſchch. bereits 
unter Friedrich dem Großen als Grenadier gedient habe. Zur 
Verluſtierung der Kameraden ſpielte dieſer Vorfahr einſt im Wacht⸗ 
lokale Mundharmonika, als der König, angelockt durch die gefühl⸗ 
volle Weiſe, an das Feuſter des Wachtlokals Hopfte und den er⸗ 
Warun ſein Spiel apbrechenden Gottlieb Pieſeke W. Che anbrüllte: 
„Warum ſpielt. Er nicht Flöte, Grenadier?“ Die Chronik e 

nun lang und breit in [derungen, welcher Art Geflhle in 
Bruſt des Grenadiers Gottlieb Pieſeke um die Oberhand ſtritten, 

als er ſich ſo unvermittelt der geliebten Majeſtät gegenüberſah)) 
es ſibt War eine Lesart, wonach Pieſeke etwas wie „, du mh⸗ 
mal ...“ gemurmelt haben ſoll, doch hält die moderne Forſchung 
dies für eine willkärliche D0 Wleßß der damaligen Schreibweiſe. 
Tatſache ſcheint vielmehr, daß Pieſeke eine andere Ehrenbezeugun 
machte und dem großen Konig untertänigſt antwortete: „Ew. Maje⸗ 
ſtät verzeihen einem miſtigen Grenadier die Inſubordination, werde 
von morgen ab Flöte ſpielen lernen.“ Und zum Zeichen ſeiner Er⸗ 
hebenheit ſchmiß der Grenadier wuuſen ſeine Weſehy es in 
ben Rohlenkaſten. Er ſoll ſpäter auf direktem Beſehl des Königs 
zum Gefreiten befördert worden ſein. Doch Genaues weiß man 

Be ſcichte d flichtet. Was alj 5 Franz Pieſele e de verpflichtet. Was aljo nun den jungen Franß Picſeke, 
den direkten Machtommen lenes lmoriſchen Guhabieis anbelangt, 
ſo darf man“ under keinen Umſtünden einfach ſagen: „Soll der 
grüne Lümmel nicht Geige ſpielen, wenn dadurch die Kachbaren 
vor Wut und Empörung außer Rand und Band geraten.“ Nein, 
das darf man nicht ſagen, denn der Junge hält Loid Heni) hiſto⸗ 
Wſe Geſchichte ſeiner Familie in Ehren. Man wird den jungen 
Pleſeke ſoſort mit anderen Augen betrachten, wenn man hört, daß 
er eines ſchönen Tages ſich ſo intenſiv mie der Familienchronik 
beſchäftigte, daß er nicht mehr anders lonute, als hinzugehen und 
auch ſo eine Art Grenadier zu werden. Wiſſen Sie, ſo ein Grena⸗ 
dier mit Windjacke, deutſchem Wchnihuhen. und Hakenkreuz am 
Stahlhelm, Wickelgamaſchen und Lackſchuhen. Damals atmeten die 
Nachbaren auf, denn Franz Pieſele ſtrich von Stund an ſeine Geige 
nicht mehr. 

Aber dann lam doch ſchließlich der Abend, an dem die Nach⸗ 
baren den jungen Pieſeie mit einer Trommel — Gott im Himmel 
En, uns beil — mit einer Trommel nach Hauſe kommen ſahen. 

intſetzen und bleiche Furcht griff panikartig unter⸗den geplatzten 
Nachbarsleuten um ſich. Hloffenundtime fanden ſtatt. Proteſt⸗ 

kundgebungen wurden beſchloffen und mit Zittern und Zagen er⸗ 
wartete alles den iMMaun eines durch Traditton verpflichteten Ge⸗ 

mütes. An jenem Abend ſollen die Nachbaren mit klopfendem 
Herzen in ihren Wüteliſhen aben, ob bei dem jungen Pieſeke 

li 

v 

Was den 

katſächlich der muſikat unken ſeines Urahns durchbrechen 

würde. Und er brach — 

11 Uhr, eine Stunde vor Mitternacht, geſchah das Unheimliche⸗ 

Die Stimme des jungen Grenadiers durchbrach etwas brüchig bie 
Stille der Nacht: „Achtung, prüſentiert das Gewehr!“ Tarumbum⸗ 

dumdum — rrrrtata, rum, rum, rum, ta ta.. 

In jener Nacht ballten jämtliche Nachbaren die Fänſte unter 

den Betidecken. Etwa eine Stunde trommelte der junge Grenadier 

in der Wohnung ſeiner Eltern. Einige Nachbarn trüͤgen ſich mit 

Selbſtmordgedanken, andere brüteten grauſame Rache. Aber ein 

mutiger Mann beſchloß, ſich für die Mitwelt zu opfern. Er hatte 

allerdings nicht Welb, nicht Kind, hatte teine giſhengtr den 

großen Krieg, hinter ſich, leine Arbeit, kaum ein Biſſen Brot, war 

ülio vogeljrei. Der wagte. es: lauerte den jungen Pieſeke am 

nüchſten Tage auf, hieb ihm, als der im Schmude ſeiner neuen 

Trommel zur M ben it ihen 80ui IA tate Mechlen 

und rechls gegen den muſikaliſchen Kopf und krat mit 
Fuß in Das Kuſhſell, daß die Womme unter Aechzen und Stöhnen 

in Fetzen ging. 
Der junge Pieſeke verklagte den Maun, der wurde wegen, Sach⸗ 

beſchädigung und Körperverletzung verurteilt. Der Fall wäre an 

ſich belanglos, wenn der junge Pieſele nicht geſtern abend mit einer 

Flöte nach Hauſe gekommen wäre und man hieran ſehen lönnte, 

daß im Leben alles Kreislauf iſt und die Geſchichte im tgeſchehen 

ſich ſtändig wiederholt: damals der Grenadier des Königs über 

Mundharmonika zur hiſtoriſchen Flöte, hier der Nachkomme über 

Geige und Trommel zur —. Flöte. c. „ 
„Merkt- er was, Kuſon? Tradition iſt ein heilig Ding. 

Unſer Wetterbericht. 
Verbffentlichung des Oblervatorlums der Freien Stadt Danzis · 

Vorherſage: Wechſelnde Bewölkung, ſtelleuweiſe 
Regenſchcner, ſpäter aufklarend, ſchwache umlaufende Winde, 
Temperatur noch unverändert. hrt 

Maximum des vorgeſtrigen Tages: 4.4, des geſtrigen 
Tages: 0. — Minimum der vorletzten Nacht: 0,7, der letzben 
Nacht: 14. 

  

olizeibericht vom 3. und 4. April 1927. Feſtgenommen 

40 Perionen, burunter 3 wegen Diebſtabls, 1 wegen Körper⸗ 
verletzung, i wegen unerlaubten Grenzübertritts, 1 wegen 
Bettelns, 26 wegen Trunkenheit, 11 in Polizeihaft, 6 obdach⸗ 
loſe Perfonen. 

Stanbesamt vom 2. Avril 19027. A. 

Todesfälle. Glasmacher Karl Gundlach, 71 J. 7, 
— Privatwächter Franz Hallmann, 56 J. 2 M. — Schiffs⸗ 
eigner Leonard Roſtowſti, 47 J. 4 M. — Ehefrau Marie⸗ 
Luife Meine gev. Puſch. 25 J. 8 M. —. Ebefrau Martha 
Schnegvtzki geb. Damps, 49 J. 7 M. — Ehefran Mathilde 
Wiebe geb. Ezatowſki, 54 J. 10 M. — Helene Staeſs, ohne 
Beruf, 68 J. 5 M. — Witwe Ida Cederholm geb. Störmer, 
87 J. 3 M. — Eliſabeth Schützmann, ohne Beruf, 20 J. 10 M. 
— Tochter des Klempners Reinhold Lenzig, 3 W. —. Straf⸗ 
anſtaltsoberwachtmeiſter i. R. Michael Schneider, 84 J. ? M. 
— AÄugelika Langwald, ohne Beruf, 90 J. 11 M. —. Tochter 
des Hilfsmonteurs Willy Stoeſſel, 2 M. — Tochtes des 
Maurers Bernhard Okron, totgeb. — Tochter des 
Aler Falk, 4 &. 10 M. 

  

 



  

das Auto zur Seite; daburch geriet es ins Schleudern, fuhr Eint Mörberin freigefpr
ochen. 

egen einen Baum und wurde zertrümmert. Von den vier 

de die Haß E in Olſchewikt aus Köniasberg Senſationelles Urtell eines Pariſer Schwurserbchls. 

alane⸗ äbrigen llaſten Homie Ve⸗ Chauffeur erlitten Vor einem Pariler Schwurgeriat wurbe Leonie Serard, 

btet, 
miebr ober minder ſchwere Berletzungen. Auch die Rad⸗ die ihren Geliebten durch einen Revolverſ⸗ 

   
en ů. ſabrerin, die zu Fall kam. erlitt Kopfverletzungen. 

freivelyrochen. Seit 2 Jabren batte Re ein Liebenrerbilt. 

„eeeier ee . 
Sten lb ů eund in Blehwagen einzꝛs Per⸗ Cbe kinberies war. Elle Dertes das Berbeltuih Wien monte, 

In letzten Sitzung der Fauniſtiſchen Sektion ber ‚gegen, g Uhr der, Vackwagen und e 

DpöMith:eoemt Gen Gelellſchaft konnte Dr. Söidat auf ſonenzugeß Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen. ker 55 8 ber Det ette Gch Aub heun 963 —i2 

Grund milbevoller & orſchungen in Nolſitten inen ttberaus Gumbinnen. Der Elch lebt in Oitpreußen noch in etwa a — iüa an au felbn 

intereſſanten Beitrag zu einer wirtſchaftlich weſentlichen 370 Exemplaren, Davon die gaute Hülſte im Regierungsbebirkt nebmen. wurde aber ge ar 

Frohe, geben. In Daſf, wie Ubrt9ene auch Jonſt vielfach, Königäbera, We kleinere, Hien era, Regierungsbesirk Gum⸗ öů· 

gibt es zu gewiſſen Zeiten, ein großcs Siſchegnbang binnen. In dem von Oitauen geraubten Memellande leben Aburteilung elner belfialiſchen Tat. 

das namentlich die Kaulbarſe, aber⸗ auch Barſe, Plötze unh noch eiwa 23 Stück. 
Siatt brei— ſechs 

mauch andere Fiſche betrifft, und das ſich nicht auf die ſonft Pelen. Sert!t kellnng eines Rabloſenbers. 
latt — ſechs Fabre Zuchtbaus. 

gewöhnlichen Urſachen einer Waſſerveruntreinigung und der⸗ Daß Kuratortam b 
Der Reiſende E der am 8. Februar in Wried mit 

u 
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gleichen zurückführen lleh. niete Oyche bund Auntte. Veſchloß, a 5 24. M. unn 5 libr u. 0 Gämite 065, Wen biemeuni örige Tochte 5 elne 829 burch — Sbeßn⸗ 

1 V ben, d e ur 
i . 

'e neunfährige ochter des Beſttze urch Schläge beſtn⸗ 

Genaue Unterſuchung hat erge⸗ en, daß dieſ Poſener Rundfunt feierlich eröffnen, 
vungsos mechte, dle S eßer an Halſe würdie und als⸗ 

Wüärmer beſevt warey, die ſich in die Linſe der Augen 

und vielfach auch ins Gehhru maſſenhaft einbohrien und 
dann die Betlbecken mit Petroleum begoß, um ſie anguzünden, 

     
bierbet aber wobl geſtört wurde, hatte gegen U amalb 

  

dadurch den Tod der Fiſche verurſachten. Man kannte dieſt 

Würmer ſchon früber. Sie werden in Möven, die von den 
0— llte Urteil von drei Lahren uchthaus und fünf Jabren 

e,, t un 2 üüe 
relfen Würmern. Daß die Möven o übe 

L „ V 

n reſe aht 6 Anhintt Lebt Würt rehalt⸗ n ten- Jvtl ſchwere Verbehrsunſille bei Verlin. urte · Zulaſſung der Stellung unter Polldeiaufſicht ver⸗ 

Augen freſfen, läßt den Anſein e Art erhalten ſollen⸗ Mebrere Verlowen lchwer verlett. urteill. 

5 de d Teile aufſuchen. Die Flimmer, 

Lüpen Dedeh, Müteltrnes iser kot Auf ber Kbauffee zwiſchen Echultendorf und Wriezen an Neues Erdbeben in Weſt⸗gapen. 

larven, die den Wurmeiern. die die Möven mit ihrem 

außſtrenen, eutſchlüpfen, bohren ſich in eine große, ſpitze der Ober ereignete ſich am Sonntagmitiag ein ſchwerer Auto⸗ Den Seitungen wird aus Totlo berichtet: Ein beßiees 

die eigen⸗unfſall. Kurd vor Wriezen wollte bdas Auto eines Rentters 

chen Lerchtng werafile enc Hnberlen von Wge⸗ aus Oberſchöneweibe, in dem ſich außer bieſem brei Perſonen Erdbeben ſei Freitag vormittaa gegen 6 Ußi, im gand Weſt⸗ 

ſchwänzten Larven, die im Waſſer ſchwebend darauf warten, beſanben, einen größeren Wagen überbolen. Dabei 0 mc üven Haersogin ueh, en und zwar in len a — Pwerben. 

mit dem Atemwaſſer durch die Kiemen der; ſpült zu volbhlich bas rechte Horberrad bes Wagenz. Gs Uberſchlug e Anfang März durch ſchwere, Erdſtöße verwilſtet wurden. 

werben. Dort bleiben ſie hängen, deingen Kie iul., und der leatbett. Diß biertilten ber Behdet Ueb5 2 55 lcbe 85- Menſchenleben werden Ueboth uicht Cemeldet. Verluſte an 

8 t alt ie wurmbeſetzten eubert. ei erlitten de eſtter uto 
3 

Hiöeemren Mot Wentlreren, küngeßnab 1175 rliche uaßd Lie brei brigen Dufaffen gieichfauts ſchwere 

Möven ihren Kot entlceren, können und ſich die ſpite geld 

—————— 

Soblammſchuecke vorfindet, ünd die Siiche m gauteer Geſahr Vlxſehunden⸗ 
Eine beutſche Zeutralsſien⸗Expebittun. 

und es läßt ſich berechnen, welche gans ungeheuren Mengen Geſtern, abend ereianete in Friedrichsſelde ein Zu⸗ Die bevlſche Sentralaßtenexpeblilon unter Leitun 

b 
g von Dr. 

und Werte bierdurch vetlorengehen können. Dem kann fammenſtoß Molorrr einem 5 lein Beoleiter Lurden von vDem Trintler Sremen wird am 4. April na Emein 

18— — 
e2e — 

beſtenfalls durch eine Verminderung oder Ausrottung der Kab ge des torrades nn 

Rad geſchleudert und mit erheblichen rletzu: ſchiffen. Die vom Bremer Senat mitunt 

9 
Ve letzungen in das f‚ 

      

Schnecken vorgebengt werden. 
Krant us eingeltefert. 

ankenhanße er- 
wec, der Craanvei und Vostſetung der Geuſhmßen 

ven Hebins im weſtlichen, chineſiſchen Turkeſtan u⸗ in ben 

Eiſenbahnunfall bel irſchau. Unter ben Verdacht bes Giſtuurpes verhaſtet. nordweſtlichen Gimalalagebieten. 

Am Donnerstag ereianete ſich auf dem Dirſchaner Ran⸗ 
ů 

gterbahnbof Liebenbof ein größere⸗ Eiſenbahnunglück. Die Ceusbulterin als CaupterPiu, Otei Kinder durch Gas verziftet. 

Derch Verſogen des zweiten Rangienſtanals, Dar len. ber Bor einiger Zett Kard in Oberhragge dei Hagen, der Tragiſcher Abſchluß eines Spieles. 

Rangierbude zum „Nichtdrücken“ des dortigen Rangierzuges t If Bert . Kurz vor jeinem Tode tte 

abgegeben wurde, ſettte der Rangiergüterzug ledoch ſeine Fſeine Heusböllerin 9u ſeiner Ooterbin eingeſetzt. Sein In Konſtadt in, Oberſchleſten öffneten in Abweſenbeit 

een, ,ee e e ,, . e as 
au rücken“ deutete, Der nun um e Eei ten d vlißeiliche Unt⸗ e ᷣe 

, 

hler 
He⸗ ercab. * e Kagen bes Toten Stry Anin wprſanb. wuüßflos auf. Die Wiederbelebung verſuche blieben 

Ine Darch den 2 ügen * menpe un dourdr Higg de Darauf nen wershel en baben derbaßt 4.* rbacht, den Erfola. 

e: igen amme a rden E E 
K E Eet 

3SWrkanten 5 — Vör den Auhen der Vrant erſcheſſen. 

      

vollſtändtia zertrümmert. Durch die Geiſtesgegen⸗ 

Liebeßtragödie in einem Berliner Ootel. 

giannie Dpü dang, Abie cres ecleie ih Len Merſchen 948 Dihluemwerfabren gegen Pferrer Schant. In emem bolel in. Berlün erſhoß ha an, 

leben zu beklagen. Die Aufräumungsarbeiten ſind im Weßgen leines Lebenswanbels. 
vormittag der 27fäbrige Kaufmann Haus Ronn vor den 

Hange. 
Dem Evangeliſchen Preſsebienſ zufolge bat das Kon⸗ Augen ſeiner Braut. Das Mädchen wollte den Bräutigam 

ſiſtortum gegen Tfarre, Schneor in Köniasbortt das abholen, um die künſtige Wobnung an beſichtigen, da die 

Völlige Aufklärung des Binzer Juwelenraubes. HDiletvlinarverfahren eröffnet, aber nichn wveaen, deß gegen ßie Angaben Aber ſeint Stellung⸗ Die ir Aüsßh Mebenbe 

HDer Schat in der Kaleette. ibn eſrochenen Mordverdachtas, fondstn, sur Unier- Wobhnung tim. ohi fimmien. Gaßreud ber Augelnander⸗ 

ſuchung bder ſonſt gegen ibn erbobenen Borwürſe. ſehung oriff er vlobzlich zur Waffe. 

  

Der Fuwelendiebſtabl an dem Schriftſteller Erdmann im 

  

Whelüiges Kaßhehen crrecte. A lg aupeilget wer⸗ nicht Prüg Ein ppaniſcher Dampſer gelnaken; 18 Maum erteauiſ 

0 e! üfſehen erregte, jetzt völlig aufge ärt wor⸗ 

pauiſcher Dampfer, gelunken; aunn n. 

den. Der Dileb, ein gewiſſer Reinbold Flöte, war ſchon im —— VIühn in Lube de⸗ eil. Nach einer Meldung aus Gibraltar wieß der eualiſche 

vergangenen Hahr ermtittelt und feßtgenommen worben. Der MDie Unterlnchena in Krankenbans. Dampfer „Ankbor“ acht Mellen ſadöftlich von Wibraltar in⸗ 

ſolge dichten Nebels mit einem ſpaniſchen Dampfer dulam⸗ 

größle Teil der Beute aber blieb verſchwunden, und Flöte 

Lebauptele, von elnem Velſersbelſer namens Biene betroden Strcbe wing von Duftbnbiger Iuseenbegre Cteltemißdegetk. Reptün unb iech. Maun. jank binnen zehn Minntenr Let 

worden zu ſein. 
baß Grau Plöbn, die Freibag in der Wohnung übre5ß Ebe⸗ Kapitän und ſechs Mann der Beſatzung konnten gerettet 

Wie ſich jebßt ergeben hal, batte der Hebler, an ben Frote kuaunes in der Bremer Straße és in Verlin din, Beſuch peerden, wäbrend die übrigen is Mann wahrſcheinlich er⸗ 

die geſtohlenen Juwelen abgeliefert batte, cirr verſchloſſene (übrer Schweſter erbielt, won dieſer in Moobiter Kra Zu, trunken ſind. 

Rgaſfebte bei einem Bekannben untergeſtellt. der ſie ahnunge-ſtanpe angctroffen und lokort nach dem Wioabiter Kranken⸗ Ein beutſches Flnszenns in Warpers EEA OHavas 

los unb in gutem Glauben übernommen batte. Dieſe Rlesr gebracht wurte. Hier ſtellten die Aerzte eine ſchwere meldet aus Cagadir: Ein Poſtflugzeug, dasß die Berbindung 

Kaſſette wurde jetzt beſchlannahmt und man fand darin eine ierenentzündung feſt, da bald eine Herzläbmung binzu⸗ EE G Dalar und Cafablauca Unterhielt, wirb vermißt⸗ 

S ſind Flugzeuge ausgeſandt worden, um es au ſuchen. 

    

goldene Handtaſche und zwei Perlenarmbänder, die in Binz trat, ſo war alle lie vergebens und die Frau verſchied. 

genoblen worden waren. 
Wie bas Krantendaus mitteilt. ſind an der Leiche keine Wieberauffi eines Kometen. Der in dieſem Jabre 

ů 
äußeren Berletzungen zn finden. K Kpenb dez Wi. Llät 0eup'de r Gan bunger Siernwa — 

enb de rü guf der Hamburger Sternworte . 

Künigsberg. Schwerer Auton nfall. Geſtern vor⸗ 
Direktor Profeſſor Schorr im Sternpilh des Orion feſtgeſtellf 

mittag ereignete ſich auf der Chauſſee nach Wargen ein Anſhebuns einer Falſchmünzerwerkſtatt. Die Görlit orde 5 1 

ſchwerer Automobilunfall. Einen Auto kam eine Rad⸗ Kriminalpoligei hat eine Fal ſchmüngerwerkſtatt amgehöben. wegt, wirb vach, Ver oriesspben Lapoberegvun
s in-Mel 

Auto falſch ausbog. Um Für, 50 Mark faliche 1⸗Mark⸗Stücke ſowie das Falſchmünzer⸗ ſeine Sonnennähe bei einem Abſtand von 188 Millionen Kilo⸗ 

fabrerin entgegen, die kurz vor dem 

einen Zuſammenſtoßs zu vermeiden, riß der Wagenfüßrer 1 werkzeua beſchlagnahmt und die Fälſcher verbaftet. metern erhalten. Die Umlaufzeit beträgt 40 Jahre. 

——— — ——— 
—————————

 

„Wiſſen Sie, ob mein Rann vielleicht in Geſellſchaft ge⸗ „Anneline! Frauchen, ſo ſpät und ganz allein,“ rief er: 

AREITEIA MUSSEMIIE gangen in?“ Fragte ſie deu ſie faſt beſtürzt anſtarrenden „das iſt nicht recht von dir, mich ſo zu überrumpeln! Gaus 

nonman von Kle: Heer Mnberlen iit nach Berlin Er wollie das Bilb en K. ote bdic aber ich .ch bente Seßanat nach 

* 
—* 5„ 

wollte erraſchen. ůe uſut 

MAneanETH EEEE RNXAUNAL * Dorber 22 Leigen s2 ich glaube, um eh einem Kollenen noch Duiheg ———— 1010 anle, ebne das Sips beplch ba 

— 

er ihre Ko ur ohne a 

2 Während der vierſtündigen Fahrt nach Hufum bachte Selches Vubr- 
hätte. Helmat bauf ihr den Mantel Ablegen. und führie ſie 

nneline darüber nach, ob die Verſtimmungen awiſchen „Frau Anderſens Porträt, da? auf die Ausſtelluns ſoll. in das bellerleuchtete Atelier. Er trug ſein Hausjackett und 

Helmut und ihr nicht auch der Tatſache entſprangen. daß ſie Der Herr i beute früß absereiſt und will morgen avend war ſcheinbar in lehr aufgeräumter Stimmt 

einander trotz aller gegenſeitigen Liebe bisher urch zu fremd zurückkommen. VDir dachten, die gnäbice Frau Lommt erſt amer Scgns, üu E gang veriryren, Hlauherte er, 

geblieben waren. Es ſollie anders werden. Ste wollte ver⸗ nächſter Taae heim. 
ibre faſſend: „Fips foll dir Tee⸗ kochen. Eigentlich 

und Vortemamiſfe hn! benöetten i ganz in ietpe Kücbler⸗ Annelme nichde Mtumm. -One Rauut nachch ſebr Uunt mit U.* Su⸗ Gait d00 52 euel jede — 

urkr , fi 
über Mitte 

nachrichtigung ankommſt. Du och depeichieren kön⸗ 

leben hineinzuverſenken und mii ibm auſtakt neben ibm zu und uieder, Sie wollie Aren Eumeieh ker, Hleites ugven. Deute wal, wenn du mich wum nicht einrelgateaen 

öů ů nich an. ibrer Kaunce Steile perſelten und ie inten Keen hefünden- Paätteſe, Daus wirſtich icte Duſor gekonn:—— 

Sie war nicht eiſerluchtin auf Frau Anderſer, wie fe ſuch Suc dieser vacrade psn Swiſchenfoll zu Petrachten ſuchen. weſen, und ich bätte doch wirklich niscts Pafar Seaupegge⸗ 

jelder verſicherle, es war eiwus anderes, due hernmc,gdar daf zr, gerade Das Porträt der ihr lo naſvinpakbilcen nicht wahr, dann bätte mein Frauchen ſich wieder ſebr ae⸗ 

Angſt, daß ſie ihrem Manne doch im Gtaade nicht das war, Fran auf die Aushellunn ſchlate, wücrrnd das übre unfertia kränkt gefülblt.“ 

waß ſie ihm zu ſein boffte, ein zorniges Zwingerwollen der und unbeachtet von zurückgeſchoben war, gab ibren ver⸗ s käme barauf an,“ erwiberte Anneline etwaß doppel⸗ 

Verhüältniſſe und ein gut Teil Eigenſinn und Kindestros. ſohnlichen und Lon Pemütiger Selbßerkenninis durchſeßten finnig; die überſtürzende⸗ Haft, mit der Helmut allerleb an⸗ 

Bielleicht Kuch noch ein Stücchen enttaindte, Aender.Cüs rgerte mieder einen geralkigen Rückteß. uud ren wrrleniliches Zeug auf ſie eintebete. Serlbrte üüß aſte eam 

ſentimentalität, die ſich die Ebe einct als Liebeseden er⸗allem ärgerte fie die Heimlichkeit, mit der er ſein Borbaben Sesrb rolichkeit nicht angenebm. Er wußte, ſie vom 

üů bie 68 in dem nur Zärtlichkeiten wuchſen, und in dem ſie inſzenierte. Carum batie en nie zu ihr von ſeiner Abficht rübniſſe ibres Baters kam, und konnte ſich folalich den⸗ 

ů ie Göltin war, die der Mann unabläffig auzubimmeln geſprochen? Benn 505 Sortröt mürklich ſo meiſterbaft a⸗ ken, daß ibr Kopf nicht nach flüchtisem, nichtsſagendem chbe⸗ 

ü batte —— — 
ungen war, funnte es ium doch nigand herbenten, daß er Anderint 5es Das war auch ſonſt gar nicht ſeize Manter⸗ 

ich am fuibeszceunn baſci, Meeserpmchse. Dis KisWen de 88t Ansitellans figte. — um ſeine Verlegend Küen berbergen Drauſlos vlauderte, 

öů ſo überſpannter, überſchwenglicher Mä 
‚ 'e Berlegenbeit zu verpergen. 

verräckte Vorſtellungen macht .. Aber in Sekunſt wubie aas G. Wüigieliweger Sie elle Wren. Dieſid iebente eniaüs Hern ISi abe un G Seönluct ut enerrehn 

ſie ſich beſfer zuſammennehmen. Helmut ſolte von jeht anim Aus ebände bewundern Laßen l Müren e Lamnsund nepenben Lune geter u7 beinen, 

immer pun freundliche Augen und lichte Mienen an ihr Sunſchen Rechrung und gerabe dies Bubd v te⸗ Berlin ſcherste Helmut, „und nebenbet habe ich wieder an deinem 

jchen. Ste barte Celmut nict geſchrieben, Lah de iden ie euPir Deßſemtlichteil gab. Sickeldkt mer ber Euticltnt ihm bic erſt wieber in ss aus was Aeaegers: wiem, is müsns 

bald zurückkehrte, und wunderte ſich deshalb nicht, daß ſteauch ganz ploötzlich Setommen — am Ende auf Zured mwes dich Soigtpcht du nichts Geerde Uer 

aum Glück Hen eenen Sohn Atelierdlener mur nich sat befrenndeten Kollecgen mrer mmren kaßrwol Zaſalligtelt her. „Kein 19 wer nuni⸗ dearbeitet.. “ 

n 
„Nein, 

Hatte ſie einen Bohnungsſchläßſel zu lich geſteckt vorgerufen —= wer konnte wifien — ſie wollte kedenfalls bas Ji Frau Anderſens Portzät ſertiaꝛ- 

und konnte hineinkommen. Nachdem ſie ſich Licht gemacht 

und ſich eiwas erfriächt batte. ging ſie ins Xtelier, am bier Bein eleuben. 
Das war ſchon vor vierzebn Kaaen, fertia.“ 

dre Rückkebr i Mannes abzuwa⸗ v Im Lauje ber Nacht reifte ein abenteuerlicher Plan in Du baſt gar nichts davon geſaat —. 

ibres Mann eten, ihrem Söpfcher.. Fips wurde am nächſten Tage einge⸗ „Nein. Ich dachte, du interehlerk dich uicht dafüx.“ 

In einer Ecke ſtand auf einer Staffelei Er Parträt, das weiht u⸗ ſprach ſeine Hi 

5 ů nd verſprach ſeine Hilfe. Kurs por der⸗ Ankuuft des Eine ileine Vauſe entſtand. Annelinens Angen verfolaten 

Senbiabr.- Auf ate Grohe, Beriſser n Vorjatze, es im Wesllrer Ahendzuges, mit dern Hedermt beintepeſen bollte. die Lichtreflere. die ser den bunea Sepaed uerhſeder ein 

Leider war es nicht fertig neworben,e 2r bas — im verließ ſie die Sohmung. und eine Stunde nach ſeiner Rück⸗ beftiger Unmut arbeikete in. ibr und ſpiöte ſich mit jeber vor⸗ 

Hute des Winters— zn Aunslinens Heimiä 5 VBers ů kehr klingelte ſte, in Keiſekleidern, ibre pbraune Taſche in ſchreitenden Minute mebe und mehr zu einer zo·nzigen Er⸗ 

—ien gar nicht baran Krarhetet. Liu lict wenreiniichr der Praße Peler: erse lüe er ih eur Won Pimem Vert⸗ ner Rehße perbein nlicenend genn Mbanit, 2r vert Gie dte 

; S 
3 — 7. 2 üllig von L! ſerliner eiſe verheim en, un ni genug rmit, er verſu ie 

verſahnlichen Stimmung fand ſie es freilich benreiflich er iusfluaund der Eiureichung des Vortröts, ſo war ißr Ber⸗ anszulügzn. denn in Wahrbeit hatte er. wie ſie aenan 
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ů ichade war es doch. Nun batte er fär den Termin der Ein⸗ bacht, daß er ße wiffentlich mit Heirnlichkeiten i i i „ 

3 
2 binterging, un⸗ feinen Pinſelſtrich an ihrem Porträt gemacht. le 

Weitumm ert aimn die kate: Auael Bild ſertis. Lerecheiss, Mins te aal'e om ieſem Feuit emne aüfricüügeAugenbundes bol uund klar anf Sue welbes Getal. in dem 

22 2 ‚ W — 3. bas k5 uns der r binans, ſab aber Seit aslegen und per um Küe die raſchen S übres Auadgth Wgachte nich 1 d mgga atfeinz wirkten. 

ihrer Enit kleine Diener war, Hergklorfen vernabm Schritte ibr⸗ nicht, dich zu Haus zu finden —. 

Ler Deimkebrte. 
Mannes auf dem Ixr. 

ů Fortfetuna bula. 
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Wettlümpfe in Geriteturnen. é 

Daß Geräteturnen, eine der älteſten Arten der Lelbes⸗ 
Ubungen, bat durch den geſtern von der Freien Turnerſchaft 
in her Eurnhalle der Kehrwiedergaſſe veranſtalteten türne⸗ 
riſchen Eingelwettkampf eine ulnen ges Belebung erfahren. 
Urſprünglich als Vereinswetturnen gebacht, war der Wett⸗ 
kanpf für den Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband Danzig 
0 teliigunst aus wirkte ſich bieſer Umſtand angenehm auf die 

Uigung aus. 
RNach dem Aufmarſch der Wetikämpfer und einigen ein⸗ 

lettenden allgemeinen Fretübungen wurde gleichzeitig mit 
vier Riegen das Wetturnen begonnen. Recht rege war die 
8. 2. Cch15 bel den Turnerinnen und batte bier wieder die 
F. T. üÜblitz den Hauptanteil. Für die Turnerinnen war 
ein Sechskampf in zwei Klaſſen ausgeſchrieben, und zwar je 
eine Pflicht⸗ und Kürübung an den Gerten Reck, Barren 
und Pſerd. Recht interefſant geſtaltete ber Verlauf des 
Kampfes in der erſten Klaſſe, wo ſich die Genoſſinnen Anna 
Croßer, Uungeiame und Gertrud Klein, Schidlitz, einen hart⸗ 
näckigen Zweikampf lieferten, bei dem ſchllehlich die Gen. 
Klein Sieger blieb. Am erſten von den Turncrinnen zu 
hbewältigenden Gerät, dem Querpferb, konnte ſich zwar die 
Gen. Croßer⸗Langfuhr mit 76 von 80 exreichbaren Punkten 

an die Spitze Piah mußte ſich aber am Barren und Reck mit 
dem zweiten Platz begnügen. Recht flüſſige Uebungen ſab 
man am Barren und am Pferd, wäbrend das Reckturnen 
weniger aefallen konnte. Vlelperſprechenden Nachwuchs wies 
auch bie zwelte Turnerinnenklaſſe auf und ſtanden verein⸗ 
delte i2 Wie Lur denen der 1. Klaſſe in nichts nach, 

ür die Turner war ebenſalls ein Sechskampf in berſelben 
vrm wie bei den Turnerinnen ausgeſchriedben nur mit dem 
nterſchled, daß bler drei Klaſſfen gebilbet waren, und zwar 

Ober⸗, Mittel⸗ und Wund lüht Die Mittelſtufe war aüßer⸗ 
orbeutlich ſtarl beſetzt und läßt dieſe rege Ges fe pf. und das 
ur Schau Kelamp gute Können reuliches für die Zukun 
offen. Der Kampf war in dieſer Klaſſe durchweg offen un 

wuürde mit SpegCan verfolgt. Das Pferdturnen wurde eine 
e Beute des Langfuhrer Sg W. Krohn, der auch 

— am Reck die Spitze hielt. Am Barren zeigte dagegen der 
Krauſe, Danzis, flotte Uebungsverbindungen, die ihm⸗ 

eine Menge Punkte einvrachten. Im Geſamtklaffement wurde 
der Gen. Krohn, Langfuhr, mit 220 Punkten Sieger. Das 
Turnen der Unterſtuſe holte ſich lei der Langfuhrer Gen. 
Jeſchle, ver an allen drei Geräten 65 rte. 

in ber Oberſtufe reichte das Können der im Kommen be⸗ 
grifſenen Langfuührer Turner noch nicht an die Wettkampf⸗ 
erfa er der Dänziger Gipfelturner heran. Die Danziger 
Turner, die bekanntlich die Kreismeiſterſchaft des 12. Kreiſes 
des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes innehaben, werden alles 
daranſetzen müſſen, um die führende Stellung, dle ſie im Dan⸗ 
Moer Sportleben einnehmen, auch weiterhin halten zu können. 

Reck zeigte der Gen. Haeſe. Danzid, eine ſchöne Kür⸗ 
übung, die 0 die Führung er eſe Am Barren war es der 
Langfuhrer Gen. K. Krohn, der eine gut aufgebaute und ver⸗ 
bindungsrelche Uebung turnte. Der Gen. Hiee hielt aber auch 
hier wieder mit 75 Punkten vor Krohn die Spitze und ver⸗ 
Gan f dadurch ſeinen Vorſprung. Das Pferdturnen war dem 

Krey, Danzig, nicht zu nehmen, bem der Gen. Engler, 
Hanzig, aber nicht viel nachſtand. Die Geſamtwertung ſah den 
Gen. Saeſe als verdienten Sieger, 

Das überaus reiche Wgeipespnegate Lero, mit Mnlhe. 
Spielen ſeinen Abſchluß. Leider wurde die Veranſtaltung ba⸗ 
vumt etwas beeinträchtigt, daß zu viel auf einmal geboten 
wurde. Die Ueberſichtlichteit, zumal für den nicht ganz Ein⸗ 
leweihten, litt an der Fülle und wäre es doch raiſamer, einen 
eil des Programms auf den Vormittag zu verlegen. Im all⸗ 
emeinen kamen die Zuſchauer jedoch auf ihre Koſten. Die 
gebniſſe ſind folgende: Männer, Oberſtufeꝛ 1. E. Haeſe, 

56•2 209 Punkte; 2. W. Engier, Danzig, 266 Pünkte; 
3. E. Reumann, Danzig, 203 Punkte; 4. K. 6. Gaaßlußtl 
196 Punkte; 5 Seyſer, Danzig, 188 Punkte; 6, B. Grabinſti, 
8. Wu, 182 Punkte; 7. W. Görtz, Langfuhr, 181 Punkte; 
8. W. Krey, Danzig, 169 Punkte. 

Männer, Mittelſtufe: 1. W. Krohn, Langſuhr, 207 
Punkte: 2. Kraufe, Danzia, 205 Punkte; 3. böder, Langfuhr, 
202 Punkte. 

Männer, Unterſtufe: 1. Jeſchte, Langſuhr, 210 
Punkte; 2. Köhler, Langfuhr, 198 Punkte; 3. Koch, Danzig, 
193 Punkte⸗ 
ü rauen, 1. Klaſſe: 1. Gertrud Klein, Schidlitz, 220 Punkte; 
2. Anna Großer, Langfuhr, 212 Punkte; 3. Lotte Sach, Lang⸗ 
fuhr, 197 Punkte. 

rauen, 2. Klaſſe: 1. Herolo, Ahe 187 Punkte; 
2. Scheffler, Schidlitz, 186 Punkte; 3. Uſtabowfti, Danzig, 
180 Punkte. 

Aufahren der Arbeiter⸗Kadfahrer. 
Am geſtrigen Sonntag führte der Gau Dan⸗ 0 des Arbeiter⸗ 

Radfahrerbundes „Solidarität“ ſein Dieclühr ges Anfahren 
durch. Durch die Straßen von Danzig, Langfuhr und Zoppot 
bewegte ſich ein recht ſtattlicher Zug. Mit vieſem Anfahren 
wirb die Sommerſaiſon eröffnet und gehts jetzt jeden Sonn⸗ 
tag hinaus in die freie Natur, um aus den dumpfen Stuben 
und Fabriträumen herauszukommen. Gerade der Arbeiter⸗ 
Radfahrer hat es beſonders nstig, ſich im Freien zu tummeln, 
den Körver, ſowie die Lungen zu ſtärken und Mibrird zu er⸗ 
Lebeit Durch die Ausfahrten kommen vie Miiglieber der 
rbeiter⸗Radfahrerorganiſationen überall herum und lernen ſo 

ihre Heimat iennen, was ohne Rad ziemlich koſtſpielig i 
An alle, die ein Rad S richtet ſich darum der Werbe⸗ 

ruf der n die Vorieile bie chließt euch unſerer Organiſation 
an, denn die Vorteile, die die Mitgliedſchaft in ſich birgt, 
machen den —— Beitrag wieder wen. Der Ar eiter⸗Rad⸗ 
be: Beit. „Solibarität⸗, als größte 30W. Monctsbeiteag 

BSelt, bietet ihren Mitglievern für 30 Pfl. Monatsbeitrag 
vielerlei Vorteile, wie Daftwflichtverſicherung, Radbiebſtahls⸗ 

rung, Rechtsſchutz, Sterbegeld und Unfallunterſtützung. 
Für Jug agen die Koſten vie Hälfie und die Vor⸗ 
teile ind dieſelben. Gegen einen lährlichen Bunbesbeitrag von 
1325 Gulben nimmt der Bund aüch ller unter 14 Fahren 
auf, Eitern, die ihr Kinder habt, die Räder beſitzen, laßt ſie 
frͤözeitig Radſport treiben, es iſt einer der geſündeften Sport⸗ 
arten. Nicht jagen nach Kilometern, den Körper nicht überan⸗ 

jen, ſondern ihn vernünftid ausüben; hierfür bietet der 

Grbehter-Labſahrerhund die beſte Gewähr. Kadſportorgamt⸗ 

ortbewegung, auch ien Freiſtaat als größte Radſportorgani⸗ 
ſafion, verfüct über 17 Ortsgruppen. Wo keine Orisgruppe 
vorhanden iſt, geben der Bezirlsleiter Rohde, Pogge Fuühl 52, 

und —2 Fahrradgeſchaft Ostar Prillwitz, aradiesgaſſe, 

Anskun öů‚ 
  

Cambrigde ů ord. In bem auf der Themſe aus⸗ 
Ac Kertennen zwiſchen den Univerſität Oxford 

22) Kambribne fieate die Mannſchaft der Univerſttät Cam- 1   

tel. Cem⸗ 
Stie hatke auch im 
ibren Namen zum 

Oxford gewann 

bridge durch vlötzlichen Vorſtoß kur 
bridge war die favoriſierte Wauſ 1 

das Rennen gewonnen un⸗ fest 
38. Male in die Sirgerliſte eingetragen. 

  

Um die Valtenmeiſterſchaft. 
Stettiner Sportelnb geaen Schmpo Danzia 7:0 (·: G. 
Geſtern ſtanden ſich in Stettin im Treffen um bie Balten⸗ 

meiſterſchaft Heidt Mann; Dandig und Stettiner Sportelub 
gegenüber. Beide. unſchaften füͤßrten ein raumgreifendes, 
vielfach unrationelles Zufammenſpiel vor, und nur ſelten ſah 
man das engmaſchige Paßſpiel. Namentlich der Danziger 
Sturm verſagte im entſcheldenden Augenblick vor dem geg⸗ 
neriſchen Tor. Bon den Danzigern geftel reſtlos der Tor⸗ 
mann, der durch ſeine bervorragende ebr, der die 7: 0⸗ 
Niag A, für oie Danziger nicht noch Lhen, werden ließ. 

Nach Anpfiff war das Spiel ausgeglichen, und im flotten 
Tempo ging es bin und ber. All ich machte ſich jedoch 
eine lelchte Ueberlegenheit der Heimiſchen bemerkbar, und 
bereits nach zehn Minuten konnte Stettin mit einem Tor 
fübren. Die Gäſte verſuchten burchaus einen Kußgleich 
herbeizuführen, wurde aber immer mehr in die Defenſiwe ge⸗ 
drängt. In der 88. Minute konnte S. S. C. durch Heimß das 
zweite Mal einſenden. Mit 2:0, Eckenverhältnis 5: ö, für 
S. S. C. ging es in die Pauſe. 

Auch nach der Pauſe war E. S. C. überlegen. Beide 
Mannſchaften ſpielten nun recht nervos und verpaßten gute 
Son Pashin de In ber 20. Minute führte die erſte Cake 
Ur Danzig zu keinem Guin dr Die Heimiſchen nabmen den 
all auf und ſanbten zum üritten Tor ein. Danzig be⸗ 

ſchränkte ſich nun in ber Hauptſache auf die Veriebſgung, 
doch konnte es ſich nicht vermeiden, daß S. S. C. in kurzen 
Abſtänden noch vler weitere Tore für ſich buchte. Elnzelne 
Durchbrüche der Danziger verliefen infolge der guten Ver⸗ 
teidigung im Sande: auch verſagte der Danziger Sturm vor 
dem gegneriſchen Tor vollkommen. Mit 7: 0, Eckenverhältnis 
8 2, für S. S. C. trennten ſich die Mannſchaften. 

* 

Hanſa genen Oſtmark 5:2 (e:0. 
Das geſtrige Serienſpiel Ganſg gegen Oſtmark na 

einen überraſchenden Ausgang. 'er auf einen Sieg ber 
Oſtmärker rechnete, ſab ſich arg enttäuſcht. Hanſa war 
ſeinem Gegner durchwoeg an Schnelligteit und beſſerem Zu⸗ 
fammenſpiel überlegen. Gleich zu un behauptet ſa 
das Feld und kann durch ſeinen Linksaußen in Führung 
gehen, dem kurs darauf das zweite Tor durch den Halh⸗ 
rechten folate. Alle von Oſtmark eiugeleiteten Ansgriffe 
werben durch Ueberkombination zunichte gemacht. Nach dem 
Wechſel reißt ſich Oſtmark mächtig zuſammen und kann zwei⸗ 
mal einſenden. Hanſa lätzt Gi· jeboch nicht entmutigen und 
greift immer wieder an. Ein für Hanſa gegebener Elf⸗ 
Sieg wird verwandelt und verhilft der Maunſchaft zum 

ůeg. 

Danziger Sportklub genen Preuten 4:1 lü:0h. 
Auf dem Heinrich⸗Eblers⸗Platz trugen der Danziger 

Sportklub und Preußen ihr fälliges Serienſpiel aus. Der 
Danziger Sportklub, bei den letzten Splelen gute Form 
zeigend, hatte geſtern das Spiel jederzeit in der Hand und 
zeigte ſich von ſeiner beſten Seite. 01 Beginn des Spieles 
ſetzie er ſich in des Gegners Spielhälfte feſt und Angriff 
auf Anariff wird eingelettet. Der Erſolg blieb nicht aus. 
Das zweite Tor ließ nicht lange auf ſich warten. Nach 
Wiederbeginn konnte Preutzen ſich etwas frei ſpieleu und 
datz Ebrentor erztelen. Balbd detat ſich ledoch wieber bdie 
Ueberlegenheit des Danziger Sportklubs unb die Torzahl 
wird bis zum Schluß auf vier erhöbt. 

B.⸗ u. E.-Gerein aeten Wacker 7:0 l8: 0). 
Auf eigenem Platze konnte geſtern der B.⸗ u. E.⸗Berein 

einen ſchönen Sieg erringen. Die Wackermannſchaft konnte 
ſich geſtern nicht recht entfalten und kam ſelten zum Schuß. 

Ferner ſpielten in der A⸗Klaſſe Zoppoker Sport⸗ 
verein G.cg Gedantia 4:2 (2:1), Alt ⸗-Petri 
gegen V. f. B. Langfuhr 4:8 (1: 2), Sportvereiniguns 
1921 gegen Sportklub Zoppot 2:2 (2:00, Weich⸗ 
ſelmünde gegen A.⸗Sp.⸗V. ö:2 G8:0). 

Setien-Ringhüämpſe der Arbeiterathleten. 
Neufahrwaſſer gewinnt negen Ginautea 7: uU. 

Der geſtrige Sonntag brachte das Treffen der Aöt. Reu⸗ 
fahrwaſſer gegen Athletenklub Gigantea. Durch die geringe 
Größe der Ringmatte bedingt, konnte die Mannſchaft von 
Geones auſßhert as vGigant O. weren · ingen met len abeine 

egner aufäwingen. dantea, deren Ringer mehr an ein 
offene Ringweife gewöhnt ſind, konnte ſich mit dem ihr auf⸗ 
genötigten Stil ſchlecht abfinden. 

Der Fliegengewichtler Götz (Neufahrwaſſer) konute 
ſeinen Gegner Zander (Gigantea) in 3.45 Minuten über⸗ 
legen abfertigen. Im Bantamgewicht erhtelt Gigantea 
wegen Nichtantreten ſeines Gegners einen Pluspunkt. Die 
beiden Federgewichtler Labndda (Neufabrwaſſer) und 
Klawikowfki (Gigantea) lieferten einen intereſſanten 
Kampf, der nach 10 Minuten unentſchieden abgebrochen 
wurde. Sellke Kmeedap) konnte ſeiner Gegner im 
Leichtgewicht, Palm (Gigantea), in ſcharfem Kampf nach 
9.45 Minuten werſen. Behrend (Gioantea) wirft Beut⸗ 
ling (Neufahrwaſſer) in 8.10 Minuten, Im ſchweren 
Mittelgewicht konnte waſer) nicht vi (Glgantéeaf mit 
Wiſchnewfti (Reufahrwaffer) nicht vier anfangen, da W. 
ſich faft immer auf die Verteidigung beſchränkte. Der Kampf 
Ser beiben Schwergewichtler Farniſch (Gigantea) und 
Böhnke (Neufabrwaſſer) bot wenig intereſſante Momente. 
müſſen- wird in biefer Klaßſe eine Umſtellung vornehmen 
müffen. 

Die Abt. Neufahrwaſſer hat geſtern wieder bewieſen, daß 
ſie über eine beachtenswerte Mannſchaft verflüigt, die bei 
techniſcher Vervollkommnung, ſicher zu den beſten in Danzig 
zählen wird. 
Sporthalle in Ohra der Kampf der Abt. Danzig gegen den 
Athletenklns Gigantea zum Austrag gebracht. Er erfolgt 
der Hin⸗ und. Retonrkamvf am gleichen Tage. 

  

olland 3: 1 „Länberkampf lanb—5. (121 n 
Suſe kam am Sageſ Hockey⸗Länderkampf 8 Veulſchiand— 
11 land zum Austrag. Minuten vor der Halbzeit erzielten die 
eeß Monnſcha ſien den verdienten Nusgleich. Nach der 

ſe arbeitete die deutſche Mannſchaft frei und war bis zum 

Ell des Epieles leicht Wertegen 

Am Sonntas, dem 10. b. M., wird in der. 

Ne geſtrigen Spiele der Arbeiterfußballer. 
„Vreiheit Wenbkahe ghffe,-Pist. Obrs O1 6 u. 

Auf eigenem Platz mußte Eyv, „Fichte“ eine empfindliche 
Nieberlage einſtecken, „Freiheit“ Leigbe ein gefälliges 2 
ſammenſpiel. Jeder Spleler ſtand auf dem richtigen Platz. 
„Pichte, brachte es im Verlauf des Spiels ſelten on einer 
einbeitlichen Leilkung. Man bat von der Maunſchaft ſchon 
beſſere Spiele geſehen. Vornehmlich der Sturm war zu 
ſchwerfällig, LDauf und Verteidigung zeigten nicht die Lei⸗ 
ſtungen, wie der Gegner. Auch der Torwart iſt nicht ga⸗ 
ſcbulblos an der Niederlage. Sein Gegenüber zeichnete Ib 
bung ſicheres Fangen aus. 

üit etner merklichen Ueberlegenheit der 
Mannſchaft begann das 'el. „Fichte“ finbet 
ſammen und kann „Sreiheit“ in den erſten 20 
mal einſenden. Die Heubuder Onie-vhe ein bohes Spiel, 
verbunden mit ſicherer Kopftechnil. e „Fichte“⸗Spieler, 
die hierin verfagten, hätten dem Gegner ein flaches Sytel 
aufzwingen müſſen. Ein, Elfmeterball brachte Heubube das 
pierte Tor. Die „Fichte“⸗Mannſchaft ſpielte auch weiterhin 
eifrig, Die Heubuder Verteibigung unterbindet feboch jeben 
Angriff. Nach der Pauſe wird das Spiel mit unverminder⸗ 
ter Energie fortgeführt. „Fichte“ iſt Pors⸗ ſt etwas im Vor⸗ 
teil, doch verfehlen die eingebrachten Torſt 'Le ihr Ziel oder 
werden eine ſichere Beute des Torwarts. Allmäp! 400 wirb 
das Spiel offen. gelevenbeit kommen beide Tore in Gefahr. 
Eine bK 6 Torgelegenbeit wird von „Fichtes“ Sinksgaußen 
verpaßt. Eine Umſtellung der Mannſchaft bleibt auch ohne 
Erfols, Die planvolleren Angixfſe der Heubuder verbelfen 
ihnen kurz vor Schluß zum fechſten und letten Tor. 

Fichte II gegen Stern I à: 1 (: 8. 
g zweite Garnitur zeigte ein ſchönes Zuſammen⸗ 

Paif och öbgerte der Sturm, bauptſächlich in der zweiten 
älſet des Spiels, zu ſehr mil dem Torſchuß. Bei „Stern“ 

war der Sturm der ſchwächſte Teil der Mannſchaft. Gutes 
Sönnen zeigte der Toyrmann. Im allgemeinen wurde ein 
offenes Spiel gezeigt. Ecken 3: 1 für Fichte. 

O Igeßen F. T. Danzig II 4:0 (S: 0). 
U ei Ball und hat E 

Spiel. Wepen das u mmenſpieltauub 35 — 
nur mäßige tungen. Veſonders Sturm reſch ich hilf 
loß. Bei beſſerer Abwehr der Danziger, hätte das Reſultat 
anders lauten können. Jungſtadt gefiel in ſeinem ſammen⸗ 
ſpiel und brachte ſeine Torſchüͤſſe immer im Vchtuen — an. 

Plehnenborf I gegen F. T. Langfuhr II 3:2 (:1). 
ndorf hatte auf eigenem Maß einen ſtarken Gegner und 

wurbe Rer — hünes ropaganda ieh au nven⸗ Bom Anſtoß 
entwickelt chhimn lebhaftes Spiel. Plehnendorf kommt ſchon in den 
erſten fünf Minuten zu einem Ueberraſchungstor, während Lang⸗ 
fuhr ſpäter ausgleichen kann. 

Stern II n F. T. —— III 1:6. 0 
blieb e Sieger. Stern zeigte via Paten Wüler u 

Ke 111 een mia. 1ů 154. tritt nicht vollgählie 111 ler II 4: 
kann Abler dieſen Vorteil mi— Kasuühen. 

Trutenau I Troyl I 2: 1. Das einen 
igen Verlanf. Lei ewas mehr Ecuseadictett der Lrulenrer 

hätte das Kefultat anders gelautet. 

Aus der Handballrunde. 
Junerhalb der bdieslährigen Haudballrunde des Arbeiter⸗ 

Turn⸗ und Syortverbandes kamen geſtern zwet inter⸗ 
eſfante Spiele zum Austrag. Es fieate im erſten Treffen die 
. T. Daudig J über die F. T. Schidlit I. 4:1 (1: ). 
Die erſte Mannſchaft der F. T. Schidlitz zeiate ſich geſtern. 

vornehmlich in der zweiten Halbseit, von einer recht ſchwachen 
Seite. Die Mannſchaft, in der unzweifelbaft gutes Material 
ſteckt, wird ſich dranhalten müſſen, um einen guten Platz in 
der Tabelle zu erwiſchen. Es fehlt bier anſcheinend etwas 
mehr Training. Danzis beſtimmte geſtern das Tempo und 
hatie die Mannſchaft in der zweiten Halbzeit inſofern Glück, 
daß einige der vielen Torſchüſſe mal nicht vorbei gingen. 
Konnte Schidlitz in der erſten Halbäeit den Kampf noch offen 
faleer ſo wurde ihr Tor in der zweiten Hälfte mächtig be⸗ 
agert. Das 4. Tor war die Folge eines aut durchdachten 
Angriffs und das ſchönſte des Tages. 

Das zwette Spiel des geſtrigen Tages gewann 
F. T. Langinhr über F. L. Danzia II. 2: 1 (O: 1). 
Danzigs zweite Garnttur mußte geſtern die zweite Nie⸗ 

berlage ber Runde einſtecken. Das Swiel der beiben Mann⸗ 
ſchaften war durchweg offen und hatte F. T. Laugfabr,, die 
ihr erſtes Spiel in der diesjährigen Runde austrug, nur 
mehr Glück. Die Langfuhrer Mannſchaft ſpielt noch ſehr 
zerfahren und fehlt es bier vornehmlich an Fangſicherheit, 
Schnelligkeit, genaueren und ſchärferen Torſchüſſen. Der 
Danziger Mannſchaft gelingt es, mit einem Tor in Führung 
zu gehen und konnte Langfubr, deſſen Innenſturm äußerſt 
ſchwach war, bis zur Halbzeit nicht ausgleichen. Die bei 
Halbzeit vorgenommene Umſtellung der Langfuhrer Mann⸗ 
ſchaft bewährte 210 und wird bald der Ausgleich hergeſtellt. 
Nach heftigen Angriffen, deſſen ſich Danzig nar ſchwer er⸗ 
wehren kann, kommt Langfuhr zum 2. Tor und ſomit dum 
Sieg. — Beide Sviele wurden überaus flott durchgeführt 
und würden dieſelben ihren Zweck als Propagandamittel 
für die Arbe iterſportbewegung noch mehr erfüllen, wenn 
weniger laut gerufen würde. 

4* 

Die en Serienſpiele innerhalb der bürgerlichen 
andbasun9s endeten olgendermaßen; Turn⸗ und 53—— 
n I gegen Turngemeinde 1 3:1 (20); der Turnv Ohra 

fiegte über Turnklub Langfuhr mit 6:2 (2:0). 

Werbeiurnen. 
Der Turngau Danzig der Deutſchen Eüüi 

tete geſtern in der Turnhalle der Kriegsſchule ein 
ben ch eine große Zahl der Altiven aller, 230 und 

Heububer 
ich nicht zu⸗ 
inuten drei⸗ 

iEd. 

  

veranſtal⸗ 
rbeturnen, 

an 
Altersltufen beteiligten. Der Aufmarſch der Teilnehmer bot 
ein int antes Bild, ebenſo die Freiübungen. Anſchließend 
warteten die vertretenen Vereine mit Sondervorſührungen auf, 
von denen die liebungen der erſten Männerriege der Hanziger 

Turngemeinde, die an den Schaulelringen turnte, natur emüß 

am beſten gefallen konnte. Die Tiſchſprünge der Jugendriet 
des T.⸗ und F.⸗Vereins konnten ſich auch ſehen laſſen, ebenſo 

das gut gelnang der ————— Kde berſey Man nerteg⸗ 
ten gut gelungenen Kunſtfreiübungen der erſt 
der Aatagen interließen bei den zahlreichen Zuſchauern 

Keinen nachbhaltigen Eindt     
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Dersrscfle,ifiches I. Vonlaſes öů 

Oas Familienlohnſyftem. 
Einem Bericht ftber Famtlienlöhne der auf Grund der von 

Landesſentralen zur Verſligung Veßeltan Meben Wianengſchrieides 

wurde Und in ſeiner Gäuze in der offiziellen Monatsſchrift des 

J. G. B. zur Aufnahme gelangen wird, eninehmen wir folgendes: 

Das Syſtem der, Fan Witg findet in ſolgenden 

Ländern Anwendung: Belgien, Bulgarien, Dänemark, Deuiſchland, 

Kumimien, Jugoſlawien, Letiland, Holland, a. Jue Polen, 

jänien, der Schweiz und der Tichechoſlowatel. In öffentlichen 

und privaten Betrleben wird dieſes Syſtem angewandt: in Belgien, 

Heuiſchland, Frankreich, Dichoaon, olland, Oeſterreich, Polen, 

Rumänien und in der Tſchechoſlowakel; nur in öffentlichen Be⸗ 

trieben: in Bulgarien, Dänemark, Lettland und der Schweißz. 

Der 5GHh. bemerkt, daß in Deutſchland. eigentlich nur noch, 

Wwl von den Eiſenbahnern und Gemeindearbeitern, in der 

Metall⸗ und in der chemiſchen Induſtrie in einigem Umfang Sozial⸗ 

gezahlt werden. Aber auch hier ſei der Umſang im „ 

ris zum G Peſlteht der Induſtrie gehr gering. — 

Es beſteht eine große Änzahl von Kaſfen, denen 77³ 
elgien. 

Unternehmungen mit 250 000 Arbeitern angeſchloſſen ſind. Im 

Jahre 1525 wurde ein Vetrag von 28 Mill. Franken an Familien⸗ 

0 fe⸗ ausbezahlt, — Frankreich. In der Zeit vom 

10 bis Mai 1926 betrug die Geſamtzahl Der Arbeſter in öffent⸗ 

lichen und Privatbetrieben, die einen Familienzuſchlag erhielten, 

Nei 000.— oninᷣe, 55 11. Oen 80 ſute ibrher On- 

von ſe⸗ rovin 1 emeinden, ſowie einzelnen n⸗ 

Wen, ſchuew An ie , Mit Ausnahme der Staatebetriebe iſt 

das Syſtem der Familienlöhne nur n⸗ in den 2 werksunter⸗ 

nehmungen durchgefſihrt. — LTI atlichen an akei. 

der Familienlöhne iſt zwar in öffentlichen und privaten Unterneh⸗ 

mungen 4 21 jedoch leineswegs allgemein. 

Deußſchian) Urwalinduſtete Wugetasien rfuenen hie, 

ien, Deutſ d (Privatinduſtrie), Jugoſlawien i uſtrie), 

Leltland (Privatinduſtrie), Holland, Polen, Rumänien, Licheche, 
Wauben rivalinduſtrie), — Gefetliche Beſtimmungen 
arüber, es in Bulgarien, Dänemart Gfeunch, Betriebe), 

Deutſchland (d. h. durch die Behörden), Fran reich, Jugoſlawien 

U Keirbodeh, Leibiass Gcenthe Betriebe), Oeſfterreich, 

echoſlowakei löffentliche Betriebe), 
Mein aus einem für dieſen Zweck errichteten dienrant⸗ 

vom individuellen Unternehmer. Spezieller Fonds: Belgien, 

„— Individuell: alle andern Länder. 
f.die, Frage, ob die Unternehmer eine ſpezielle Artion für 

Familienlöhne führen, wurde, mit Ausnahme von Belgien, Manb 
ollan 

allen Landeszentralen eine verneinende Antworl— gegeben. 

teilte mit, daßk nicht die Arbeitgeber, ſondern, die katholiſche und 

chriſtliche Gewerkſchaftsbewegung Aktionen für Kinderzulagen führen. 

Standpunkt der dem J. G. B. angeſchſoſſenen Organiſationen 

Uimjichtlich der Familienlöhne. Beigien: Bie Ghewerkfchaftskommil⸗ 
ſion hat Ende 1926 einen entſprechenden Geſetzentwurf ausge⸗ 

arbeitet und die ſozialiſtiſche Aüti erſucht, diefen dem 

Parlament zu unterbreiten. In dem Entwurf wird lein Familien⸗ 

ſchlag im üblichen Sinne verlangt, ſondern ein vom Lohn nnab⸗ 

—— ß tag, Es handelt ſich hier ſonach um eine Erxweite⸗ 

oztalen Fürſorge. 
Heut land, Holland, SuMnuſ Oeſtberreich und Rumänien 

ich entſchieden g as Syſtem der Familienlöhne, weil 
erklärten gen de ö 

zer zur Arbeitsloſigkeit verurteilen. ße die Familiend 

Lohnerhöhung für Landarbeiter. 
In dem ſeit einigen Wochen ſplelenden Vohnſtreit in der 

ichle3wig⸗holſteiniſchen Landwirtſchaft iſt ein Schiedsſpruch 

gefällt worben. Der Soruch beſagt:, Deputanten bekommen 

an 12 Pfennig 13 Pfennig pro Stunde. Der Stunden⸗ 

lohn der ſtändigen Freiarbeiter erböbt ſich von 35 auf 88 

  

nnig und der der unſtändigen von N auf 40 Pfennig. 

Stundenlohn der Frauen erfährt eine Erhöbhung von 

Pfennig, der Tagelohn der Melkefrauen von 8⁰ 

aurf Die männlichen Monatslöhner unter 

I8 Jahren ſollen zukünſtig im Winter 9 bis 18 Mark, im 

Sommer 18 bis 25 Mark, die männlichen über 18 FJahren 

im Winter 18 bis 27 Mark, im Sommer 27 bis 40 Mark er⸗ 
en, Die weiblichen Monatslöhner unter 18 Jahren ſollen 

im Winter 8 bis 14 Mark, im Sommer 11 bis 19 Mark, die 

üider 18 Jahre im Winter 14 bis 20 Mark, im Sommer 19 

bis 28 Mark bekommen. Die Erntezulage iſt für die Zeit 

vom 15. Juni bis 15, September vorgeſehen. Sie erhöht den 

Stundenlohn um 8 Pfennig. 

20 auf 21 
50 Pfennig. 

  

Schiedsſyruch im dentſchen Verſichernagsgewerbe. In dem 
Tariſſtreit der Spitzengewerkſchaften im Verficherungsge⸗ 

b- rde ein Schiedsſpruch gefällt, der eine Erhöhnna      

     

   
               

  

Berliner Kunſtausſtellutigen 
Die Reichshauptſtadt bietet gegenwärtig eine über⸗ 

raſchende Fülle erleſenſter Malerei. Zu den bereits bei 

Thanubauſer und Perls gezeigten franzöſiſchen Impreſſo⸗ 
nißten geſellt ſich in der Kunſthandlung Mathieſen eine 

Heberſicht über das Stilleben von 1850 bis zur Gegenwart. 
Hufere Kunſtſchulmeiſter, denen es um die berüchtigten deut⸗ 
ſchen „fittlichen Werte“ zu tun iſt, wiſſen freilich nichts damit 
angufangen, denn im Stilleben iſt die expreſfioniſtiſche For⸗ 
derung der „gegenſtandsloſen Malerci“ eigentlich ſckyn ſeit 
Jahrhunderten erfüllt. Bielleicht haben die alten Holländer 
des 1/. Jahrhunderis, die Begründer dieſer Gattung, wenn 

e funkelnde Rheinweingläſer, Auſtern, Früchte, Paſteten. 
muckſtücke zuſammenßellten, mit dem Gedanken an die 

ſchmauſenden „Mynbeers“ geliebäugelt, deren Speiſeztmmer 
ſte damit zieren mußten. Es galt, Genußſucht und Freude 
bes ſehr realiſtiſch gearteten Handelskapitals künſtleriſch an 
feiern. Deshalb malte man ſo ſelten Blumen und ſo viel 
häufiger Gegenſtände, die den Ganmen reizten. Aber dieſer 
Zwec iſt ſpäter zurückgetreten. Der Frausoſe Chardin im 
18. Jabrhundert wurde am Vorabend der großen Revoln⸗ 

tion Alein plebeiiſch und hielt Dinge ieſt, die er in der Küche 
des Kleinbürgers geſehen baben konnte: Kohlköpfe, Lauch, 
Rüben, allenfalls einen kupfernen Keſſel. Die maleriſchen 
Keize, die Farbenſchattierungen, die Glanslichter zogen die 

Künſtler an und bereiteten das exprejftoniſtiſche Programm 
Bor: die MRalerei um ihres äſthetiſchen Wertez, nicht um des 

ndes willen zu betreiben, ein Programm, das ſchon 
KRembrandts „Geſchlachteter Ochſe“ vorweggenommen batte. 
und das in unſeren Tagen zur völligen Auflöſung des Ge⸗ 
Segenſtandlichen, zu jenem Rätſelraten vor der willkürlichen, 
der ſoü- Form futuriſtiſchen Gepräges zugelvitzt wer⸗ 

Die Stillebenmalerei des 19. Jahrhunderts iſt vor allem 
dem Bünmenſtück gewidmet. Im Zeitalter des Varock batte 
man in höfiſchen Kreiſen für Blumen als Zimmerſchmuck 
Aberhanpt kein Serſtändnis gehabt. Erſt das unmittelbarere 
Verhältnis zur Natur, das die Romantik ſchafft, bringt die 
Blume im aume zu Ehren und erhebt ſie znm Modell 
der Maler. Delacroix und Courbet haben bereits erſtaun⸗ 
liche Blumenſträuße gemalt, ſie bleiben noch zurückhaltend 

gesgen Augufte Renoir, defſen goldig⸗warme Palette in den 

Noſenuſtücken wahre Orgien feiert. Manet wirkt daneben 
kühl, weun er etwa — eine Meijterleiſtung freilich — nur in 
verſchiedenen Abſtufungen von Grün ein vaar Artiſchocken 

Eszanne iß auch auf dieſem Gebiet der Suchende 
dem viel unmittelbarer zupackenden   

der Gehälter mit Wirkung vom 1. April d. A. ab um, L bis 

8½ Prozent vorſteht. Der Schlichter fügte dem Schieds⸗ 

ſpruch eine Empfehlung bei, in der den Verſicherungsgeſell⸗ 

ſchaften nahegelegt wird, am 25. Dezember, d. J. eine Weih⸗ 

nachtsgratifikation in Peßs eines halben Monatsgehaltes zu 

zahlen. Außerdem ſoll eine weitergehende, Auſbeſſerung der 

Bezüge der jugendlichen Angeſtellten und Lehrlinge erfolgen. 

Die Erklärungsfriſt für den Schiebsſpruch iſt auf den 9. April 

d. J. feſtgeſetzt worden. 

  

Neuer Vorſchlag für die Werfturbeiter. 
Die Tariſparteien der deutſchen iffswerften haben ſich, 

nachdem das icheeſeertieemng tes e den Antrag der Unternehmer 

eſ Verbindlichkeitserklärung des Hamburger iedsſpruches ab⸗ 

gelehnt hatte, dieſer Tage nochmals zu freien Verhandlungen zu⸗ 

baammerheßenddez Dabei wurde folgendes betäuig, Ergebnis er⸗ 

ielt: Außer den im Schiedsſpruch vorgeſehenen ohnerhöhungen 

ol vom 1, Oktober an eine Verkürzung der Arbeitszeit 

und im Zuſammenhang damit ein usgleich für den di die 

Arbeiiszeitverkürzung entſtehenden Lohnausfall eintreten. Das Ver⸗ 

handlungsergebnis wird den Werftarbeitern qur Urabſtimmeng 

vorgelegt, bie in allen Werftorten bis üü Dienstag, den 

5. Auril, ſtaklgefunden haben nruß, da, ch die erteien.Mrern, 

ſeitig à WWehat haben, am Mittwoch, dem 6. April, zu „ 

ob das Ergebnis der Berhandlungen angenommen wird. 

  

Erbämpfte Lohnerhöhunge!. 
Für dle Zigarreninduſtrie wurde ein Schiedsſpruch oe⸗ 

fällt, durch den die zur Beit gültigen Cöhne ab 1. April um 

10 Prozent erhöht werden. Damit gilt die Mietpreisſteide⸗ 

rung von April und Oktober als 8 Sianben Dile wöchent⸗ 

liche Arbeitszeit ſoll grundſätzlich 48 Stunden betragen. Für 

die erſten drei Ueberſtunden wixd kein Zuſchlag, für die 

weiteren drei ein ſolcher von 10 Prozent und für alle wei⸗ 

teren Ueberſtunden ein ſolcher von 25 P 
Erklärungsfriſt bis zum 4. April. 

Im LVohnſtreit der feinkeramiſchen Induſtrie wurde ein 

Schiedsſpruch geſällt, W h die Sätze der tariflichen Lobn⸗ 

tafeln ab 1. April um 10 Prozent und ab 1. Oktober um 

2 Prozent erhöht werden. Mit den Erhöhungen gelten die 

Mietsſteigerungen ab April und Okbober als abgegolten. 

Der Urlaub ſoll, künftig ſtatt mit 2, mit Dagen beginnen. 

Bei Betriebsnotwendigkeiten kann der Arbeitaeber nach An⸗ 

hörung der geſetzlichen Betriebsvertretung über, die tarif⸗ 

liche 48ſtündige Wochenarbeitszeit hinaus bis zu drei Ueber⸗ 

ſtunden anordnen, aber nicht ununterbrochen über zwei 

Monate hinaus. Die anordnungsfähigen. Ueberſtunden 

find mit 10 Prozent, die darüber noch hinausgehenden, der 

Zuſtimmung des Betriebsrates bedürftigen Ueberſtunden 

mit 25 Prozent Aufſchlag zu vergüten. Erkblärungsfriſt bis 

zum W. Märs⸗ 

Die Betricbsratswahlen im Ruhrbergban. Von 58 

Schächten des Ruhrbergbaues liegen die Ergebniſſe der Be⸗ 

triebsratswahlen vor. Es erhielten Stimmen: Freie Ge⸗ 

werkſchaften 46 201 Stimmen oder 430, Mandate, Chriſtliche 

19 601 Stimmen oder 151 Mandate, Hirſch⸗Duncker 1096 oder 

8 Mandate, Polen 635 Stimmen oder 3 Mandate, Syndi⸗ 

kaliſten 687 Stimmen oder 4 Mandate und Gelbe 1383 

Stimmen oder 6 Mandate. 

Ausſperrung im bäniſchen Baugewerbe. Die däniſche Arbeit⸗ 

5 den Beginn der Ausſperrung im 
Gorſanß des Hen, hat nunmehr 

ufach des ganzen Landes auf den 1. April feſtgefetzt. Die ieds⸗ 
den Arbeits⸗ 

gerichtsinſtitution will vorher noch einmal verſuͤchen, 

frieden N. bewahren. Im ganzen würde die kommende Ausſperrung 

18 000 Manm umfaſſen. 

Streik auf der Friedenshütte. Die Hochofenarbeiter der 

Friedens⸗ und dalva⸗Hütitc (Oberſchleſien) ſind Sonnabend 

früh in den Streik getreten. Die Urſache iſt in der als 

mangelbaft und ungerecht betrachteten Ueberleitung be⸗ 

ſtimmter Arbeitergruppen zum Achtſtundentaa zu ſuchen. 

Art der Skarbofermgrube in Königsbütte wurden etwa 100 

Arbeiter gekündiat. 
Die Arbeitbloſigkeit in Berlin. 

Nückgang der Arbeitsloſigkeit in der abgelaufenen Berichts⸗ 

woche um 8300 -Perſonen zu verzeichnen. Seit dem Höchſt⸗ 

jtande der Arbeitsloſigkeit iſt dieſe nunmehr in Berlin um 

42 000 Köpfe zurückgegangen. Unterſtützt werden augen⸗ 

blicklich noch rund 200 00 Perſonen. 

Der Glasreinigerſtreik in Dresden, der ſchon ſeit einer 

Woche andauert, wurde beigelegt. Der Wochenlohn iſt von 

44 auf 48 Mark erhöht worden. Ferner wurde vereinbart, 

daß männliche Arbeitskräfte unter 18 Jabren nicht eingeſtellt 

werden dürſen. Der neue, Vertrag läuft vom 30. März bis 

März 1625. Maßreglungen finden nicht ſtatt, die 

ieder aufgenommen worden. 

In Berlin iſt ein weiterer 

  

               

  

Gauguin und gar neben van Gogh, dem man gends 

digkeit anmerkt. Mit Matiſſe und Rouſſeau erliſcht die Luſt 

an der Natur; Mathematik und Philpſopbie fordern ihr 

Recht. Auf die prunkende Herrlichkeit der fünfziger⸗ und 

ſechziger Jabre fällt ein trüber Schatten: Millet bat ein 
Sombol der Sergänglichkeit alles irdiſchen Rubmes beige⸗ 

ſteuert, einen Totenkopf neben einer vergilbten Chronik und 

einem Schwerte, und Daumier malt, als Symbole der von 
ihm ſo kräftig gebaßten Iuſtiz ein Richterbarett, ein Geſetz⸗ 

buch und — ein paar Goldſtücke. 

Mit den Deutſchen iſt man viel ſchneller fertig. Man war 

darauf gefaßt, Leibls Mitarbeiter Sperl zu begegnen und 

dem Spezialiſten für impreſſioniſtiſche Stilleben, dem Wiener 

Chbarles Schuch. Die große, Ueberraſchung ſind zwei alte 
Berliner Meiſter: Karl Blechen, der einen toten Fuchs hell 

in hell zu malen wagt. Jahrzehnte bevor man etwas von 

„Impreſfionismus“ wußte, und Charles Haguct, dem auch 
Bilder großen Formats, wie die gerupfte Pute, gelingen. 

Bon den Späteren iſt Wilhelm Trübner mit ſeinen Röoſen 
allen anderen vorzuziehen. Lovis Corinth malt allzu brutal 

und komponiert ſchlecht, und Hans Thoma iſt zu ſtumpf und 

im Format zn anſpruchsvoll. Man würde dieſe Mängel 

ſicher nicht ſo dentlich empfinden ohne die gefährliche Nach⸗ 

barſchaft der Franzoſen. Kokoſchka, der mit einem ſchönen, 

friſchen Roſenſtrauß erfrent, iſt mit einem abgahauteten, 
blntigen Hammel unerträglich. Ein Fransoſe hätte etwas 

ſo Geſchmackloſes nicht fertig gebracht. 

Kleinere Ausſtellungen, die Mar Pechſtein. Schmidt⸗ 
Rottluff und Karl Hofer vorführen, bieten nichts weſentlich 

Reues. Sie treten zurück hinter das größte künſtleriſche Er⸗ 
eignis, die Edvarb⸗Munch⸗Ausſtellung, die neben der dem 

Schlachtenmaler Faber du Faur gewidmeten von der Natis⸗ 

nalgalerie veranſtaltet wird. Ein Toter neben einem Le⸗ 

bendigen. Der ehemalige württembergiſche Offizier war 

gewiß kein ſchlechter Maler; es iſt ſogar ein ungewöhnlich be⸗ 

gabter Koloriit geweſen. Aber vor feinen Reiterſchlachten 
bleiben wir innerlich kalt und unbeteiligt. Das iſt eine ver⸗ 

ſunkene Weit. Wie anders der Norweger Edvard Munch! 
Man hat ihn immer uur von ſeiner Grapbik ber als den 

Maler des Grauens gekannt. Er bat jenen im Lande der 

Mitternachtsſonne nur allan verſtändlichen Hang zur Myſrik, 

den er mit dem jpäteren Ibſen und mit Strindberg teilt. 

Zuweilen verwandelt er wohl, verzweifelt über die Berfaukt⸗ 

beit der Geſellſchaft, die Welt in ein großes Totenbaus, in 

dem alles itumm anj leiſen Sohlen hernmichleicht und keiner 

dem anderen ins Geſicht zu blicken wagt. Aber dann befreit 

üüch der Künſtler von Sieſen grauenvollen Viſtonen, und ge⸗ 

rabe in den letzten Jahren, ſeitdem er die Sechäig über⸗ 

E 

   

  

  

  

Programm am Montag. 

4 . 25 Minuten der 93 : „Di oceit) ſen der Hausfrau: Etta Hufchs „dtz 

Dame.“ (2. Kulturgeſchichtliche Betrachtung. — bis 

6 Uhr nachm.: GäuSa Durhſeung, Unterha mufik der 

Kapelle Kurt Koſchnik⸗Salzberg, Danzig. — 6.15, nachm. 
Beethovens Klapferſonaten (15, und letzie Veranſtaltung). Pianiſt 
Rudolf Winkler. — 7 Uhr nachm.: Lapplandreiſe Konigsber, 'er 

Studenten. Vortrag von stud. med. Erich Jonſti. — 730 

nuchm.: Oſtpreußiſche Heimatmuſeen. Vortrag von Dr. K. H⸗ 

Clafen. —. 8 Uhr nachm.: Uebertragung aus der Neuen KRoß⸗ 

järter Kirche, Königsberg (Rundfunl-Veranſtaltung): Muſikal 

Lese, Paſſionsmufil. Ausführende: kdireltor Wil 

liſat (Or „ ã in Ell Verein e Runt r b i . — 
De e Tagesneuigkeiten, Sborthunh Daumn 

Pröogramm am Dienstag. 
4 H : Reiſebilder aus Gri d. 

eitigen Hebeulung W er lonbwiet, lichen für die Anauhb Lüntet ber landwir 
b hl, Königsberg. — 7 m 

ziehung in Amerika. Vortrag von Dr. 
tente. E von Dr. Ambul 

r, — ji- 

nach der Kon⸗ Jugend und 
2. Teil.) — 7.0 Uhr nachm.: Eſperanto⸗Lel 
vachm-⸗Cen ode: Rechnungsreviſor i. R.: tat. — 3 Uhr 

u. : Sendeſpielbuhne — Schauſpiel. „Oſtern“ von Angunit 

Strindberg. Sendeſpielleitung Walth. Ottendorfl. vmen: Frau 

ſt. Ells, ihr Sohn, cand. phil., Lehrer. Eleonora, hre ter. 

Kriſtina, Elis Braut. Benjamin, Gymnafiaſt. Linkviſt. — Zirka 

9.40 Guud Amgt i. SE0, Uhr Ein Beeeie Ta 

von enr . — 10. Uhr nachm.: Wetterberich!, Lages⸗ 

Wbete- Dann bis 11 Uhr nachm.: Haltmgemfit (San- 

  

Lauge Arbeitszeit und Arbeitslofigkeit. Infelge der nemn 
längerten Arbeitszeit iſt die Produktton per Kovf in den 
engliſchen Gruben geſtiegen. Dafür. ſind 100 000 Bergleute 

weniger beſchäftigt, als im April 1926. Insgeſamt ſuchen 
noch 200 000 Bergleute Arbeit. Man rechnet im Bergbau 

mit einer bauernden Krbeitsloſenzabt von über 100 000 

Mann, was bedeutet, daß die Allgemeinheit dieſe Vaßt am 

tragen hat, damit die Unternehmer auf Grund erböhter 

Ausbeutung der beſchäftigten Bergleute mehr Gewinne 

machen tönnen. 

    
S. V. D., II. Bezirl, Heubude. Montag, den 4. Aprk, abends 

7 Uhr, im Lolale Schönwieſe: Milgliezerver nlung. Tages⸗ 
ordnung: 1. Vortrag des Abg. Gen. Kloßowſti. 2. Bezirksange⸗ 

legenheiten: a) Aufſtellung einer Delegiertenvorſchlagsliſte für den 

Parteitag, b) Ummahme von Anträgen. Erſcheinen aller Müt⸗ 
glieder dringend erforderlich. 

— Montag, 4. April, letzte Verſammbang im 

m. 
SWD., Vollst. auktion. Dienstag, den 5b. März, mittags 3 

vor der Voll Hang: Fruttiondſthund⸗ 5 m 

Sprechchor ber Arbeiterjugend, uVebungsabend an 
Dienstag, dem 5. April, fälkt au 3. (Wegen der Ver⸗ 
Iupung g5 SD e Sre it Dafür * ufuhrel Sein. 
ebungsaben am eitag im n⸗ er 

(Schule Neuſchottland.) ů 

S. P. A Ortsverein Danzig⸗Stadt. Mittwoch, den 6. Ayril, 
abends 7 UÜhr, im Fraktionszimmer des Volkstages: Era⸗ 
weiterte Vorſtandsſitzung. Die Vorſitzenden, Kaſſierer und 
Schriftführer der Bezirke werden hierzu eingeladen. 

Saitler und Tapeziererverband. Mittwoch, 6, Wpril, obends 675 

Uhr: Mitgliederverſammlung, Blankes Tonuchen. Bericht vom 

Schlichtungsausſchuß über Tariffragen. 

Danziger Nadio⸗Klub. Mittwoch, den 6. April, abends 7 Vor⸗ 

führung von hochſelertiver Röhren⸗Apparote im, Baſtelraum, 

St.-Elijabeth⸗Kirchengaſſe, U.⸗T., Hofgebände, 1 Tr. urtont. 

aller Funkfreunde erwünſcht. Der Bo 

SUd, Ohra. Mittwoch, den 6. April, obends 675 „ in der 
Sporthalle: Wichtige Vertrauwensmünmerfihung. Vollzähliges 
Erſcheinen wird erwartet. 

Arbeiter⸗Kariell für Körver⸗ und Geilteskultur. Am Sonn. 
tag, dem 10. April, vormittags 9 Uhr: Seahr wichtige 
Sitzung der Kartelldelegierten im Stockturm. 

   
  

                     
ſchritte „ e dener, und malt 

Porträts, Landſchaften und, datz Schönſte von allem, die 

Menſchen ſeiner Heimat bei der Arbeit. Holzfäller im 

Schnee: dieſe Überzeugende Wucht und Eindringlichkeit bat 

auch Ferdinand Hodlet nicht erreicht. Es meht jriſche Hoch⸗ 

gebirgsluft um dieſe meiſterhaften Gemälde, die von der 

natarmorbenben Induſtrie noch nicht getrübt und verun⸗ 

reinigt iſt. In den Wandgemälden für die Univerſität Oslo 

erhebt ſich Munch zu ganz benſti. Len monumentalen 
Schöpfungen, zu jenem Freskenſtil, den kein Zeitgenoũe 
mehr meiſtert. 

Was dieſen merkwürdigen Mann, der, nur feiner Arbett 

hingegeben, in tiefſter Einſamkeit hanſt, ſo hoch über alle 

Maler der Gegenwart hinaus⸗ und Hinaufrückt, iſt der tieje 

und unerſättliche Durſt reüc Wahrheit. Während andere 
Künſtler, auch die erfolgreichſten, ſich beruhigen, ſobald ſie 

eine paffende Manier gefunden haben und dieſe wie ein Ka⸗ 

pital auf Zinſen legen, ſtrebt dieſer Meiſter raſtlos weiter. 

Er kommt vom franzöſiſchen Impreſſionismus ber, aber er 

verſchreibt ſich ihm nicht, auch nicht dem Expreifionismus. Er 

ſucht beſtändig neue Techniken, neue Nöglichkeiten des ma 

riſchen Ausdbrucks. So konnte man das Kronprinzen 

von unten bis oben mit Bildern aus allen Schaffens 
füllen, mit 250 Werken, ohne den Beſchauer zu err 

Erſtaunt, überwältigt ſchreitet man von Entdecknng zu 
deckung, dankbar dafür, daß man in unſeren Tagen der 

löſung und Zerſetzung eine Perſönlichkeit von ſolcher 
ichloſſenhert und Zielncherbett findet. 

Dr. Hermaun Hieber. 

hat, immer 

      

  

   

  

  

„Ium Gedächtnis des 100. Geburtetanes ven Arnolb 
Böcklin, der auf den 16. Oktober dieſes Jahres fällt, wird in 
VBöcklins Vaterſtabt Baſel im April und Mai eine große 

„Böcklin⸗Jahrhundertausſtellunn veranſtaltet werden, die 

einen Ueberblick über das geſamte Schaffen des Künſtlers 
bieten ſoll. Die Ansſtellnng wird von allen in Betracht 
kommenden Muſcen des In⸗ und Anslandes, barunter aucßh 
der Berliner Nationalgalerie, beſchickt werden. Auch aus 
dem privaten Künſtbeſitz Deutſchlands, Oeſterreichs, Holl—d. 

und der Schweiz werden viele, zum Deil wenis 
Bilder gezeigt. 2 

Opernſänger und Eröberzonin. In Wien geben Gorüchte 
um, daß die Tochter des ehemaligen er. Walalied der Joſepb 

jeit einigen Tagen mit einem bekannten Mitalied der Wiener 

Over verſchwunden ſei. Man ſpricht von Entführung des 

20jährigen Mädchens, das den Sänger bei   Konzerten kennengelernt batte.  
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Der Eierhult von der Oſter⸗Inſel. 
Ain gebetmnisvolles Treiben. — Der Vogelmann. 
Hei den Gierbräuchen auf der Oſter⸗Juſel handelt es ſich 

nicht um öſterliche Spiele, denn es iſt noch nicht allzu lange 
ber. daß die Eingevorenen der inmitten der Südſee liegen⸗ 
den Oſter⸗Enſel das Coriſtentum kennen, ihre Gierfeſte da⸗ 
gegen müffen ſehr alten Urſprungs ſein. Viele Jabr⸗ 
hunderte bindurch waren die religiöſen Eier⸗ und Vogel⸗ 
bräuche der Oſterinſulaner den Forſchern ein unlösbares 
Nätſel. Erſt die Reiſen und Forſchungen einer Frau., der Engländerin Mrs. Routledge, haben in füngſter Zeit Zweck 
und Ausführung der ſo eigenartigen Eierfeſte erkannt unnd 
erklärt. Ganz nahe der Oſter⸗Juſel liegt ein winziges In⸗ 
ſelchen, auf dem allfjährlich im Juli aroße Mengen von See⸗ 
Elippen i, eintreffen, um den Sommer über in den Fels⸗ 
klippen zu niſten. Der gande Ehrgeiz der Oſter⸗Infukaner 
beſtand num darin, jedes Jahr das erſte Et ôdieſer See⸗ 
ſchwalben zu entdecken und gleichzeitig zu erbenten; eine 
Fülle der ſeitfamſten Bräuche hing damit zufammen. 

Schon Anfang Juli begaben ſich die „Wettbewerber“, die 
indes nur aus den mächtigften Familien der Inſel ſtammen 
durften, auf einen hochgelegenen Platz, von dem aus man 
die Ankumft der Schwalben auf der Vogelinſel beobachten 
konnte. Aber noch ehe die Vögel ankamen, handelte es ſich 
vor allem darum, 

eien Mann zu finben, der geſchickt genng war, pie Strecke 
zwiſchen der Stter⸗ und der Sugel⸗Vnfel zu Dnrihſchwinrwen 
und den Rückweg ſogar mit dem heiligen Ei in der Hand 

zu bewältigen. 

Dieſeß fe rige Geſchäft wurde denn auch nie von den 
Herrm ſelbſt, fonde mer von willigen Dienern ausge⸗ 
führt, die, ſobald Ke angekommenen Schwalben nur erſt 
wieder In die Höhe geflogen waren, ſich unter Anrufung der 
vier Eier⸗Gottheiten ſchleunigſt ins Meer ſtürzten, nach der 
Bes- jichwammen und eifrig nach dem erſten Et ſuchten. 

'er es alücklich gefunden hatte, brachte es fubelnd ſeinem 
Herrn, unb dieſer, der nunmehr für ein Jahr zum „Vogel⸗ 
mann“ geworden war, legte das Ei auf die flache Hand und 
tandte nun einen ausgelaſſenen Freudentanz, bei dem er 
allerdings darauf achten mußte, das Ei nicht fallen zu ſaſſen. 
Dann aber kam für den Bogelmann eine ſchwere Zeit, denn 
er mußte volle fütnf Monate lang in einem „Tabu“, d. h. 
allein, ohne jede Berührung mit den Menſchen, leben, in 
einem Haus, in dem nur das Sieges⸗Ei aufgehängt war. Es 
murde ihm zwar reichlich gutes Eſſen gebracht, aber er mußte 
einſam ſeine Zeit verleben, bis die Friſt verſtrichen war: 
dann erſt durfte er die Würde des „Vogelmannes“ in nollen 
Ztigen genießen. 

Gbenſo wie er, mußte auch der Diener, der das Gi für ihn 
erbeutet hatte, eine Zeitlang von den Menſchen abgefondert 
verbringen. Die Hand, mit der er bas Ei berührt batte, 
galt ſogar für ſo heilig, daß er mit ihr nicht mehr eſſen 
durfte. Ein ähnliches, aber viel weniger feierliches Feſt 
wurde dann ſpäter zu Ehren der Schwalbenbrut begangen, 
indem auch die erſte aus dem Ei gekrochene Schwolbe in 
einem eifrigen Wettbewerb von der Inßel geholt wurde. 
Dann aber war der Spaß für das Jahr zu Ende, und man 
durfte ſowohl die Eier wie auch die beiden jungen Vögel 
der Seeſchwalben ohne Bedenken holen und verzehren. 

Venbung im Maren⸗Prozeß? 
Das tote Bein auf dem Rit tiſch. 

Senſationelle Ausſagen- 
Im Prozeßs Marek in Wien kamen Sonnäabend die Tat⸗ 

zeugen zu Wort,; die Schwiegermutter des Kugeklagten, die 
meiſterin, die das Blut von dem Holsblock abgewaſchen 

te, die Bewohner, der Nachbarvilla u. a. »i. Die Ausſage 
einer inzwiſchen verſtorbenen Zeugin gelangte dann zur 
Verleſung, die kurze Zeit vor ihrem Tode ein notartell be⸗ 
glaubiates Zeugenvermächtnis hinterlaſſen hatte und dar⸗ 
über folgendes deponierte: 

Sie war gerade an dem Hof vorübergegangen, wo ſie 
den fungen vollbärtigen Marek, der ihr aber nicht bekannt 
war, mit Kraft und Kunſt an den Holzklötzen herumhacken 
und ein fröhliches Lied während dieſer Arbeit trällernd ſah. 
Keſer 2 ſchrie er auf, und das Unglück war geſchehen. Nach 

ieſer Ausſage erſcheint es daher ausgeſchloſſen, daß Maret 
Vorbereitungen zu ſeiner Selbſtverſtümmlung traf, und es 
int anzunehmen, dai 

der nuglückliche Hieb wirklich aufällig herabfiel. 
ArGestchteſant M, deren Verleſung unerhörte Senſation 
im Gerichtsſaal machte, wurde allerdings vom Staatsanwalt 
und den Privatbeteiligten energiſch bekämpft, denn die zu⸗ 
fällige Zeugin ſei in der Zeit ihrer Einvernahme, die nicht 
gLerichtsorduungsmäßig erſolgte, gar nicht mehr glaubhaft 
bernehmungsfähig geweſen. 

Bor Beginn der Verhandlung zog ſich der Gerichtsbof 
mit den medigiuiſchen Sachverſtändigen und den Verteidigern 
an einem „Lokalaugenſchein“ des abgehackten und konſer⸗ 
pierten Beines zurück. Als erſter Sachverſtändiger erſchien 
der Obmann der Genoſſenſchaft der Zimmermeiſter. Er 
ſollte demonſtrieren, ob der Hieb aus der Situation heraus, 
wie ſie Marek dargeſtellt hat, möglich geweſen ſei. Die Holz⸗ 
blöcke waren wieder im Saal, auch die Axt, und nun ordnete 
der Vorſitzende an, daß das tote Bein in den Gerichtsſaal 
gebracht wurde. Auf einer großen Schüſſel brachte man den 
Buß, auf dem ſich die Hiebe wie ſchwarze Striche abzeichnen. 

Der Sachverſtändige beginnt nun ſeine Demonſtration 
und kommt zu der Feſtſtellung, daß der Hieb in der von 
Marek angegebenen Weiſe möglich geweſen ſei, weil die 
Ungeſchicklichkeit unberechenbar iſt. Es iſt möglich, daß der 
Hieb ſo tief unten ſitzen konnte. -Allerdinas ſei ihm aus 
ſeiner vieljährigen Praxis kein Fall bekannt, daß ein Zim⸗ 
mermann ſich mit einem unglücklichen Hieb das ganze Bein 
durch⸗ und abſchlagen konnte. 

Nach ihm kommt der Primararzt des Krankenhauſes in 
Mödling, Dr. Otto Pfiſter, als Zeuge an die Reihe. Dieſer 
ichilbert, wie er in das Spital gerufen wurde, den ſchon ſehr 
ausgebluteten Verwundeten und die Wunde ſahß. Eime 
ſchnelle Operation war notwendig. Erfſt nachträglich beſah er 
ſich dann den Beinſtumpf näher. Er konſtatierte dabei, daß 

nicht einer, ſondern drei Hiebe 

x ſehen waren. Die ruhige, ſaſt nüchterne Ausſage des 
Arztes machte auf die Schöffen einen ungemein ſtarken Ein⸗ 
bruck.: Auch im Zuſchauerraum, der mit Maret ſompathiſiert, 
machte ſich eine Beweguna geltend. Faſt ſcheint es, daß ſchon 
Män nach der Beſichtigung des Beinſtumpfes und der fach⸗ 

inniſchen Ausſage des Arztes das Urteil geſprochen iſt, 
meirh., Jüt wahrſcheinlich nicht zugunſten Mareks lauten 

rd. 
verbört werden. Für Montag iſt eine Fahrt nach Mödling 
vorgeſeben, wo in der Villa Mareks ein Lokalaugenſchein 
ſtattfinden wird. 

Bei dem Vorſitzenden meldete' ſich auch eine Zeugin, die 
ebenfalls geſeben haben will, wie das Unglück paſſierte, ob⸗ 

b'e weiter entfernt war als die Verdorbene. Sie be⸗ 

Im Laufe des Tages werden alle Sachverſtändigen 

Mitglieder beider Familien au   

ʒwei Jahre nach dieſer Beobachtung zur Ausſage? — Zeu⸗ 
gLin: Ich leſe keine Zeitungen und wußte bisber nichts von einem Fall Marek. Geſtern kaufte ich mir aber eine Zeitung, 
Dein Wechen Aaudentommer Ihen . Utded und da las ich von 

u zeß und erinnerte mich, wäas U K e batte. L h, was ich damals geſehen und 

e Frau m'rd bet dem Lokalaugenſchein in ber Villa Marets noch einmal als Zeugin vernonmen werden. 

Die Fran im Ofen. 
Abſcheulicher Gattenmorp eines Heizers. 

In Nancy in Frankreich iſt vie Polizei einem Kapttalver⸗ biechen aunf die Spur Hetommie das in. peiner Schantit it an die Untaten des berüchtigten Landeu erinnert. Am 19. März verſchwand in Nancy plößlich die 21 — alte Frau des 

ab 

  

Heizers Vermande, der in einer großen ruckerei in Naucy 
angeſtellt war. Vermande behauptete, ſeine Frau uner⸗ 
laubte Swiübie eiig mit einem anderen Mann angeknüpft und ihn böswpillis verlaſſen hätte. Er vertaufte den Haushatt und 
ſtedelte mit einer Geliebten nach Paris üvar, wo er ſolange 
zu bleiben gedachte, bis er die Ueberfahrt nach Indochina 
antreten konüte. 
ſtätigt bei ihrer Bernehmung die Angaben Mareks und der 
—5 2—29 ——        

In Herlſchland verſchindet Die Sitte“ 
Vortfall ver Zmangsreglententierung am 1. Oktober. — Eine 

begrüßenswerde Neuerung. 
In der Geſchichte der Bekämpfung der Prottſtution wird 

A 2 ſent La 1 10 ine Leit 880 wipn heiß umſtigtene 
n ſeſem age ro eine ahrzehnten 'en 

Forderung der Anbänger der aboiiedoniſaſchen Richtung, die 
pen Fortfall der Zwangsreglementierung und der Sittenpolizei 
durch entſpr i WMüuu verlangte, weitgehend 
erfüllt ſein. Am 1. Ottol das Reichsgeſetz über er tritt naml 
die Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten vom 18. Februar 

ibt dem bis len § 361., 1927 in Kraft. Dieſes Geſe⸗ „ 
Ziffer 6, des Reichsſtraßgeſetzbuches, der von dem Begrife der 
ewerbsmäßigen 5 aus 
ßaſſugns. — 

Das neut Geſetz lenut den B ber gewerbsmäßigen 
Seleh Aberhp nicht mehr. 

Künftig ma ich nur noch ſtrafbar, wer „öffentlich in einer 
Sitte oder. Auſlodw verletzenden oder andere beläſtigenden 
Beiſe zur Unzucht aſtſkottvrt oder ſich dazu anbietet.“ Da die 
Sittenpolizet als Inſtitution vornehmlich dazu beſchaffen war, 
die gewerbsmäßige Unzucht zu bekämpfen und einzudämmen, 
iſt ihr mit dem Inkrafttreten des neuen Geſetzes gewiſſermaßen 
der Boden fär Mre bisherige 8 18 95 entzogen worden. 

Das iſt ni o zu verſtehen, als ob nun die Sittenpolizei 
der völligen üklöſung verfalle. Sie wird in Anpaſſung an 
den Geiſt des Huilſe es zur Bekämpfung der Geſchlechtskrank⸗ 
heiten vorausſichtlich in eine Wohlfahrispolizei umgewandelt 
Duſgler müffen, der in erſter Linie präventive Aufgaben 
zufallen. 

Unter allen Umſtänden verſchwindet aber mit dem 1. Otio⸗ 
ber der Name Sittenpolizei und ein Teil ihrer bisherigen 
Funktionen. Die bisherigen zweimal wöchentlich ftattfindenden 
ärztlichen Zwangstontrollen der öffentlichen Mädchen kommen 
gänzlich in Fortſall. — in der letzten Zeit harte die Sitten⸗ 
polizei in Vorausſt s kommenden Geſetzes die Zahl der 
Kontrollmädchen, von denen es in Berlin in früheren Zeiten 
etwa 5000 bis 6000 gab, nach und nach auf etwa 3000 herab⸗ 
gedrückt und die Zahl neuer Kontrollen weitgehenv beſchränkt. 

Weiter fallen mit dem 1. Ortoper für die Straßſenmäüdchen die 
Verbebel beſtimmte Straßenzüge zu betreten und vie Ver⸗ 

pflichtung, ein Kontrollbuch ſtündig bei ſich zu führen. 
Wie man aus dieſen einſchneidenden Aenderungen bereits 

erkennt, betont die Neuorbnung durch das Geſetz vom 18. Fe⸗ 

Eme Maieboniſche Zuniliepſchlaßt. 
Bei Skoplje in Mazedonien mete ſich ein für die Sitter. 

des Landes bezeichnender Vall. Awei Samigel, Huharemo 
beis und Raribovitſch, lebten wegen eines Grüundſtücks, da⸗ 
beide beanſpruchen, ſeit Jahren in Feindſchaft. Geſtern zogen 

dieſes Grundſtück, um die 
Srühiahrsſaat zu beſorgen. 

   

        

eine radikal veräͤnderte 

  

Frau Tropper. — Vorf. Warnm melden Ste ſich erſt leßt, 
In den Bekanntenkreis des Ehepaares wurden aber 

bald Zweiſel an den Süruderen gie Vermandes laut. 
mande hatte in der Buchdruckeret die großen Heizreffel Le die 
Warmwaſſer⸗ und Warmluftverforgung zu verſehen, Wenige 
Tage nach dem Gene Giehe Verſchwinden ſeiner Frau ſetzte 

Mugergerobhnlich Lalten Tocen angehelzt wöirb⸗ Er berhrauche außergewöhn alten Tagen angeheiz . 
nicht weniger als 10 Zenmer Kohlen, 5 

die vier Tage hindurch branuten. 

Dem Hilfsheizer gegenüber erklärte er ſein abſondertiches Ver⸗ 
alten damit, daß eine kurzlich gebaute Zementwend in dem 
ebäude trocknen ſolle. Nachbem Vermande 5 nach Paris 

gewandt hatte, wurde der Oſen von dem büeiſer und 
powrerch chenthochen, n Jei Wuchel Maen Lanesmpe 
von Menſchenknochen, Zahnwurzeln, eine 
ſchnalle und eine Korſettſtange. Vermande iſt daraufhin 
in Paris verhaftet worden unter dem dringenden Verdacht, 
ſeine Frau ermordet und dann in dem Heizleſſel verbrannt 
51 haben. Autfällig iſt, daß der Vater der verſchollenen — 

ie übrigens als ſehr ordentlich bekannt war, ſofort äußerte⸗ 
„Der Bandit hat meine Tochter getötet und dann in einen 
ſeiner Heizöfen geworfen“ Vermande leugnet natürlich, die 
Tat begangen zu haben. Die Untat hat in der Bevölkerung 
Nancys ungeheures Aufſehen erregt. 

  

Ein Semeſter Weltreife. 
Die ſchwimmende Unüverſttät. 

Der anierikaniſche Paſſagierd ſer „Rijndam“ 
ift zu einer ſchwimmenden Univerſität umge⸗ 
wauvelt worden, auf dem die amcrikaniſchen 
Studenten eine Weltreiſe unternehmen und ſo 
praltiſche Studien in den einzelnen Läudern 
treiben. Der Dampfer liegt hen eit im Hau⸗ 
bürger Hafen und die amerikaniſchen Studen⸗ 
ten ſtatteten auch der Hauptſtadt Berlin einen 
Beſuch ab. Während der ganzen 77 Monate 
andauernden Reiſe ſind die Vorleſungen nicht 
uuterbrochen worben. — Unſer Bilb zeigt ein 
Vehrzimmer auf der ſchwimmenden Univerſttät. 
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bruar in weit ſtärkerem Maße den ſozialen Fürſorgecharatter 
und nnct den kriminellen Charatter der gewerbsmäßigen 
Proſtitution 50 erheblich ab. 
1 welcher Weiſe der alte ſittenpolizeiliche Apparat erhalten 

bleibt und nach ſeiner Umwandlintg anderen Aufgaben zu⸗ 
geführt wird, das 095 von den des Iunern beleits in den 
ab, vie das Preuffiſche Lechsgeſct des Innern bereits in 
nächſten Tagen zu dem Reichsgeſetz ergehen laſſen wird. 

Atich ein Moſenmmomtag. 
Der Schuß auf den Knaben. 

Ein ſchwärmeriſches Liebespaar hatte ſich am itag vor eirem 
Werlinen Shmneg⸗ icht unter der ſchweren An gemein⸗ 

aftlichen Tolſchlages zu perantworteu. Zwiſchen einem 25 Jahre 
alten Serheſlen und der älteren Frau eines P⸗ war ein 
Webesverhältnis entſtanden, daßz uha der Veranlagung des 
Mannes einen immer ſchwärmeriſchen makter bekam. Die Be⸗ 
kanntſchaft war in einem Theaterverein geſchloſſen worden, der 
Mann der Frau war mit der Freundſchaft durchaus einverſtanden. 
Sehr bald aber klagte die Frau dem Fyeunde über ihren Mann 
und ihre Che. Das n⸗ Meihuße der Fran 5e Herzen, daß er 
von dem Manne die Frei der Frau verkangte, um fie zu 
heiraten. Das lehnte der Mann ab. Seben 

Allmählich reiſte nun bei der 5 die Abſicht, aus dem 
zu ſchiben, Fhe ſchwürmeriſcher Feeund verlangte jedoch, daß ſe 
ihn dann unbedingt mitnehmen müffe. Darüber war die Frau 
Les Mam und ſie veranſtaltete an einem —— als 

Mann Nachtdienft hatte, eine Abſchiedsſeter mit Sekt, Roßen 
und Kerzen. „Unſer Roſenmontag“ ſtand auf einem hinterlaſſenen 

l. Die Frau tötete dann durch einen Schuß ihren drei 
re alten Knaben, worauf der Freund ſie in den Arm nahm 

und zuerſt auf ſie und dann auf ſich einen Schuß abgab. Die Ver⸗ 
letzungen war zwar ſchwer, aber beide ſind wieder geneſen. Das 
bittere Ende kam nun nach in Form der Anklage. 

Jeuersbruuſt in Augarn. 
Iu der Stadt Körösmczö im Komitat Maramaros brach 

in einem Hauſe ein Brand aus, der ſich bei dem ſtarken 
Sturm mit raſender Schnelligkeit ausdehute. In kurtzer 
Zeit ſtanden ganze Straßenzüge in. Flammen. 120 Häuſer   

    

dem Felde kam es zu einer 

a 
ind Uůs auf die Grundmauern niedergebraunt. Zahlreiche 

enſchen ſollen ums Leben gekommen ſein. 
—2..—.—..—.——..—..——..—...—. 

945 Mitorbopt nit Prypeber 
Für den Paſſagierverlehr auf der Donau wurde 
veben in Wien ein Gleit⸗Motorboot in Dienſt 

geſtellt, das vor gewöhnlichen Motorbooten den 
Vorteil großer Geſchwindigkeit, mehrfach höhe⸗ 
ren Ladevermögens und ſehr geringen ⸗ 
ganges bei ftabiler Lage auf dem Waffer vor⸗ 
cuuts hat. Der Antrieb erfol zwei u 
ſchrauben. — Unſer Bild zeigt das neue Gleit⸗ 

boot für den Donauverkehr. 

22...—ͤ—ͤ ———..—..—.—.———ſꝛ.— 

wilden S üi den feindli arteien, die nuit 
Hacken unb. aneren, Be. hrunge 5 ü ngen aufeinander losgingen und 
ihre Mäntel als Schilder benutzten. Eine Stunde dauerte die 
cchlacht, ehe Gendarmen herbeikamen. Kaittet wor war der 
ülteſte der Famili« Muharemovitſch f getötet worden, wäh⸗ 
rend von den anderen Kämpfenden fünf ſchwer verwundet am 
Boden lagen. Nur drei kämpften noch, aber auch dieſe waren 

verletzt. 
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Weltpurenmürkte. 
Rätſelhafte Exverimente auf bem Roagenmarkt. 

Das amerikaniſche Ackerbauamt aibt für bie Baum⸗ 

wollernte 1926 eine Entrbrnungsatffer von 17,6 Mil⸗ 
lionen Ballen an. Das bedeutet einen Minderertrag von 
400 000 bié 500 000 Ballen Len nchehe den Webeobichten dan 
von ciwa 18 Millionen Ballen, Dabei iſt zu bevbachten, daß 
die Farmer diesmal Teile der Baumwolle unentktrnt lagern 
Uetzen, um die Koſten Pellepit zu ſparen. Vielleicht ließt in 
dleſem Umſtand eine Teilerklärung für den Minderertrag. 

Böllige Sicherbeit beſtebt aber darüber nicht. Desbalb 
mirkte ſich wobl auich der Enttörnungsbericht auf die plärkte 

Einne einer rbinge mit denen fp aus. Wenn ſich ber 
Keſcene allerdinas mit denen frühberer Monate nicht 

versleichen läßt, ſo war er doch erbeblich und vor allen 
Dingen desbalb von Bedeutuna, weil er ſich an die krältige 
Gleg ani der Wintermonate nach einem ganz kleinen Rück⸗ 

ſlag anſchloß, In der gleichen chen etwa batte allerding? 
Me Nachfrage beſonders der engliſchen Spinnereſen ſehr ftart 

nachgelaſfen, well das indiſche und chineſiſche Geſchüft ziem⸗ 
lich plöctzlich abgeflaut waren und ſie es deshalb vermieben, 

weitere Rohwaren binzulegen. Im andern Falle wäre 
vielleicht die Kursſteigerung weitaus größer geweſen. So 
ilt auch noch nicht einmal eine ſtarke Belebung des Geſchäftes 
eingetreten, die⸗ A allerdinas unter Umſtänden noch ent⸗ 
wickeln kann. Außerhalb Englanbs ſind die weiter verar⸗ 
beitenden Bezirke überall uſeh jehr gut, B1 Pi fes was 
eigentlich auch von England ſelbſt gllt; es iſt 5is jetzt von 
amerilaniſcher Haumwolle bereits ſo viel verſchickt worden, 
daß, pie Richtiakeit der jetzigen Ernteſchätzung vorausgeſetzt, 

daß Ernteplus bereits mehr als voll untergebracht iſt. 
Die Getreidemärkte belinden ſich anſcheinend in 

einem Zuſtand des Ueberganges. Die rieſigen Ernten der 
füͤdlichen Halbtugel batten bei ibrem Bekanntwerden ii 
Winter den Preis kaum deeinflußt, weil die europäiſche 
Nachſpage alle Erwartung übertraf und well beſonders ber 
kanabiſche Pool es verſtand, ſein Angebot dem Markte an⸗ 

La und auf Preiſe zu halten. Jetzt, wo etwa drei 
Viert tel des Ernteiabres vorbei lind, kommt zu den vielen 
für den Pool wenig günſtigeren Ereigniſſen ein neues: Die 
kanadiſchen Oſthäſen, die ſonſt erſt im Mai eisfrei werben⸗ 
ſcheinen diesmal ganz erheblich früßer aufzugehen und da⸗ 
mit wird der Wettbewerb des kanabiſchen Getreides, das 
10 nur zu zwei Dritteln in der Hand des Ppols iſt, zn einer 
Aie wefentlich ſtärker, in der er das noch nicht erwartet hat. 
Vleichzeitia ſcheint der Aufnahmewille Europas eine Klei⸗ 
Schmdt zu ermatten und ſo zeigt die füngſte Zeit eine 

wäche des Weltgetreibemarktes, die über frübere Beob⸗ 
aber en hinausgebt. Ob ſie dauert, bleibt abzuwarten: 

r die Tatſache eines großen Erkteuberſchnffes 
im laufenden Jabre beſtebt weiter und die Nachrichten von 
der Winterſaat lauten erfreulicherweiſe aus eigentlich allen 
Lnbern günſtis. 

In dieſem Zuſammenhang muß ein Wort über das 
Nosgengeſchäft in Deutſchland im allgemeinen 
und über die Tätigkeit der Getreidehandels⸗ 
geſellſchaft im beſonderen geſagt werden. Die Geſell⸗ 
ſchaft machte mit großem Auſwand in der Oeffentlichkeit 
bekannt, das die Verſuche, die Ryggenvreiſe für Märs, ſpäter 
auch für Mai zu drüicken. Es ſind denn auch im Monat Mürz 
bereits größere Poſten am Berliner Markt angedtent 
worden. Ein Teil bieſer Ware iſt aber nach Polen und 
Böbmen mit Nuven weiter verkauft worden, was 
ſicherlich bet der unleugavaren Roggenknappheit in Deutſch⸗ 
land, nicht der Sinn und ber Zweck der ganzen Aktion war. 
Welche Aöſichten die Geſellſchaft verfolgt, iſt ſchwer zu ſagen. 
Man ſteht, wie ſo oft bei dieſer Gründung, vor einem 
Rätfel. Allerbdings iſt im Reichstas der ſoslaldemokratiſche 
Antrag auf ‚ne der Roggenzölle abgelehnt worden. 
Dagecen ift die Regierunasvorlage anf Ver⸗ 
längerung der Weigenzölle noch unerledigt. 
Es iſt möglich, daß mau den Druck auf den Preis im Gin⸗ 
blick auf den öberhoben Roogensoll, der ja dem Weigenzoll 
gleich iſt, noch weiter aufrecht erbält. An eine Beein⸗ 
fnſſung des Weltmarktes aber, wie ſte früber gelegentlich 
einmal mit Gluck verſucht worden iſt, wird wohl auch nicht 
Veauepen Metattmürrie glauben. 

n den Metallmürkten vermag ſich, wie es ſcheint, 
eine einheitliche, länger dauernde Stim⸗ noch Lmer 
nicht durchzuſetzen. Zwar iſt vor einigen Wochen eine ziem⸗ 
lich kräftige Befeſtigung insbeſondere des Kupfer⸗ und 
Bleimarktes eingetreten, aber auch ſie vermochte nicht 
vorzuhalten, murde vielmehr von einer Erſchlaffung ab⸗ 
gelöſt, die in den letzten Tagen wieder einer leichten Beſſe⸗ 
rung zu weichen ſcheint. Die markttechniſchen Gründe, die 
für dieſe ganzen Dewegungen geltend gemacht werden, 
können hier unerörtert bleiben. Die geſamte Sage läßt 
jedenfalls zweierlei erkennen. Auf der einen Seite fieht 
man, daß das Baugewerbe nirgends zur Geuüge 
ſerttg In wecher, uuif ler andet —— dem Bleiangebot 

zu merd auf de eren 
Metallinduſtrien Skltchen Anf⸗ 

  

0 ů einen wirklichen Auf⸗ etne pelniſche Kohlenkenjunktnr i 

, 
Desctsp ge, Saltt. Suosetdie Sieretie e Eaß in Poeiicgen Herie, Euseſihe wersen e inale Ebinihas 
einer Vefeſtignng müßten ſich deullſcher darchſeven. ——— EK in Borbereitung 

—.— Beſonders ſoll babei der Exyort von und Eiſenwaren nach 
Lriſungs⸗-Steigerung ů ü China berückiichtigt werden. 

ir ber deriſcen Sowerinbrinie veds een , ess eenerd Beste Resie 188 
— Kattvnaliterung in der Seg und Stahlimdufrie hat = verteilen. Die macht war e— Millgen Seumen 

U ve 120 berbHimeg, der Laut dis 805 Den [gegenüber 11 Millionen Kronen im vorleßten Geſchöftsjahr aus. 
E ichten Biffesn zufolge Die Zahl der Hochöſen Keber die wirtſchahnliche Berelenbung EAlnaz herichtet das pol⸗ 
135 ichen Septembes ch bs Gaſen 186 umniſche Kegierungsorgan „Slos Pramty, Das Blott weiſt Darauf 
Au 16 Poohent, die i kutfalen amterzengung Lalitthen Sianten eie Abt iet Wilnas Litanen und die 
31 And dit ewen hhende Mend — Sur rt Sbrüipaunt Wirüheßts es von dieien Gebieten E 

288 19 2 Srent denmt Derten Gegſcheſt berge waurde mit einer bötten die vier Jahre, die ———— uehör, alie — 
Aehniich ſieht es in der bg ans, wo eine mn üüindige wirnthaſikeße Beremmg ies Kesrcth. é 

SS Proßent aft chelt werd einer um IDie ver⸗ — 

ien Lopf des Wabeiters Piceſthes der Sioplemmee 0 .. Die Sroi ine 
pry Kopf des ktieg be der Stahlerzeugung um 44 Kellt ßur 50s Zahr 1935 Süten Limirs. ir. Sohe von 18908 
Eint. Seitdem wurden noch weitere Fortſchritte erzielt Di— 
Seuprodaktion Deutſchlands ſtieg veo Huchefen m 2 57 Ahent vor 
1324 anf 1925 und üm weitert 33 Prozent von 1925 bis 1928. 
Dee Leiſtungsfähigkeit m jeßt doppeit io groß wie vor dem Kriege. 

1224 bis 1028 v. Bemtesch manner ds 10,Priper. M Se in 
E Frotert, in hen Seringten Spaaten 17 — 

Büſten Troßben ſud Dir uei dank der Tätigleit der Korkeßke, 
jeit Septempber 1925, jangen, iß wurden vielſach 
vedit 55 Senn der 8 Deungh Aine rühere Diuideee 

„als in i itgeteilt wurde, näurlich 

ü Vorträgen die Grundfragen der modernen 

  

daran, wie im „Man⸗ Guardian Commercial“ an iührt 

wird, nur der Umſtand ſchuld, daß der Truſt außtrorbentlich hoch 

kapitallſiert wurde. Das Aktten⸗ und Anleihekaptial, wofür Zinſen 

imd Dividenden aus dem Rei inn gezahlt werden müßſen, wurde 

derart hoch apiſbe daß die Bividende trotz außerordentlich großer 

Gewiune verhüllntsmäßig niedrig erſchelnen muß. 

Die Meſſe in Prag. 
Die interuattonale Llaſſen muntt àu tand t die am ver⸗ 

floſſenen Aind geſchloſſen wurde, ſtand äbnlich wie die 
ber ſich⸗ und Wietiss Früblahrsmeſſe unter dem Zeichen 
der ſich allmählich bebenden Geſchäftstättateit im Wmate 
die allerbings durch die zur Zeit in der Gebiich n v„wafe 
herrſchende Gelknaupheit immer noch erheblich gehemmt 
wird. Aber auch die wichtigen iſchechoflowaktſchen Ausfubr⸗ 
induftrien, vor allem die Glasinduſtrie und die verſchiebenen 
keramiſchen Gewerbe, die IUtbel⸗ und Holzwaxeninduſtrie, 
die Klavlerinduftrie Miel. wie auch die mannigſach ſpeztalt⸗ 

ſierte Induſtrie der Metallverarbeitung dürfte einſchließlich 

  

der Elertrotechnik auf der Meſſe recht aut abgeſchuitten 
haben. Hablreiche Einkäufer aus den bſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Nachfolgeſtaaten, Balkanländern, olen, einzelnen 
Deutſch⸗Oeſterreich und in nicht geringem Umfange auch 
aus Deuiſchland ſowie aus Mittel- und Südamerika pflegen 
ſchon ſeit Jabren weniaſtens einen Teil ihres Bebarfs in 
Wraßine ubecken. 

ne KWunf de EI der Verhältniſſe auf dem 

Weltmarkt, auf den die wichtlaſten Induſtrten de⸗ Tichecho⸗ 
ſlowake Unbebinat angewiefen find, kaun jebenfabs erſt 

nach allmäblicher Beſeitigung der zablrel⸗ keiſchen Ve⸗ 

ſchranken und Erweiterung der bandelsvolttiſchen Be⸗ 
ztehungen durch Tarifverträge berbelgeführt werben. Dies 

gilt auch in beſonders hohem Grade für beuVexkehr zwiſchen 
Deutſchland und der Tichechoflowaket. Die Prager Meſſe 
richtet ſich im übrigen aber Leneglanbt wie vielfach mit 

Unrecht noch in Deutſchland geglaubt wirb, gegen das 

deuiſche Wirtſchaftsleben, ſondern ſie erkrebt lm Gegentetl 
licht enge Beziebungen zu Deniſchland, deſfen bobe Be⸗ 

dentung als Ein⸗ und Ausfuhrland für die Xſchechoflowalei 
in den einſichtigen deutſchen und tſchechiſchen Wirtſchafts⸗ 
kreifen allgemein anerkannt wird. 

In der Prager Meſſe katten baher auch mebrere dentſche 
Firmen, vornebwlich ber Maſchinenbranche, ausgeſtellt, 
wäbrend die Bereinigten Staaten von Norbamerita hawp 

CKK ände zur S rachten. ähnt ſei endlich noch eine 

ſehr intereffante Kollektivausſtellung der braſtlianiſchen 

Robfoffe. 

Das Meſſeergebnis in Jranifurt. 
ankfurt a. R. wird uns geſchrieben: Die dieß⸗ 

oeben zu Ende gegangene Früblabrsmeſſe war im 

allgemeinen günſtiger beſchickt und beſucht als die Meſſen 

des Vorlahreh. Nomentlich am Meſſeſonntag ſetzte ein aber⸗ 

aus ſtarker Zuſtrom von Intereſſenten ein. Gut beſchickt 

waren die Textil⸗ Lederwaren⸗ und die Möbelmeſfe, weniner 

Kark war dle Beteilignng der Austteller an der hauswirt⸗ 
ſchaftlichen Abteilung. 

Am Sub Kin Röor die Ausſteller in Textil⸗ und Seder⸗ 

waren Zut ab. Montag und Dienstag flanten ber Beſuch 

und das Geſchäft weſentlich ab, nur auf der Möbelmeſſe 

dürften die Kusſteller auch an dieſen beiben Tagen noch aute 
Geſchäfte gemacht baben. 

Im Rahmen der Meſſe ſand die Veranſtaltung einer 

großen Baufach-Ausſtellung ſtatt, die außerordentlich gut be⸗ 
ſucht wurde. Sie zeigte den mobernen Wohnnnasban in 
ſeiner füngßen Entwicklung. Hervorragende Baufachleute 
aus Deutſchland und Oeſterreich behandelten in Shün 

  

jährige, 

  

Hleine Wiritſchaftsmeldmemgen. 
Buiniſche püinihhen Sinangſerh mit frunzöfiſcher Bermittimag) 

Die deiden polniſchen Fi ichverſtändigen, Krävza⸗ 
nowſti und der Sieditetior Ader Bank Püin, Mippert. find, 
polniſchen Blättermelbun⸗ zufolge, nach ge 85 ren, um 
dort mit Vertretern ammntaniſchen Puan i über die Anleihe⸗ 
Sesntilun u verhandeln. Es ſcheint, als 35 man ſich dabei der 

ittlung Frankreichs bedienen will⸗ 

Qapitalerböhnng in der pylniſches Naphbtbeinbaſtrie. Auf 
der letzten Generalverſammlung der Geſellſchaft „Galievſkie⸗ 
Karpackte Sp. Akc.“ (Galisiſt iſche Raphthageſell⸗ 
ſchaft) wurde eine Kapitalserböhung von 88.2 Willinen auf 
47,8 Millionen Zlotn durch Neuemiſſton von 382 000 Aktien 
zu 25 Zloty beſchloſen. Der Emiffionskurs beträgt 45 Sloty. 
Der Ruffilch⸗Polniſchen Handelsgeſegichaft Sowreltorg“ 
iſt ſoeben von der Bank Polſki ein Kredit in Höhe von 
% Mill. Goldsloty eröfnet worden. 

Millionen Kronen gegenüber 165 Nillionen Kronen im 
Jabre SaeieUicelt In aren im Serle rns289 Die lüomei 
handelsge Waren im von Millionen 
Kronen. Der Uleberſchus macht 65 Millionen Kronen uns. 

SeWnserg in, Söte Veos.Ss Wt eri in· von 2 Nilli Mark — 
ÜUber 1505 Millionen im vorlesien Geſchäflsabr anh. Rach 

t⸗ 
Hauswirtichaftliche Gegen⸗ é 

G. weiſt einen   Absug der Unkoßten verbleibt ein Gewiun 301 000 Mô 
(im Sorijahr 410 000 Park). Darans wird, wie im Lorſahr 
eine Divibende von Prozent verteilt. Infokge der Reu⸗ 

aus Den Seſheihees See Gelesgceit 2n Au Kane Gies 
kriit ſein Bruder Zudgo Stiunes-   

ů —— ＋2    
Zelluloſe aus Getreidehalmer. 

Einträalicher als Sola 

Wie den „Times“ aus Neuvork gemeldet wird, bat 
eben ein kapitalkräftiges Finanzſondikat, dem eine 
führender Induſtrieller Umertkaß angebört, das aubichl 
liche Recht der Aupnützung des von Dr. Bela Dorner a⸗ 

funbenen Verfahrens zur Gewinnung von en, as ů.— 
Getreibehalmen käuflich erworben, ein Berfahren, daß, We 
verſichert wird, einen außerordentlichen Foriſchritt in, 
Gewinnung von Faferſtoffen aus Stroh darſtellt. 
gebende Vexſuche haben den Nachwets erbracht, daß dei 
duſtrieller Auswertung des Verfſabrens aus 
halmen etn Zellktoff gewonnen werden kann, deſſen Se⸗ 
ſtebungskokten ungleich geringer ſind als die der Wlichen 
Gewinnung der Belluloie aus Hold ober Baummolle. 

Das bedeutet, datz auf dem Wege des Dornerſchen Ber⸗ 
ſahrens ein Material, das bisber ale on galt, iur Me⸗ 

Buanttläten von Caferſtolf kür Ve winnung unbegrenzter 
Fabrikaklon von Kunſtſeibe, Papier, Erploſte- 
itoffen und ungezählten anderen Produkten gewonmen 
werden kann. Kiöd wird weiter verſi— 
dieſen Prozeäß bergeſtellte Kunſtſeide 
ausß Holz Lergcßteilte und der aus 
ſabren aus Gelreidehal ſei. Der Suns⸗ das E 
fahren gaus Getret men gewonnene beiate, 
vielen Fällen einen Gehalt an reiner Selala v 00% 
Prozent. , 

Das Handelsdepartement der Vereiuigten, Staaten bealb⸗ 

ſichtigt, bas Unternehmen zu unterttüten, ſchyn auß Dem 
Grunbe, well es sccignet erſcheint, den notleibenden Far⸗ 
mern für ein Materlal, das ie biaher 2u verbreiten 
vfleaten, gewiunbringenhe Aöſatmtalichteiten zu Aüſtnen. 
Daneben Diey lt auch anßer baßs 1 ben LSei 

Hersenche Heieehterertvene Silhe i Lißen, De, Saßtes verſen e wertvot ů 
der Exfinder, in der Leiter ber Laboratorien der undariichen 
Staatäbabnen. —— 

Sord verkayft billige Lebensmiltel. 
Bynfott der Schlsöchter und Vabenbehter aonen bes 

ů Konkurrenten. öů 

nrv Forbd, der, wie bereits gemelbet, einen ſahrreren 
Autonnfan erlitten hat, iſt zur Zeit in eine beſtige Fabee 
mit dem amerikaniſchen Einzelbandel verwickelt. Hervor⸗ 

gerufen wurde dieſer Streit durch den Beſchluß von 400 

Schlächtern und Labenbelidern in Delroßt, die Horbichen 
Automobile zu bopkottieren, weil Ford bet feinen unge⸗ 
ſtümen Monopoliſſernngsverſuchen jebt auch dem Lächter⸗ 

gewerbe nud dem Lebensmittelhandel ins Gehege oekommen 
it. Die Boykottbewegung bie von Detroit auns ant 

Si. Louis und andere Stäßte im Staate Miſſonrt anb⸗ 

gebreitet und macht ſtändia weitere Fortſchritte. Nach den 

Erklärungen der benachteiligten Gewerbetreibenden veu⸗ 
kauft Ford in drei großen renhäuſern, die zunächt für 

ſeine Arbeiter beſtimmt waß Se * t auch dem — 

Publikum VLebensmittel und e — e H2 

Preiſen, die gegenüber denen des Han; eine „S 
konkurrenz“ darſtellen. Durch die Preiſe, pie er in. ſeinen 

Läden berechnet, müſſe im Publikum der Verbacht erweckt 

werden, daß dir Ladenbeſiher ſamt und ſonbere Spithbuben 
ſeien, Die das Publikum auswucherten. Ford folle denbalb 
ſeine Läden ſchlleßen und auf ein Geſchäft verzichten, das s 
angeſichts der Preisunterbietungen als ein unlauterer Wetii⸗ 

bewerb kennzeichne. ů‚ 

'e Streit hat in Wirklichkeit jebuch folgende Bor⸗ 
1S Ford den Mindeſtlobn ſeiner Arbeiter aut 

batten die in kommenden 

ürt, daß die 

Dorverſche 2 

  

Sün Dolars feſtfetzte, in 2 

Höndler 
vie Warenyreiſe entſyrechend erböbt. 

Dieſe Erhöbhung veranlaßte Ford, für, ſeine Arheiter 

Labengeſchäfte einzurichten, in denen ſie Lebensmittel und 

Kleider zu Preiſen erwerben konnten, mii denen die Ge⸗ 

werbetreibenden wicht zu konkurrieren vermochten, da, Ford 

beim Einkauf durch ſeine Kapttalkraft von vornherein im 

Vorteil war und dieſen Vorteil durch ſeine Organiſation 

noch ſteigern konnte. Man wird geſpannt ſein düürfen, wer 

in dieſem Streit die Oberhand bebalten wird. 

Muſſ ifüisbauan füir etue Werſt. 
Die Schewel und Maſchtuienſebrit vorm. Fanffen 2. 

Schmilinſty Akt.⸗Gel. hat von der Serliner Han felsvertre⸗ 

tung der ſosialiſtiſchen er. ünb rachte einen Auftrag aum 
Dau von zwei Paſſagier⸗ und 2 Werſt Pataubert von ie 

700 Br.⸗Reg.⸗To. erhalten. Dieſelbe Werft hat auberdem Den 

Auftrag einer portugteſtſchen Firma für einen Hochſeeſchlep⸗ 

per erhalten, der auf Reparatlonskonto verbucht werden ſoll. 

Der Außenhandel der Tſchechoſlowalei. Die wo⸗ 

kiſche Einfuhr ſtellt ſich für ebruar 1927 ů 1104 Mis⸗ 

lidnen und die Ausfuhr auf 14½2 Millionen Tichechokronen. 

Danach 1H2Pu Ausfuhr in den beiden erſten Monaten des 

ũahres um 64 Millionen Kronen größer als in ber 

it des Vorjabres. Von dem tſe Diurſchland: Auße 

entfallen im Monat Februar auf, Anleil un .40 0 M. 

Gegenüder 1925 hat ſich der deutſche Aniell allein um. 
lionen Tſchechokronen geſteigert. Während dle tt⸗ 
liſche Einfuhr aus Deutſchland im Februar ů1 25 ſenäber Ge⸗ 
zurüchging ſieg dies nsfuhr u0 c0 Dent auf in Ausdrütt 
urückging, ſtieg die Ausſuhr na Ausd: 

der Dertſchen Biriſchaftsbelebung. von Millionen 
* 

auf 306 M 
Kronen. 

auchwaren des „Goſtorg“ K 
Sterling entfallen. Eine bedeutende Nachfrage Vare wurdes 
Eichhörnchen; von der zur Auktion geſtellten War wurden 

915 Prozent realiſiert. Start gefragt wurde, Blaufuchs, der 
ausverfauft wurde, ebenſo Kotfuchs. Die zur Auktion geſtellten 

Hermelinfelle wurben zu 91 Prozent reals Dagegen wurde 
üů Wieilen- nur in geringen Mengen allerbings zu Outen 

  

Amlliche Börſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 2. 4. 27 — 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Hollar 5,14 Danziger Gulden 

1 Scheck London 25,01 Danziger Oalden 

 


